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Bericht
zur Stabilit�t
des deutschen
Finanzsystems

�berblick

Das deutsche Finanzsystem hat �ber Jahr-

zehnte hinweg seine Leistungsf�higkeit und

Stabilit�t unter Beweis gestellt. Finanzkrisen

und systemische Fehlentwicklungen mit zum

Teil hohen gesamtwirtschaftlichen Kosten,

wie sie in vielen Industriel�ndern der Welt zu

beobachten waren, sind in Deutschland nach

dem Zweiten Weltkrieg ausgeblieben. Ge-

st�tzt auf einen hohen Grad an Preisstabilit�t

hat sich eine Langfristkultur der Finanzbezie-

hungen herausgebildet, die vor allem den

Unternehmen, aber auch den �ffentlichen

und privaten Haushalten zugute kommt und

zugleich die Bestandsfestigkeit des Finanz-

systems st�rkt.

Zu Beginn des neuen Millenniums hatten sich

jedoch einige Rahmenfaktoren f�r die Finanz-

stabilit�t verschlechtert. Der deutsche Aktien-

markt nahm bis Mitte 2000 am weltweiten

Zyklus der �bertreibung und der sich an-

schließenden schmerzhaften Korrektur teil.

Zwar erlitten die privaten Haushalte in

Deutschland bei der R�ckbildung der Aktien-

preisblase auf Grund der begrenzten Rolle

von Aktienanlagen f�r die Verm�gensbildung

relativ geringe Verluste. Doch f�hrte der Kurs-

einbruch zu empfindlichen Wertminderungen

der Kapitalanlagen von Banken und Versiche-

rungsgesellschaften sowie zu teilweise dra-

matischen R�ckg�ngen der Ums�tze und Er-

tr�ge mit Produkten und Dienstleistungen

rund um den Kapitalmarkt, insbesondere im

Bereich des Investment Banking, auf den sich

eine Reihe großer Banken zuvor fokussiert

hatte. Zus�tzlich trugen die schleichende

Auszehrung der Ertragslage der Banken

Stabilit�tskultur
in Deutschland

Rahmenfakto-
ren zeitweise
verschlechtert,
aber Finanz-
stabilit�t nicht
gef�hrdet
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durch immer niedrigere Zinsmargen sowie ein

hoher Wertberichtigungsbedarf vor dem Hin-

tergrund einer anhaltenden gesamtwirt-

schaftlichen Stagnation in Deutschland dazu

bei, dass weite Teile des deutschen Banken-

systems in eine Ertragskrise st�rzten. Diese

Entwicklung hatte sich so weit verfestigt,

dass auch die internationalen Finanzm�rkte

und Ratingagenturen die Ertragskraft einiger

großer Banken zunehmend skeptisch ein-

sch�tzten. Allerdings haben diese Spannun-

gen die Stabilit�t des deutschen Finanz-

systems als Ganzes zu keiner Zeit gef�hrdet.

Auch der Internationale W�hrungsfonds hat

im Rahmen des Financial Sector Assessment

Program (FSAP) die Widerstandsf�higkeit des

deutschen Finanzsystems attestiert. Gleich-

wohl sind ein signifikanter Anpassungsbedarf

im deutschen Kreditwesen und die Notwen-

digkeit einer sorgf�ltigen Beobachtung stabi-

lit�tspolitisch relevanter Entwicklungen deut-

lich geworden.

Im Verlauf des Jahres 2003 haben sich die

Bedingungen f�r die Stabilit�t des deutschen

Finanzsystems wieder deutlich aufgehellt,

auch wenn weitere Anpassungen der Finanz-

intermedi�re notwendig sind. Die beiden trei-

benden Faktoren der Aufhellung sind die ver-

besserten Aussichten f�r die gesamtwirtschaft-

liche Entwicklung sowie die entschlossene

Reaktion der deutschen Banken auf die Er-

tragskrise. Die g�nstigeren Wachstumspers-

pektiven in Deutschland beruhen zum einen

auf der wieder st�rkeren Expansion der Welt-

wirtschaft, einschließlich einer Belebung im

Euro-Raum. Zum anderen haben sich auch die

binnenwirtschaftlichen Voraussetzungen mitt-

lerweile verbessert. Insbesondere haben die

Unternehmen Fortschritte sowohl in Richtung

auf schlankere Produktions- und Kostenstruk-

turen als auch auf eine Entspannung der Ver-

schuldungslage erzielt. Allerdings wird die An-

zahl der Unternehmensinsolvenzen in diesem

Jahr voraussichtlich noch den Rekordwert aus

dem Vorjahr von rund 37 600 �bertreffen. Die

großen, international t�tigen Banken haben

mit einer umfassenden strategischen Neuaus-

richtung auf die strukturell verschlechterte Er-

tragslage geantwortet, um Kosten zu senken,

Risiken abzubauen und die Ertragskraft wieder

zu st�rken. Zudem bereiten alle drei S�ulen

der Kreditwirtschaft (private Kreditbanken,

Sparkassen, Kreditgenossenschaften) Instru-

mente und Strukturen vor, um Kredit- und

andere bankgesch�ftliche Risiken effizienter

zu steuern und Skalenertr�ge in der Abwick-

lung standardisierbarer Vorg�nge besser aus-

zunutzen.

Zum insgesamt wieder positiveren Bild tr�gt

auch die Entspannung an den Finanzm�rkten

bei. Nachdem bis ins Fr�hjahr ein starkes

Sicherheitsdenken die M�rkte gepr�gt hatte,

haben die Investoren wieder Vertrauen gefasst

und zeigen mehr Risikobereitschaft. Die ver-

besserten Perspektiven spiegeln sich in einer

deutlichen Erholung an den Aktienm�rkten

und einem g�nstigen Finanzierungsumfeld f�r

kapitalmarktaktive Unternehmen wider.

Ein Risiko f�r die Verbesserung der Rahmen-

bedingungen f�r ein stabiles Finanzsystem

liegt in einer St�rung des konjunkturellen Er-

holungsprozesses. Solche St�rungen k�nnten

zum Beispiel durch externe geopolitische

Schocks oder starke Schwankungen an den

globalen Finanzm�rkten ausgel�st werden.

Aussichten f�r
Finanzstabilit�t
wieder aufge-
hellt

Verbleibende
Risikofaktoren
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Die ausgepr�gten außenwirtschaftlichen

Ungleichgewichte insbesondere in den USA,

die einer allm�hlichen Korrektur bed�rfen,

stellen ein latentes Risiko f�r abrupte Kursbe-

wegungen am Devisenmarkt einschließlich

eines eventuell folgenden �berschießens dar.

Dieses Risiko k�nnte durch eine weltweit �p-

pige Liquidit�tsausstattung verst�rkt werden,

die das Herausbilden von �bertreibungen bei

Verm�genspreisen sowie ein �berspringen

von Fehlbewertungen von einem Markt auf

andere M�rkte beg�nstigen k�nnte. Solche

�bertreibungen k�nnen die Stabilit�t der

realwirtschaftlichen Expansion sowie der

Finanzstr�me gef�hrden, wenn es im Zuge

zunehmender konjunktureller Dynamik oder

steigender Risiken f�r die Verbraucherpreise

zu einer Zinswende kommt. Insbesondere in

Volkswirtschaften, in denen es bei hoher Ver-

schuldung des privaten Sektors auch Anzei-

chen f�r einen �berhitzten Immobilienmarkt

gibt, k�nnte eine Aufw�rtsbewegung der

Zinsen erhebliche negative Wirkungen nach

sich ziehen. Auch k�nnten die derzeit g�nsti-

gen Finanzierungskonditionen f�r Schwellen-

l�nder teilweise der Verbesserung der Funda-

mentaldaten vorausgeeilt sein. Eine Stockung

im konjunkturellen Erholungsprozess k�nnte

die Kreditqualit�t der Unternehmen weltweit

erneut verschlechtern. Dies w�rde sowohl

einen Korrekturprozess am Markt f�r Unter-

nehmensanleihen ausl�sen, wo die Spread-

verengungen der letzten Monate eine opti-

mistischere Einsch�tzung der Kreditrisiken

großer Unternehmen anzeigen, als auch die

Anstrengungen der Banken konterkarieren,

den Wertberichtigungsbedarf im Kreditbuch

weiter abzusenken.

Der Erhalt der Finanzstabilit�t stellt eine He-

rausforderung f�r alle Marktakteure dar. Ban-

ken und Versicherungsgesellschaften m�ssen

fortfahren, ihre Gesch�ftsstrategien neu zu

definieren, ihre Ertragslage dauerhaft zu st�r-

ken und die Bilanzen – wo notwendig – zu

bereinigen. Weitere strukturelle Verbesserun-

gen sind in diesem Bereich erforderlich, damit

das deutsche Bankensystem wieder eine

nachhaltige Ertragskraft erreicht. Vor diesem

Hintergrund sollten Kreditwirtschaft und poli-

tische Instanzen auch die Reformvorschl�ge

der Experten des Internationalen W�hrungs-

fonds sorgf�ltig pr�fen.

Die Bundesbank hat ein origin�res Interesse

an der Stabilit�t des Finanzsystems. Ein ro-

bustes Finanz- und Bankensystem bildet eine

wesentliche Grundlage moderner arbeits-

teiliger Volkswirtschaften. Der Bundesbank

erw�chst Mitverantwortung f�r den Erhalt

der Finanzstabilit�t aus vielf�ltigen Kompe-

tenzen. Als integraler Bestandteil des Eurosys-

tems ist sie zust�ndig f�r die monet�re Stabili-

t�t, also f�r den Erhalt der Preisstabilit�t so-

wie f�r einen effizienten Refinanzierungspro-

zess an der Schnittstelle zwischen Notenbank

und Bankensystem. Die Sicherung der Geld-

wertstabilit�t ist eine notwendige, wenn-

gleich nicht hinreichende Voraussetzung f�r

finanzielle Stabilit�t. Als Mitwirkende an der

Bankenaufsicht �berwacht die Bundesbank

die Einhaltung des regulatorischen Rahmens

durch die Banken und analysiert deren wirt-

schaftliche Lage. Dabei bleibt die unterneh-

merische Verantwortung f�r den Erfolg der

einzelnen Bank unangetastet. Als Betreiber

von Zahlungsverkehrssystemen wirkt die

Bundesbank unmittelbar an der effizienten

Herausforde-
rungen

Rolle der
Notenbanken
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Durchleitung von Zahlungsstr�men mit. Zu-

gleich �bt sie im Bereich Zahlungsverkehr

eine �berwachungsfunktion aus. Schließlich

tritt die Bundesbank selbst als Teilnehmer an

den Finanzm�rkten auf. Dieses B�ndel an

Kompetenzen impliziert die Mitwirkung der

Bundesbank in internationalen Gremien, die

sich mit der Finanzstabilit�t befassen.

Der Stellenwert der Stabilit�t der Finanz-

systeme hat f�r die Zentralbanken in den letz-

ten Jahren deutlich zugenommen. Hierzu

haben mehrere Faktoren beigetragen. Die In-

ternationalisierung der Finanzstr�me hat den

Grad der Verflechtung der nationalen Finanz-

systeme und damit auch die Ansteckungs-

risiken erh�ht. Die rasant zunehmende Leis-

tungsf�higkeit der Finanzsysteme hat die

Volumina und das Tempo der Transaktionen

massiv ansteigen lassen, damit wohl aber

auch die Sensitivit�t bei Umschw�ngen in

Daten und Einsch�tzungen. Vor allem d�rften

die Wechselwirkungen von finanzieller und

realwirtschaftlicher Stabilit�t komplexer und

intensiver geworden sein.

Der Begriff der Finanzstabilit�t beschreibt in

einem breiten Sinne einen Zustand, in dem

das Finanzsystem seine zentralen Funktionen,

wie die Allokation der finanziellen Mittel und

der Risiken sowie die Abwicklung von Zahlun-

gen in einer Volkswirtschaft, effizient erf�llt,

und zwar gerade auch bei Schocks, in Stress-

situationen und in strukturellen Umbruchpha-

sen. Die Zentralbanken ben�tigen ein breites

Analysespektrum, um m�glichst fr�hzeitig Ri-

sikopotenziale zu identifizieren und etwaige

Fehlentwicklungen zu erkennen. Die Analysen

m�ssen dabei zum einen die relevanten Ent-

wicklungen in der Realwirtschaft, an den in-

ternationalen Finanzm�rkten und bei den sys-

temrelevanten Intermedi�ren oder Gruppen

von Intermedi�ren umfassen. Zum anderen

bedarf es auch der kritischen Bestandsauf-

nahme der Qualit�t des Regelwerks f�r M�rk-

te und Intermedi�re sowie der Robustheit der

technischen Systeme, etwa f�r den Zahlungs-

verkehr und die Wertpapierabwicklung.

Die Bundesbank legt hiermit der �ffentlich-

keit erstmals einen Bericht zur Stabilit�t des

deutschen Finanzsystems vor. Sie wird auch

k�nftig regelm�ßig ihre Einsch�tzungen der

finanziellen Stabilit�t sowie der potenziellen

Risiken darlegen.

Gesamtwirtschaftliche Perspektiven

und Risikofaktoren

Die Stabilit�t des Finanzsystems wird vom ge-

samtwirtschaftlichen Umfeld in mehrfacher

Hinsicht beeinflusst. Dies gilt sowohl f�r die

Art und den Umfang der von Finanzinterme-

di�ren betriebenen Gesch�fte als auch f�r die

Risiken, die insbesondere bei Kreditvergaben

und Handelsaktivit�ten eingegangen werden.

Vor dem Hintergrund des hohen Offenheits-

grades der deutschen Volkswirtschaft kommt

dabei nicht nur den nationalen Entwicklungen,

sondern auch den weltwirtschaftlichen Bedin-

gungen eine entscheidende Bedeutung zu.

Weltkonjunktur

Das Wachstum der Weltwirtschaft hat sich

seit dem Fr�hjahr 2003 deutlich verst�rkt. Da-

mit haben die vom globalen Konjunkturver-

Begriff der
Finanzstabilit�t
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lauf ausgehenden Risiken f�r die Stabilit�t

des Finanzsystems an Gewicht verloren. Im

Jahresdurchschnitt d�rfte die weltweite Pro-

duktion jedoch – nach den Sch�tzungen des

IWF (World Economic Outlook) vom Septem-

ber 2003 – wegen des schwachen Ergebnis-

ses in den ersten Monaten mit 3 1�4 % nur we-

nig rascher expandieren als im Vorjahr. Inzwi-

schen werden auch die Perspektiven f�r 2004

merklich g�nstiger eingesch�tzt; der IWF-

Prognose zufolge wird die Weltwirtschaft im

n�chsten Jahr um gut 4% wachsen, und da-

mit so kr�ftig wie seit 2000 nicht mehr. Die

Expansion des realen Welthandels wird sich

danach ebenfalls deutlich beschleunigen.

Die weltweite konjunkturelle Belebung im

Verlauf von 2003 ist zu einem guten Teil auf

die nachlassende Wirkung globaler Belas-

tungsfaktoren zur�ckzuf�hren. Zudem haben

die Produktionsunternehmen die schwierige

Zeit f�r Umstrukturierungs- und Konsolidie-

rungsmaßnahmen im real- und finanzwirt-

schaftlichen Bereich genutzt. Die Stimmungs-

lage in den Betrieben und privaten Haushal-

ten ist erheblich besser geworden. Die Erwar-

tung einer merklichen Belebung der Weltwirt-

schaft st�tzt sich dar�ber hinaus auf die ex-

pansive Geld- und Finanzpolitik in den meis-

ten Industriel�ndern.

Die konjunkturelle Erholung der Weltwirt-

schaft ist allerdings regional noch nicht breit

angelegt, sondern konzentriert sich auf die

USA und Ostasien sowie die Reformstaaten in

Mittel- und Osteuropa. Der Euro-Raum befin-

det sich noch in der Nachz�glerrolle. In

Lateinamerika hat sich zwar die Lage etwas

entspannt, das R�ckschlagpotenzial ist aber

nach wie vor beachtlich. Eine solche Konstel-

lation erscheint angesichts der sich wahr-

scheinlich weiter versch�rfenden außenwirt-

schaftlichen Ungleichgewichte in der Welt

recht st�ranf�llig und auf Dauer kaum tragf�-

hig. Das Risiko abrupter Wechselkursver�nde-

rungen hat sich dadurch verst�rkt. Eine nicht

unerhebliche Unsicherheit f�r die Weltkon-

junktur geht von der nach wie vor bestehen-

den terroristischen Bedrohung und den an-

haltenden Spannungen im Nahen Osten aus.

Einen Gradmesser daf�r stellen die zurzeit

recht hohen internationalen Roh�lnotierun-

gen dar. Dagegen sind die Deflations�ngste,

die noch im Fr�hjahr vor allem an den Finanz-

m�rkten en vogue waren, inzwischen weitge-

hend verschwunden. Das derzeitige ruhige

Preisklima in den Industriel�ndern ist dem

Erholungsprozess vielmehr f�rderlich.

Vereinigte Staaten

Die amerikanische Wirtschaft ist im Sommer-

quartal so kr�ftig gewachsen wie seit Anfang

1984 nicht mehr. F�r das letzte Jahresviertel

zeichnet sich ebenfalls ein hohes Expansions-

tempo ab. Dahinter stehen vor allem fiskali-

sche Impulse, die sich jedoch im Verlauf des

Jahres 2004 abschw�chen werden. Die Chan-

cen f�r einen dauerhaften Aufschwung

haben sich in den letzten Monaten gleich-

wohl deutlich verbessert, vor allem, weil die

Erholung jetzt mehr und mehr auf den Ar-

beitsmarkt �bergreift. Die zeitweise vorhan-

dene Sorge, dass es bei einem „jobless

growth“ und damit bei einer eher kurzlebi-

gen konjunkturellen Besserung bleiben

k�nnte, hat sich deshalb inzwischen sp�rbar

verringert.

G�nstigere
globale
Konjunkturlage
und -perspek-
tiven

Regionale
Schwerpunkte
der globalen
Erholung und
Risiken

Kr�ftige
Belebung der
US-Wirtschaft
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Die finanzielle Situation der amerikanischen

Verbraucher ist nach wie vor nicht unproble-

matisch. Die Verschuldung der privaten Haus-

halte hat in den letzten Jahren deutlich zuge-

nommen und 2002 mit rund 110% – gemes-

sen am verf�gbaren Einkommen – einen

neuen Rekordwert erreicht. Auf Grund der

gesunkenen Kreditkosten infolge niedrigerer

Marktzinsen und der umfangreichen Hypo-

thekenumschuldung ist die Schuldendienst-

belastung zwar erheblich langsamer gestie-

gen. Dies k�nnte sich jedoch �ndern, wenn

im Zuge des Aufschwungs die Zinsen insbe-

sondere bei den Verbraucherkrediten wieder

anziehen. Die finanzielle Anf�lligkeit der pri-

vaten Haushalte ist auch wegen der niedrigen

Sparquote als nicht gering einzustufen.

Die Finanzierungsverh�ltnisse der nichtfinan-

ziellen Unternehmen in den USA haben sich

dagegen verbessert. Die Finanzm�rkte haben

dies bereits durch eine Verringerung der

Spreads f�r Unternehmensanleihen hono-

riert. Zum einen hat sich der Anstieg der Ver-

schuldung merklich verlangsamt. Zum ande-

ren haben die Unternehmen in den letzten

Jahren verst�rkt von kurzfristigen in l�nger-

fristige Verbindlichkeiten umgeschichtet und

damit ihre finanzielle Widerstandsf�higkeit

erh�ht. Alles in allem scheinen die Ungleich-

gewichte in den Bilanzen US-amerikanischer

Unternehmen geringer zu werden. Auf mitt-

lere Sicht besteht jedoch f�r eine Reihe von

US-Unternehmen die Notwendigkeit, ihre be-

trieblichen Pensionsfonds aufzustocken, um

die derzeitige – durch den Aktienkursr�ck-

gang seit 2000 und das niedrige Zinsniveau

bedingte – Unterdeckung zu beseitigen.

Das St�rpotenzial f�r die amerikanischen

Haushalte und Unternehmen steht in einem

engen Zusammenhang mit den so genannten

Zwillingsdefiziten, n�mlich dem stark ange-

wachsenen Defizit der �ffentlichen Haushalte

und dem chronisch hohen Leistungsbilanzde-

fizit, das sich im Jahr 2003 auf voraussichtlich

5% des Bruttoinlandsprodukts (BIP) belaufen

wird. Damit geht die Gefahr einher, dass bei

nachlassender internationaler Finanzierungs-

bereitschaft das Zins-Wechselkurs-Gef�ge in

den USA empfindlich gest�rt w�rde. Bei star-

ken Zinserh�hungen am langen Ende des

Marktes w�rde der private Sektor besonders

in Mitleidenschaft gezogen, weil die hohe

Kreditnachfrage des Staates als weitgehend

zinsunelastisch anzusehen ist. Im Rahmen

einer solchen Risikoanalyse ist auch zu be-

r�cksichtigen, dass ein betr�chtlicher Teil des

amerikanischen Kapitalimports seit einiger

Zeit nicht mehr aus der Erwartung hoher

Renditen bei privaten Investoren resultiert,

sondern auf den Interventionen asiatischer

Zentralbanken am Devisenmarkt beruht.

Japan

Die japanische Wirtschaft befindet sich seit

Anfang 2002 wieder auf Wachstumskurs. F�r

das laufende Jahr zeichnet sich ein Anstieg

des realen BIP um reichlich 2% ab; dies ist die

h�chste Zuwachsrate seit dem Aufschwung-

jahr 2000. Die japanische Wirtschaft profitiert

gegenw�rtig vor allem von der hohen Wachs-

tumsdynamik in den Nachbarl�ndern und in

Nordamerika; diese beiden Regionen nehmen

rund 70% der japanischen Warenexporte

auf. Dar�ber hinaus hat auch die lebhafte In-

landsnachfrage das hohe Expansionstempo

Finanzierungs-
verh�ltnisse der
privaten Haus-
halte ...

...und der
nichtfinanziel-
len Unter-
nehmen

Risiken hoher
Zwillingsdefizite

Bemerkens-
werte konjunk-
turelle Aufhel-
lung in Japan
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gest�tzt. Zu dem kr�ftigen Anstieg der ge-

werblichen Investitionen d�rfte unter ande-

rem beigetragen haben, dass die großen

Unternehmen bei der realen und finanziellen

Restrukturierung mittlerweile gut vorange-

kommen sind. In den kleinen und mittleren

Firmen ist der Konsolidierungsbedarf aber

noch erheblich. Dies scheint mit ein Grund

daf�r zu sein, dass sich das diesj�hrige hohe

Expansionstempo bei den gewerblichen In-

vestitionen voraussichtlich nicht aufrecht er-

halten l�sst und der Anstieg der gesamtwirt-

schaftlichen Produktion – der Herbstprognose

der OECD zufolge – im Jahr 2004 mit 13�4 %

schw�cher ausfallen wird als 2003. Im Fall

einer deutlichen Yen-Aufwertung, die (wie

bei Vorhersagen �blich) im Annahmerahmen

der OECD-Prognose nicht enthalten ist,

w�ren zus�tzliche Wachstumseinbußen die

Folge. Die deflatorischen Tendenzen haben

zwar inzwischen merklich nachgelassen und

stellen zurzeit keine nennenswerte Belastung

der konjunkturellen Erholung dar. Der Preis-

r�ckgang auf der Verbraucherstufe wird sich

aber nach der Einsch�tzung der OECD im

n�chsten Jahr wieder etwas verst�rken.

Euro-Raum

Im Euro-Raum sind in der zweiten Jahres-

h�lfte 2003 erste Anzeichen f�r eine Bele-

bung sichtbar geworden. Die Konjunktur-

experten des Eurosystems rechnen f�r das

Jahr 2003 gleichwohl nur mit einem Anstieg

des realen BIP um 0,2% bis 0,6%. F�r das

n�chste Jahr, in dem sich die Auftriebskr�fte

voraussichtlich sp�rbar verst�rken werden,

wird ein Wachstum um kalenderbereinigt

1,1% bis 2,1% prognostiziert. Von der Aus-

landsnachfrage werden wesentliche Impulse

erwartet, die auf die Binnenwirtschaft, ins-

besondere auf die Investitionst�tigkeit, aus-

strahlen werden. Eine erhebliche St�ranf�llig-

keit ist jedoch dadurch gegeben, dass das

Risiko einer st�rkeren Abwertung des US-

Dollar und daraus resultierender Anpassungs-

lasten besteht.

Insgesamt scheinen gleichwohl die Vorausset-

zungen im Euro-Raum f�r einen sich selbst

tragenden Aufschwung recht g�nstig. So

weist die Leistungsbilanz einen leichten �ber-

schuss auf, und die finanzielle Situation der

privaten Haushalte und der Unternehmen hat

sich stabilisiert. Die Neuverschuldung der

nichtfinanziellen Unternehmen im Euro-Raum

ist seit 2000 deutlich gesunken, wobei die

Konsolidierungsanstrengungen der Telekom-

munikationsgesellschaften eine zentrale Rolle

spielten. Der Schuldenstand der Unternehmen

– gemessen am BIP – hat seit 2001 praktisch

nicht mehr zugenommen, nachdem er in der

zweiten H�lfte der neunziger Jahre kr�ftig ge-

stiegen war. Des Weiteren ist die Kreditverga-

be an die privaten Haushalte seit 2000 deut-

lich langsamer gewachsen als zuvor. Nimmt

man zus�tzlich noch die relativ hohe Sparquo-

te mit ins Bild, ist die finanzielle Anf�lligkeit

der privaten Haushalte im Euro-Raum als nied-

rig einzustufen. In einem gewissen Kontrast

dazu stehen jedoch die �ffentlichen Finanzen.

Das aggregierte Haushaltsdefizit im Euro-

Raum d�rfte sich zwar im Verlauf der zykli-

schen Besserung etwas zur�ckbilden; nach

der Herbstprognose der Europ�ischen Kom-

mission wird es aber in den n�chsten beiden

Jahren mit jeweils 2,7% des BIP historisch ge-

sehen immer noch recht hoch ausfallen.

Vorerst noch in
der Nachz�gler-
rolle

Gute Grund-
lagen f�r Auf-
schwung auf
der Makro- und
Mikroebene
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Deutschland

Auch im Jahr 2003 hat es die deutsche Wirt-

schaft nicht vermocht, sich von der stagnati-

ven Grundlinie zu l�sen. Auf das Gesamtjahr

gesehen liegt das reale BIP voraussichtlich

nicht h�her als 2002. Der Arbeitsmarkt stand

verst�rkt unter dem Druck weiterer Personal-

einsparungen; die Zahl der Erwerbst�tigen

lag im September 2003 um 1,2% unter dem

Vorjahrsniveau. Die saisonbereinigte Arbeits-

losenquote (in nationaler Abgrenzung) ist in-

des seit dem Fr�hjahr etwas zur�ckgegangen,

und zwar auf zuletzt 10,5%. Hierin spiegeln

sich prim�r die zahlreichen Aktivit�ten des

Gesetzgebers im Zusammenhang mit der

Neuausrichtung der Arbeitsmarktpolitik wi-

der.

Inzwischen haben sich wichtige Vorausset-

zungen f�r eine zyklische Erholung der deut-

schen Wirtschaft verbessert. Insbesondere die

im Fr�hjahr eingeleitete Wende der Weltkon-

junktur und die nunmehr auch erkennbaren

Anzeichen f�r eine zyklische Erholung im

Euro-Raum haben die Stimmung im Verarbei-

tenden Gewerbe bereits erheblich aufgehellt.

Von der Finanzierungsseite ist der Boden f�r

mehr Wachstum gut vorbereitet; auch die

Kostensituation ist entspannt und wirkt er-

tragsstabilisierend. Starke Verschiebungen in

den Wechselkursrelationen w�rden sich aller-

dings vor allem in der ersten Phase des Erho-

lungsprozesses empfindlich auf die deutsche

Wirtschaft auswirken.

Die Anpassungsvorg�nge im Unternehmens-

sektor sind mittlerweile gut vorangekommen.

Dies gilt f�r die Lagerhaltung ebenso wie f�r

den betrieblichen Kapitalstock. Aber auch im

finanzwirtschaftlichen Bereich, wo Korrektu-

ren gew�hnlich einige Zeit beanspruchen,

sind erhebliche Fortschritte zu verzeichnen

(vgl. Schaubild auf S. 13). Der Kapitalbedarf

der nichtfinanziellen Unternehmen, der in der

Phase 1998 bis 2000 auch von einer starken

Ausweitung der Finanzaktiva (z.B. Beteili-

gungen) bestimmt wurde, ist seitdem stark

r�ckl�ufig. Im ersten Halbjahr 2003 d�rften

netto Bankkredite getilgt worden sein. Der

Finanzierungssaldo k�nnte – wie bereits im

Vorjahr – erneut positiv gewesen sein. Die

Stabilisierung der Schuldenquote, die abneh-

mende (Netto-)Zinsbelastung und die Einspa-

rungen auf der Kostenseite haben die Finan-

zierungsverh�ltnisse der Unternehmen zum

Positiven gewendet.

Das insgesamt g�nstigere Bild der ge-

samtwirtschaftlichen Finanzierungsverh�lt-

nisse der deutschen Unternehmen darf je-

doch nicht den Blick auf noch vorhandene

Schwachpunkte verstellen. Hier ist vor allem

die im internationalen Vergleich recht geringe

Eigenmittelausstattung zu nennen. Hinzu

kommt der starke Anstieg der Unterneh-

mensinsolvenzen, der sich im Zeitraum 1999

bis 2002 – auch beeinflusst durch Rechts�n-

derungen – auf 42% belief. Der Umfang der

voraussichtlichen Forderungen der Gl�ubiger

hat sich 2002 gegen�ber dem Vorjahr auf

etwa 59 Mrd 3 verdoppelt. Ausschlaggebend

daf�r war eine H�ufung großer Unterneh-

menszusammenbr�che. In den ersten acht

Monaten des laufenden Jahres – bis dahin

sind amtliche Angaben verf�gbar – lag die

Zahl der Insolvenzantr�ge um 6 1�2 % h�her

als im vergleichbaren Vorjahrszeitraum. Die

Im Jahr 2003
Stagnation des
realen BIP, ...

... aber verbes-
serte Ausgangs-
bedingungen
f�r Erholung

Finanzierungs-
verh�ltnisse der
Produktions-
unternehmen

Steigende
Unternehmens-
insolvenzen
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Summe der voraussichtlichen Forderungen

fiel jedoch um ein Viertel niedriger aus, unter

anderem weil sich weniger große Unterneh-

menszusammenbr�che ereigneten als in dem

entsprechenden Vorjahrsabschnitt. Wenn die

prognostizierte konjunkturelle Erholung ein-

tritt, d�rfte es in den n�chsten Jahren auch

bei den Insolvenzf�llen zu einer Beruhigung

kommen.

Die privaten Haushalte (in der Abgrenzung

des ESVG ‘95) haben in diesem Jahr eine nur

schwache Konsum- und Investitionst�tigkeit

gezeigt. Bei wachsender Arbeitslosigkeit und

steigender Abgabenbelastung blieb der Ein-

kommensrahmen trotz weitgehend stabiler

Verbraucherpreise eng bemessen. Außerdem

ist vor dem Hintergrund zunehmender

Arbeitsmarktrisiken und der noch nicht abge-

schlossenen Reformdebatte in Deutschland

die private Sparquote erneut gestiegen. Die

allgemeine Stimmungslage hat sich laut

Umfrageergebnissen gleichwohl inzwischen

deutlich von ihrem Tiefpunkt entfernt; die

Anschaffungsneigung blieb indes bis zuletzt

schwach.

Im kommenden Jahr wird der private Ver-

brauch zun�chst von der Einkommensteuer-

senkung und im weiteren Verlauf von der all-

m�hlichen Aufhellung des Arbeitsmarktes

profitieren. Das Preisklima bleibt wahrschein-

lich auch im Jahr 2004 trotz der Anhebung

indirekter Steuern und administrativer Preise

verbraucherfreundlich. Die private Woh-

nungsbaut�tigkeit hingegen leidet noch im-

mer unter hohen Leerstandsquoten und den

l�ngerfristig getr�bten Einkommensperspek-

tiven. Hieran wird sich 2004 nur partiell etwas

�ndern, obgleich die Finanzierungsbedingun-

gen, die Baupreise und die Bauzeiten weiter-

hin attraktiv sein d�rften.

Die r�ckl�ufige Nachfrage nach Bauleistun-

gen war auch ausschlaggebend f�r den gerin-

gen Netto-Kreditbedarf der privaten Haus-

halte (vgl. Schaubild auf S. 14), zumal eine

Verschuldung f�r Konsumzwecke typischer-

weise nur eine untergeordnete Rolle spielt.

%

%

%

Finanzierung über Bankkredite 3)

1991 2002

(Netto-) Zinsbelastung 2)

Verschuldungsgrad 1)

Finanzielle Indikatoren
der Unternehmen *)

* Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften
einschl. so genannter Quasi-Kapitalgesell-
schaften gemäß ESVG ’95. — 1 In % der
Bruttowertschöpfung; Stand am Jahresen-
de. — 2 Nettozinsausgaben in % des Be-
triebsüberschusses. — 3 Finanzierung durch
inländische Bankkredite in % des gesamten
Mittelaufkommens.
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Daneben k�nnte sich die Versch�rfung der

Kreditrichtlinien der Banken d�mpfend aus-

gewirkt haben, wenn auch die Restriktio-

nen hier weniger deutlich ausfielen als f�r

den Unternehmenssektor. Die Kreditfinanzie-

rungsquote, das heißt der Anteil der Neuver-

schuldung an den konsumtiven und investi-

ven Ausgaben, ist auf einen historisch niedri-

gen Stand gesunken. Vor dem skizzierten

Hintergrund hat sich der seit 2000 zu beob-

achtende tendenzielle R�ckgang der (Brutto-)

Schuldenquote der privaten Haushalte im bis-

herigen Jahresverlauf fortgesetzt; Ende Juni

betrugen die Verbindlichkeiten – gemessen

am verf�gbaren Einkommen – 109%, ver-

glichen mit 114% Ende 1999.1) Dies hat zu-

sammen mit dem niedrigen Zinsniveau die

Zinsausgabenquote der privaten Haushalte

deutlich entlastet. Mit gut 7% des verf�g-

baren Einkommens stellt sie im Mittel keinen

�berm�ßig großen „Kostenblock“ im Haus-

haltsbudget dar.

Nimmt man zudem die Aktiva im Besitz der

privaten Haushalte mit ins Bild, relativieren

sich die im internationalen Vergleich recht

hohen (Brutto-)Verbindlichkeiten der privaten

Haushalte ganz betr�chtlich (vgl. Schaubild

auf S. 15). So betr�gt der Wert des Nettover-

m�gens derzeit etwa das F�nffache des ver-

f�gbaren Einkommens. Zwar hat sich auch in

Deutschland wegen des Kurseinbruchs am

Aktienmarkt in der Zeit von 2000 bis 2002

der Verm�gensstatus der privaten Haushalte

etwas verschlechtert. Wegen der vergleichs-

weise geringen Bedeutung des Aktienbesitzes

und der weitgehend stabilen Immobilien-

preise d�rfte aber die Bonit�t der privaten

Haushalte in der Breite kaum gelitten haben.

Allerdings ist die Zahl der Verbraucherinsolven-

zen, die durch die neue Insolvenzordnung von

1999 rechtlich �berhaupt erst m�glich gewor-

den sind, stark angestiegen; die Zahl der

Zwangsversteigerungen liegt noch deutlich

h�her. Aus gesamtwirtschaftlicher Perspektive

sollte freilich auch ber�cksichtigt werden, dass

bei den Privatkonkursen der Betroffenheitsgrad

gemessen an der Zahl der Haushalte sehr ge-

ring geblieben ist. So standen hinter den

Zwangsversteigerungen von Immobilien – die

im �brigen nicht nur auf Zahlungsunf�hig-

keit, sondern auch auf andere Gr�nde (z.B.

Ehescheidungen) zur�ckzuf�hren sind – im

in % des verfügbaren Einkommens

Zinslastquote

1.Hj.

1991 2003
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Juni
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Verschuldung
und Zinsbelastung
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* Abgrenzung gemäß ESVG ’95. — 1 Stand
am Jahresende.
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1 Die Schuldenquote der privaten Haushalte in Deutsch-
land ist mit dem amerikanischen Wert nicht direkt ver-
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fasst.
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Jahr 2002 in Deutschland Verkehrswerte in

H�he von sch�tzungsweise 12 Mrd 3 bei

einem ausgereichten Kreditvolumen von 1 Bil-

lion 3. Zudem ist der endg�ltige Schaden f�r

die Banken nicht zuletzt wegen der „konser-

vativen“ Bewertungsregeln bei der Kreditver-

gabe begrenzt.

Internationales Finanzsystem

und Finanzm�rkte

Globales Finanzsystem

Die Entwicklung an den internationalen

Finanzm�rkten wurde im Laufe des Jahres

von großen Umschw�ngen an den Zins- und

Aktienm�rkten gepr�gt (vgl. Schaubild auf

S. 16). An den Rentenm�rkten setzte im Juni

weltweit eine starke Aufw�rtskorrektur der

Kapitalmarktrenditen ein, nachdem diese zu-

vor auf Tiefst�nde gefallen waren, die seit

Jahrzehnten nicht mehr erreicht worden

waren. Der kr�ftigste Kursverfall seit 1994,

der vom US- und vom japanischen Markt aus-

ging, ließ die Renditen zehnj�hriger US-

Staatsanleihen bis Mitte August um rund

130 Basispunkte auf 4,5% ansteigen und

wurde im weiteren Verlauf von einer deut-

lichen Erh�hung der impliziten Volatilit�t be-

gleitet. Auch die EWU-Staatsanleihenrenditen

folgten in ged�mpfter Form dieser Zinsbewe-

gung und lagen Mitte August mit etwa

4,25% rund 75 Basispunkte �ber ihrem Tief-

punkt im Juni.

Ausschlaggebend f�r die starke Korrektur

war eine Reihe von Faktoren. Die nachlas-

sende Risikoaversion seitens der Investoren

f�hrte zu einer Umkehr von vorangegange-

nen Safe-haven-Zufl�ssen in den Renten-

markt. Dabei spielten sowohl eine Verringe-

rung der geopolitischen Unsicherheiten im

Zusammenhang mit dem Irakkrieg als auch

die abnehmende Besorgnis �ber etwaige de-

flation�re Entwicklungen eine Rolle. Nach der

f�r viele Marktteilnehmer �berraschend klei-

nen US-Leitzinssenkung am 25. Juni (Fed-

Funds-Zielsatz minus 25 Basispunkte auf 1%)

erschienen auch „unkonventionelle geldpoli-

tische Maßnahmen“ wie der Ankauf langfris-

tiger Staatsanleihen durch die US-Notenbank

weniger wahrscheinlich. Vor diesem Hinter-

grund war ein Abbau spekulativer Positionen

zu verzeichnen.

Der Renditenumschwung spiegelte aber auch

die wachsende Konjunkturzuversicht, vor

in % des verfügbaren Einkommens, Jahresendstände

Verbindlichkeiten

Geldvermögen

Nettovermögen 1)

1991 2002

Finanzposition
der privaten Haushalte

1 Einschl. Immobilienvermögen, ohne Ge-
brauchsvermögen.
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allem in den USA, in Japan sowie anderen

L�ndern des ostasiatischen Wirtschaftsrau-

mes, wider. Die Anleihem�rkte folgten damit

der optimistischeren Stimmung, die sich be-

reits zuvor an den Aktienm�rkten niederge-

schlagen hatte. �berdies wurde die Dynamik

des Renditenanstiegs durch markttechnische

Faktoren verst�rkt, in den USA etwa durch

die umfangreichen Hedging-Aktivit�ten von

Teilnehmern am US-Hypothekenmarkt. Die

starke Nachfrage nach Instrumenten zur Ab-

sicherung gegen Zins�nderungsrisiken f�hrte

zeitweilig zu Anspannungen, insbesondere

am Markt f�r US-Zinsswaps. Ein weiterer be-

lastender Faktor f�r die langfristigen Kapital-

marktzinsen war schließlich der steigende

Angebotsdruck durch die Ausweitung der

Haushaltsdefizite in den USA, aber auch dies-

seits des Atlantiks.

Der Aufw�rtstrend der Kapitalmarktrenditen

wurde im September durch eine Gegenbewe-

gung unterbrochen, als ein deutlicher Kurs-

r�ckgang des US-Dollar an den Devisenm�rk-

ten weltweit die Unsicherheit �ber die damit

verbundenen wirtschaftlichen Aussichten er-

h�hte. Auch wiederauflebende Besorgnisse

�ber terroristische Anschl�ge wirkten Mitte

November d�mpfend auf die Renditenentwick-

lung. Anfang Dezember lagen die langfristi-

gen Renditen von US-Treasuries wieder leicht

unter dem Niveau vergleichbarer EWU-Staats-

anleihen, obwohl die realen US-Wachstums-

und Inflationserwartungen aus Experten-Um-

fragen (Consensus Forecast) deutlich h�her

ausfielen als die entsprechenden Werte f�r

die EWU. Regressionsanalysen deuten darauf

hin, dass die Durchschnittsrendite von EWU-

Staatsanleihen im Einklang mit den Wachs-

%

%

%

Implizite Volatilitäten am
Rentenmarkt 2)

US-Treasury-
Future

Eurex-Bund-
Future

Euro-Gebiet

Umlaufsrendite zehnjähriger
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(rechte Skala)

DAX 1)
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USA
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Umschwünge am
Aktien- und Rentenmarkt

Quellen: Bloomberg, Thomson Financial Da-
tastream. — 1 Anfang Januar 2002 = 100. —
2 Gleitende Fünftagesdurchschnitte; ermit-
telt aus dem Preis von Am-Geld-Optionen.
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tums- und Inflationserwartungen im Euro-

Gebiet steht, w�hrend in den USA das tat-

s�chliche Zinsniveau trotz des starken An-

stiegs der letzten Monate noch immer signifi-

kant von dem auf der Grundlage dieser bei-

den wichtigen Erkl�rungsfaktoren gesch�tz-

ten Zinsniveau (nach unten) abweicht.2) Zwar

scheint die Ank�ndigung der US-Notenbank,

dass die akkommodierende Geldpolitik noch

f�r einen betr�chtlichen Zeitraum beibehalten

werden k�nnte, derzeit einen d�mpfenden

Einfluss auszu�ben. Mit Blick auf die reich-

liche Liquidit�tsausstattung k�nnten sich die

Inflationserwartungen der Marktteilnehmer

jedoch abrupt �ndern. Gemessen an der im-

pliziten Volatilit�t f�r zehnj�hrige US-Staats-

anleihen liegt die Unsicherheit der Marktteil-

nehmer �ber die weitere Zinsentwicklung

weiterhin h�her als w�hrend des ersten Halb-

jahres.

An den internationalen Aktienm�rkten voll-

zog sich die Trendwende bereits kurz nach

Beginn des Irakkriegs (vgl. Schaubild S. 16).

Die Impulse gingen dabei zun�chst weniger

von neuen Konjunkturdaten aus. Vielmehr

hatten die Indizes im Zuge des allm�hlichen

Zusammenfalls der Aktienmarktblase eine

dreij�hrige Phase des Kursr�ckgangs hinter

sich. Gegen�ber den H�chstst�nden im Jahr

2000 belief sich das Minus im M�rz 2003 bei-

spielsweise f�r den S&P 500 auf rund 45%

und f�r den Euro STOXX auf rund 65%; der

DAX hatte sogar einen Kursverfall um 70%

verzeichnet. Dadurch waren die Bewertungen

wieder in die N�he oder sogar unter langj�h-

rige Durchschnitte, etwa in Bezug auf das

Kurs-Gewinn-Verh�ltnis (KGV), gesunken.

Durch den Kursanstieg seit dem zweiten

Quartal d�rfte teilweise ein Abbau der im

Vergleich zur Hausse in den sp�ten neunziger

Jahren relativ hohen Risikopr�mien stattge-

funden haben. Empirische Untersuchungen

f�r den deutschen Markt deuten jedoch da-

rauf hin, dass in den letzten Jahren ein An-

stieg der Volatilit�t des DAX und vor allem

seiner Einzelwerte zu verzeichnen war. Inso-

weit erschiene eine h�here Risikopr�mie

durchaus gerechtfertigt, ohne dass mit einem

Niveauanstieg der Volatilit�t per se auch eine

Zunahme der Risiken f�r die Finanzstabilit�t

verbunden w�re (vgl. Erl�uterungen auf

S. 18). Schließlich beg�nstigte die zun�chst

noch anhaltende Niedrigzinsphase am Ren-

tenmarkt den Umschwung am Aktienmarkt.

Sie f�hrte zu einer „Suche nach Rendite“ und

zu Umschichtungen aus den sicherheitsorien-

tierten liquiden Anlageformen in die Aktien-

m�rkte.

Im weiteren Verlauf wurde der Aufschwung

am Aktienmarkt aber immer st�rker von den

positiveren Gewinnerwartungen getragen,

die mit der Aufhellung der gesamtwirtschaft-

lichen Wachstumsperspektiven und der Um-

setzung von Restrukturierungsmaßnahmen

der Unternehmen einhergingen. Die starken

Preisbewegungen am Renten- und am Devi-

senmarkt unterbrachen diesen Trend nur

kurzzeitig. Der DAX konnte im laufenden

Jahr betr�chtliche Kursgewinne verzeichnen

und damit einen Teil der starken Vorjahrsver-

luste wettmachen.

2 Zu Grunde gelegt wurde ein Sch�tzzeitraum von
Januar 1998 bis November 2003 (f�r US-Daten) bezie-
hungsweise Januar 1999 bis November 2003 (f�r EWU-
Daten). Zudem wurde in die Sch�tzung eine Variable f�r
die Unsicherheit am jeweiligen Aktienmarkt eingef�hrt
(implizite Volatilit�t von Aktienoptionen), die sich in allen
F�llen als signifikant erweist.

Umschwung
am Aktien-
markt nach
dreij�hriger
Phase des Kurs-
r�ckgangs ...

...macht einen
Teil der starken
Kursverluste
des Vorjahres
wett



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003 Stand: 12. Dezember 2003

18

Deutsche Bundesbank

Veränderung der DAX-Volatilität

Die Volatilität am deutschen Aktienmarkt ist mit der 

Aktienhausse in der zweiten Hälfte der neunziger 

Jahre und den anschließenden Korrekturen deutlich 

gestiegen. Seitdem hat nicht nur die Schwankungs-

breite täglicher Aktienrenditen spürbar zugenom-

men, sondern auch deren Persistenz. Tage mit hoher 

Volatilität des DAX werden viel häufi ger von Tagen 

mit ebenfalls hohen Schwankungen gefolgt als vorher. 

Ebenso hat sich die Wahrscheinlichkeit extremer Preis-

ausschläge stark erhöht. 

Eine empirische Untersuchung 1) der Schwankungen 

der Aktienrenditen des DAX zeigt einen ausgepräg-

ten  Volatilitätsanstieg in den letzten sechs Jahren. 

Als Bruchzeitpunkt wird der Juli 1997 identifi ziert. 

Das asymmetrische 95 %-Konfi denzintervall für den 

geschätzten Bruchzeitpunkt reicht von März 1997 

bis August 1998. Nicht nur der DAX wurde deutlich 

volatiler, sondern auch die Schwankungen der Ein-

zelaktien, auf denen der Index beruht, erhöhten sich 

stark. Die Schätzung eines GARCH(1,1)-Modells vor 

und nach dem Bruchzeitpunkt zeigt eine um mehr als 

das 2,5fache höhere unbedingte Varianz sowie eine 

Zunahme der Persistenzparameter nach 1997. Auch die 

Kurtosis, als Maß für das Auftreten extremer Kursbe-

wegungen, stieg merklich an.

Ob dieser Volatilitätsanstieg dauerhaft sein wird, lässt 

sich zum jetzigen Zeitpunkt nicht feststellen. Allerdings 

zeigt die Schätzung eines Markov-Switching-Modells 

mit einem Hoch- und einem Niedrig-Volatilitätsregime 

mit historischen Daten seit 1965, dass es vor 1997 

zwar schon vorübergehende Phasen hoher Volatilität 

gegeben hat, dass diese aber alle nur für weniger als 

sechs Monate anhielten. Da das jetzige Hoch-Volatili-

tätsregime aber bereits mehr als fünf Jahre andauert, 

könnte dies als ein Hinweis auf einen dauerhaften 

Strukturbruch interpretiert werden.

Eine Zerlegung der monatlichen realisierten Volatilität 

eines typischen DAX-Unternehmens in eine fi rmenspe-

zifi sche oder idiosynkratische Komponente und in 

eine Markt komponente zeigt deutlich, dass obwohl 

auch die Marktvolatilität im Zeitablauf gestiegen ist, 

der Bruch in der Schwankungs dynamik im Wesent-

lichen auf den weitaus ausgeprägteren Anstieg der 

idiosynkratischen Volatilität zurückzuführen ist (siehe 

nebenstehendes Schaubild). Die unterschiedliche Ent-

wicklung der Volatilität der Einzelaktien und des Index 

– der letztlich aus gewichteten Preisen der Einzelwerte 

gebildet wird – lässt sich durch eine abnehmende Kor-

relation zwischen den Renditen einzelner DAX-Aktien 

erklären. Die Möglichkeiten zur Risikodiversifi kation 

werden dadurch zwar verbessert. Allerdings führt die 

stark gestiegene fi rmenspezifi sche Volatilität beson-

ders bei wenig diversifi zierten Anlagen – etwa auf 

Grund von Vermögens restriktionen oder bei großen 

(Überkreuz-)Beteiligungen von Unternehmen – dazu, 

dass diese Portfolios trotz der risikosenkenden Wir-

kung abnehmender Korrelationen insgesamt riskanter 

werden. Die privaten Haushalte in Deutschland haben 

sich darauf eingestellt, indem sie in den letzten Jahren 

einen deutlich größeren Anteil ihres Geldvermögens 

in bereits diversifi zierte Anlagen wie Investmentfonds 

angelegt haben als in einzelne Aktienwerte.

Mit der – auch im Zusammenhang mit dem Auf-

bau einer kapitalgedeckten Säule der Altersvor-

sorge – zunehmenden Bedeutung des Aktienmarkts in 

Deutschland rücken die Auswirkungen der Aktienkurs-

volatilität auf die Funktionsfähigkeit der Märkte und 

die Realwirtschaft in den Fokus.2) Ein höheres Niveau 

der Volatilität gefährdet jedoch nicht per se die Stabili-

tät eines Finanzsystems; Störungen sind vielmehr meist 

auf plötzliche Volatilitätssprünge zurückzuführen.

1 Siehe hierzu und zu den folgenden Ausführungen: J. 

Stapf und T. Werner (2003), How wacky is the DAX? The 

changing structure of German stock market volatility, 

Diskussionspapier der Deutschen Bundesbank, Serie 1: 

Papiere des volkswirtschaftlichen Forschungszentrums, Nr. 

18/2003. — 2 Siehe für einen aktuellen Überblick z.B.: IWF, 

Global Financial Stability Report, September 2003, Washing-

ton, insbesondere Kapitel 2.
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Die kr�ftigen Kurszuw�chse haben das Be-

wertungsniveau an den internationalen Ak-

tienm�rkten seit dem Fr�hjahr zwar wieder

allgemein ansteigen lassen (vgl. nebenstehen-

des Schaubild). Zuletzt war f�r Deutschland

und das Euro-Gebiet jedoch wieder ein leich-

ter R�ckgang des KGV zu verzeichnen, da

die Gewinnerwartungen auf Jahresfrist noch

st�rker als die Kurse zunahmen. Das KGV auf

Grundlage der �ber die n�chsten zw�lf Mo-

nate erwarteten Gewinne f�r die im DAX und

im Euro STOXX enthaltenen Unternehmen

lag im November bei 15,2 beziehungsweise

14,6. F�r US-Aktien (S&P 500) betrug der

entsprechende Wert zuletzt 17,2 und f�r

britische Aktien (FTSE 100) 18,4. Insgesamt

erscheint das Risiko aus Fehlbewertungen an

den Aktienm�rkten zumindest f�r den DAX

und den Euro STOXX derzeit begrenzt. Dies

setzt allerdings voraus, dass die in den

Gewinnsch�tzungen unterstellte Konjunktur-

erholung nicht unterbrochen wird.

Am Devisenmarkt setzte sich im laufenden

Jahr die Abwertungstendenz des US-Dollar

gegen�ber einer Reihe von W�hrungen fort,

nachdem sich ein Trendumschwung bereits

Anfang 2002 vollzogen hatte. Wichtigster

Belastungsfaktor ist neben dem US-amerika-

nischen Budgetdefizit das wachsende US-

Leistungsbilanzdefizit, dessen Finanzierung

dadurch erschwert wird, dass sich die Zinsdif-

ferenzen am Kapitalmarkt und besonders

deutlich am Geldmarkt zu Ungunsten von

US-Dollar-Anlagen verschoben haben. Nach-

dem sich der US-Dollar in den Sommermona-

ten infolge der verbesserten Wachstumser-

wartungen in den USA etwas erholen konnte,

tr�bte sich die Stimmung an den Devisen-

m�rkten gegen�ber der US-W�hrung im Sep-

tember erneut ein. An den M�rkten f�hrte

dies insbesondere zu einer Verteuerung des

Yen, der sich in Anbetracht von US-Dollar-

Interventionen der japanischen W�hrungsbe-

h�rden zuvor monatelang seitw�rts bewegt

hatte. Auch gegen�ber dem Euro gab die US-

W�hrung weiter nach und fiel Anfang De-

zember auf neue Tiefst�nde; seit Anfang

2002 hat sie sich um knapp 30% verbilligt.

Die zeitweise hohe Volatilit�t an den Devisen-

m�rkten blieb jedoch ohne gr�ßere Auswir-

kungen auf die Kapitalmarktzinsen, und auch

die Finanzinstitute scheinen die US-Dollar-

Schw�che bisher gut bew�ltigt zu haben. An-

gesichts des anhaltend hohen Finanzierungs-

bedarfs f�r das US-Leistungsbilanzdefizit be-

steht jedoch weiterhin ein beachtliches

Potenzial f�r abrupte Kursbewegungen. Ein

DAX

Euro STOXX

S&P 500

FTSE 100

Kurs-Gewinn-Verhältnis
wichtiger Aktienindizes *)

Quelle: Thomson Financial Datastream. —
* Auf der Grundlage von Gewinnerwartun-
gen über den Zeitraum der nächsten zwölf
Monate nach I / B / E / S.
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Risiko f�r das Zins- und Wechselkursniveau

k�nnte auch entstehen, wenn die asiatischen

Notenbanken das mit US-Dollar-Interventio-

nen verbundene starke Engagement auf dem

US-Rentenmarkt einschr�nken w�rden.

Angesichts einer reichlichen Liquidit�tsaus-

stattung der Finanzm�rkte bestand in den

vergangenen Monaten weiterhin ein g�nsti-

ges Finanzierungsumfeld f�r kapitalmarkt-

aktive Unternehmen. Die Zinsaufschl�ge von

Unternehmensanleihen zu Staatsanleihen ver-

gleichbarer Laufzeit haben sich im Jahresver-

lauf betr�chtlich eingeengt, wovon insbeson-

dere Titel im unteren Rating-Spektrum von In-

vestment Grade3) und im Speculative-Grade-

Segment4) („High-yield“-Anleihen) profitier-

ten (vgl. nebenstehendes Schaubild). Vor

diesem Hintergrund war eine rege Netto-

Emissionst�tigkeit von Unternehmen insbe-

sondere aus Westeuropa am internationalen

Anleihemarkt zu verzeichnen.

Zum Abbau der Kreditrisikospreads d�rfte zu

einem Großteil die „Suche nach Rendite“ der

Investoren beigetragen haben. Ein weiterer

Faktor ist die wachsende Erwartung einer

Verbesserung der Kreditqualit�t im Zuge der

wirtschaftlichen Erholung. Die starke Spread-

verengung der letzten Monate wirft indessen

die Frage auf, ob die Marktentwicklung nicht

der tats�chlichen Lage zu weit vorausgeeilt

ist, was R�ckschlagrisiken bergen w�rde.

Hierf�r spricht, dass die Anzeichen f�r eine

Stabilisierung der Kreditqualit�t weltweit

noch gemischt sind. Bei Unternehmensanlei-

hen in den USA und der �brigen Welt weisen

die Insolvenzen und Verzugsf�lle bei Zins-

und Tilgungszahlungen einen fallenden Trend

auf (vgl. Schaubild auf S. 21). Gemessen an

den Ratings der Anleiheemittenten hat die

Kreditqualit�t im Jahresverlauf hingegen

nochmals leicht abgenommen. Allerdings ließ

das Tempo der Rating-Erosion erheblich nach.

Wochenendstände
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punkte

Basis-
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Basis-
punkte
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Euro-
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Euro-Gebiet
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Zinsaufschläge bei
Unternehmensanleihen
gegenüber Staatsanleihen

Quelle: Merrill Lynch. — 1 Sieben- bis zehn-
jährige Unternehmensanleihen der jewei-
ligen Bonitätsklasse gegenüber Staatsanlei-
hen mit vergleichbarer Laufzeit. — 2 Unter-
nehmensanleihen mit einer Restlaufzeit
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Staatsanleihen mit vergleichbarer Laufzeit.
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In Westeuropa verzeichneten Versicherungs-

unternehmen, Versorger und Telekommuni-

kationsunternehmen, die in der Vergangen-

heit maßgeblich zu der Herabstufungswelle

beitrugen, seit Mitte des Jahres eine gewisse

Stabilisierung. Obwohl der Ausblick der Ra-

tingagenturen eine weitere Verlangsamung

bei den Ratingherabstufungen erwarten l�sst,

d�rften diese in den kommenden Monaten

weiterhin die Anzahl der Ratingverbesserun-

gen �bertreffen. Auf Grund der nach wie vor

hohen Unternehmensverschuldung bestehen

die Risiken f�r die Kreditqualit�t fort, falls die

wirtschaftliche Erholung und die Entwicklung

der Unternehmensgewinne hinter den Erwar-

tungen zur�ckbleiben. Ein belastender Faktor

bleibt auch die hohe Verschuldung der priva-

ten Haushalte, die im Wesentlichen durch Im-

mobilienverm�gen besichert ist (siehe Kapitel

S. 24 ff.). Daher k�nnte die Weiterentwick-

lung von M�rkten, die den Handel von Kredit-

risiken aus den Sektoren Unternehmen und

private Haushalte erm�glichen, die Wider-

standsf�higkeit der Finanzinstitute verbes-

sern, sofern bestimmte Voraussetzungen, wie

Markttransparenz und professionelles Risiko-

management, gew�hrleistet sind (vgl. Erl�u-

terungen auf S. 22).

F�r einen m�glicherweise zu starken Abbau

der Kreditrisikospreads spricht ferner, dass die

im Vergleich zu den Anleihespreads h�heren

Risikomargen und die anhaltend restriktiven

Konditionen im Kreditgesch�ft der Banken

auf unterschiedliche Risikoeinsch�tzungen

zwischen M�rkten und Kreditinstituten hin-
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Zunehmender Transfer von Kreditrisiken

In den vergangenen Jahren hat sich das
Spektrum der Finanzm�rkte durch das rasche
Wachstum des Handels von Kreditrisiken be-
tr�chtlich fortentwickelt. Wichtige Instrumen-
te des Kreditrisikotransfers sind forderungs-
unterlegte Wertpapiere (Asset-Backed Secur-
ities) unterschiedlicher Ausgestaltung und
Kreditderivate, insbesondere Kreditausfall-
swaps (Credit Default Swaps). Zwar ist eine
genaue Ermittlung der Marktvolumina durch
die statistisch unzureichende und internatio-
nal nicht vergleichbare Datenbasis erschwert,
doch wird beispielsweise der Nominalbetrag
der weltweit ausstehenden Kreditderivate
per Dezember 2002 auf bis zu 2 Billionen US-$
gesch�tzt.1) Beachtliche Zuwachsraten sind in
Europa auch bei der Emission von Asset-
Backed Securities zu verzeichnen, wenngleich
die Marktvolumina noch immer deutlich un-
ter denen des US-Markts liegen. In Deutsch-
land wird dieses Marktsegment durch die
True-Sale-Initiative des deutschen Bankwe-
sens weiteren Auftrieb erhalten.

Der Transfer von Kreditrisiken er�ffnet die
Chance f�r ein verbessertes Risikomanage-
ment der Finanzinstitute und kann zu einer
effizienteren Allokation von Risiken inner-
halb des Finanzsystems sowie einer besseren
Kreditverf�gbarkeit beitragen. Seitens der
Erwerber von Kreditrisiken bieten sich neue
Anlagealternativen.

Verf�gbare Informationen deuten darauf hin,
dass sich ein Großteil des Kreditrisikotransfers
innerhalb des Bankensektors vollzieht.2) Ten-
denziell sind dabei offenbar gr�ßere, interna-
tional operierende Banken als Netto-Verk�ufer
(„protection buyer“) von Kreditrisiken aufge-
treten, w�hrend unter anderem regional orien-
tierte Banken in Europa Netto-K�ufer („protec-
tion seller“) sind. Daneben findet auch eine
nennenswerte �bertragung von Kreditrisiken
auf andere Marktteilnehmer, insbesondere auf
Versicherungsunternehmen, statt.

Es ist zu vermuten, dass die durch den Risiko-
transfer erzielte breitere Streuung von Kredit-
risiken zu der verbesserten Widerstandsf�hig-
keit des globalen Finanzsystems w�hrend des
j�ngsten weltweiten Konjunkturabschwungs
beigetragen hat. Allerdings d�rfen dabei vor-
handene Schwachstellen und Risikopoten-
ziale nicht �bersehen werden:

– Auf Ebene des Einzelinstituts stellt ein En-
gagement in Instrumenten des Kredit-
risikotransfers erh�hte Anforderungen an
das Risikomanagement, die etwa aus der
komplexeren Beurteilung des Kreditrisikos
und von Rechtsrisiken resultieren. Inso-
weit lassen sich etwaige erh�hte Verlust-
risiken insbesondere bei weniger erfahre-
nen Marktteilnehmern, etwa in der Ver-
sicherungsbranche, schwer einsch�tzen.

– Der Kreditderivatemarkt ist – wie die
anderen Derivatem�rkte – durch eine
hohe Konzentration der Intermedi�rak-
tivit�ten auf eine kleine Gruppe von glo-
bal t�tigen Instituten gekennzeichnet.
Dies geht mit einer Konzentration von Ge-
sch�ftspartnerrisiken einher und macht
den Markt anf�llig f�r Spill-over-Effekte
oder f�r Marktst�rungen, beispielsweise
im Fall eines R�ckzugs einzelner Institute.

– Die Transparenz des Kreditderivatemarkts
ist unzureichend, da die sp�rlichen Infor-
mationen weder einen ausreichenden Ein-
blick in die Redistribution der Kreditrisi-
ken noch in etwaige Risikokonzentratio-
nen vermitteln. Zur St�rkung der Markt-
disziplin ist daher eine Verbesserung der
Offenlegungspraxis bei den Marktteilneh-
mern dringend geboten. Zudem sollten
die statistischen Berichtspflichten der
wichtigsten Marktteilnehmer gegen�ber
den Notenbanken/Aufsichtsbeh�rden aus-
geweitet werden.

1 Quelle: British Bankers‘ Association, vgl.: Bank for Inter-
national Settlements, Committee on the Global Financial
System, Credit risk transfer, Januar 2003. — 2 Vgl.: Fitch

Ratings, Global Credit Derivatives: Risk Management or
Risk ?, 10. M�rz 2003 sowie Fitch Ratings, Global Credit
Derivatives: A Qualified Success, 24. September 2003.
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deuten.5) So haben die viertelj�hrlich zum

Kreditgesch�ft im Euro-Raum befragten Ban-

ken ihre Kreditrichtlinien f�r Unternehmens-

kredite im dritten Quartal nochmals leicht

versch�rft. Die etwas restriktivere Vergabe-

politik betraf Unternehmen aller Betriebsgr�-

ßen und spiegelte sich vor allem in einer Aus-

weitung der Margen insbesondere f�r risiko-

reichere Kredite wider, was auf eine anhalten-

de risikodifferenzierte Ausleihepolitik der

Banken hinweist. Zudem legten die befragten

Banken auch strengere Maßst�be hinsichtlich

der Sicherheiten, des Vergabevolumens, der

Zusatz- und Nebenvereinbarungen („coven-

ants“) sowie der Fristigkeit an. Das etwas re-

striktivere Vergabeverhalten traf jedoch auch

auf eine nachlassende Kreditnachfrage der

Unternehmen. Erst f�r das vierte Quartal

rechnen die Institute mit einer leichten Nach-

fragebelebung.

Geldmarkt im Euro-W�hrungsgebiet

Das Jahr 2003 war am Geldmarkt im Euro-

W�hrungsgebiet infolge der schwachen kon-

junkturellen Entwicklung von einem deut-

lichen Zinsr�ckgang gepr�gt, der mit be-

tr�chtlichen Schwankungen der Zinss�tze

verbunden war. Zus�tzlich haben geopoliti-

sche Unsicherheiten – insbesondere der Irak-

krieg – den Geldmarkt im Euro-W�hrungsge-

biet zeitweise belastet. Das Eurosystem rea-

gierte auf die im ersten Halbjahr 2003 nach-

lassenden Risiken f�r die Preisstabilit�t in den

L�ndern der W�hrungsunion mit einer Sen-

kung der Leitzinsen am 6. M�rz um 25 und

am 5. Juni um weitere 50 Basispunkte.6)

Diese beachtlichen Ver�nderungen der Zins-

s�tze im Laufe des Jahres gingen zumindest

im ersten Halbjahr mit deutlich erh�hter

Unsicherheit der Marktteilnehmer einher. So

bewegte sich die implizite Volatilit�t am Euro-

Geldmarkt, gemessen an den Preisen von

Am-Geld-Optionen auf 3-Monats-Euribor-

Terminkontrakte, bis zur Jahresmitte auf ho-

hem Niveau. Die Volatilit�t von EONIA stieg

im Zeitraum Januar bis November 2003

gegen�ber dem Vorjahrszeitraum von acht

auf immerhin 35 Basispunkte an. Diese Ent-

wicklung war nicht ausschließlich von den

beiden Leitzinssenkungen in diesem Jahr be-

stimmt. Betrachtet man die Volatilit�t (ge-

messen an der Standardabweichung) des

Spreads zwischen EONIA und dem Mindest-

bietungssatz, so stellt man auch hier einen

Anstieg von acht auf 14 Basispunkte fest. Be-

sonders starken Schwankungen unterlag der

Spread insbesondere in den Tagen vor und

nach den beiden Leitzinssenkungen, doch

auch zum Ende der jeweiligen Mindest-

reserveperioden waren die Ausschl�ge des

Spreads im Schnitt gr�ßer als 2002.

Die Unsicherheit hinsichtlich der Bonit�t der

Gesch�ftspartner am Interbankengeldmarkt

nahm dagegen im ersten Halbjahr 2003

kontinuierlich ab. Dies l�sst sich am Spread

5 Allerdings sind f�r die Zinsdifferenz auch andere Fakto-
ren, wie der unterschiedliche Kreis der Unternehmen im
Unternehmensanleihe- und im Bankenkreditmarkt, ab-
weichende Kreditlaufzeiten sowie Preissetzungsspiel-
r�ume relevant.
6 Die Zinsstruktur am Geldmarkt signalisierte ab Mitte
des Jahres 2003 die Erwartung wieder steigender Zinsen.
Nachdem die Zinsstrukturkurve �ber das erste Halbjahr
2003 hinaus einen inversen Verlauf aufgewiesen hatte,
normalisierte sie sich ab Anfang August. Ende November
lag der 12-Monats-Euribor rund 30 Basispunkte �ber
dem 1-Monats-Satz. Dies war zuletzt im Sommer 2002
der Fall gewesen.

Zinsr�ckgang
in 2003

Volatilit�t der
Geldmarkt-
zinsen im Jahr
2003 erh�ht

Unsicherheit
am Interban-
ken-Geldmarkt
bildet sich
zur�ck
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zwischen unbesicherten und besicherten

Geldmarktgesch�ften, dem „Depo-Repo-

Spread“, deutlich machen. Nachdem hier im

zweiten Halbjahr 2002 im Einjahresbereich

ein deutlicher Anstieg von sieben bis acht

Basispunkten auf zeitweise �ber zw�lf Basis-

punkte zu verzeichnen war, ging der Spread

zwischen Januar und Juli 2003 wieder auf das

Ausgangsniveau zur�ck und verblieb seither

dort.

Die Liquidit�t des Geldmarkts im Euro-

W�hrungsgebiet l�sst sich anhand der t�g-

lichen Umsatzentwicklung beurteilen. Bereits

die Money Market Study 2002 des Eurosys-

tems zeigte, dass der t�gliche Umsatz am

Geldmarkt im Euro-W�hrungsgebiet leicht

zulegte; dieser Trend wird sich im laufenden

Jahr fortsetzen und nach ersten Sch�tzungen

sogar verst�rken. Dabei hat die Bedeutung

des unbesicherten Marktes in den letzten Jah-

ren zu Gunsten des Repo-Markts abgenom-

men. Diese Entwicklung belegt, dass f�r die

Geldmarktakteure das professionelle Risiko-

management, vor allem was die Kreditrisiken

angeht, immer wichtiger wird. Auch die zu-

nehmende Konzentration auf k�rzere Lauf-

zeiten legt diesen Schluss nahe.

Ein weiterer wichtiger Gesichtspunkt f�r die

Beurteilung der Liquidit�t am Geldmarkt ist

das Volumen derivativer Instrumente, mit de-

nen einerseits Risiken aktiv gemanagt, ande-

rerseits aber auch spekulative Positionen ein-

gegangen werden k�nnen. Mit den EONIA-

Swaps, W�hrungsswaps, Forward Rate

Agreements und anderen Instrumenten ist

der Geldmarkt im Euro-W�hrungsgebiet auch

in dieser Hinsicht gut entwickelt. Hinsichtlich

des Umsatzvolumens ist bei den derivativen

Instrumenten f�r das Jahr 2003 ein Wachs-

tum gegen�ber dem Vorjahr im zweistelligen

Prozentbereich zu erwarten.

Der Geldmarkt im Euro-W�hrungsgebiet hat

in diesem Jahr bewiesen, dass er auch in kon-

junkturell und geopolitisch schwierigen Zeiten

den Marktausgleich zwischen den Kreditinsti-

tuten des Eurosystems reibungslos sicher-

stellen kann. Damit hat er zur Stabilit�t der

Finanzintermedi�re im Euro-Raum entschei-

dend beigetragen.

Ausgew�hlte Risiken in wichtigen

L�ndern

Mit dem langj�hrigen Trend zu einer st�rke-

ren internationalen Verflechtung des deut-

schen Finanzsystems hat auch die Anf�lligkeit

gegen�ber Schocks aus dem Ausland tenden-

ziell zugenommen. Besondere Bedeutung

haben dabei die intensiven Beziehungen zwi-

schen Bankensystemen. In einer Reihe von

L�ndern erwiesen sich die durch g�nstige

Finanzierungsbedingungen boomenden Im-

mobilienm�rkte als wichtige St�tze f�r das

Kreditgesch�ft in der konjunkturellen Ab-

schwungphase. Auf Grund der zentralen Stel-

lung der Banken in der Finanzierung k�nnen

gr�ßere Wertschwankungen der zur Kredit-

besicherung dienenden Immobilien unmittel-

baren Einfluss auf die Stabilit�t des Finanz-

systems haben. Gr�ßere Preisschwankungen

auf Immobilienm�rkten sind als Folge von

Nachfrage- oder Angebotsschocks in vielen

L�ndern nicht un�blich, da die Mengenan-

passungen nur verz�gert erfolgen k�nnen.

�ber Jahre andauernde Preissteigerungen

Hoher Liquidi-
t�tsgrad bei
steigendem
Anteil des
Repo-
Markts ...

...und zuneh-
mendem
Einsatz von
Derivaten

Große Bedeu-
tung der Immo-
bilienm�rkte f�r
die Finanzstabi-
lit�t ...



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003Stand: 12. Dezember 2003

25

bergen jedoch die Gefahr von �bertreibun-

gen. F�r Deutschland gibt es derzeit keine

Hinweise auf eine �berhitzung des Immobi-

lienmarkts.7)

Innerhalb der Euro-Zone z�hlen die Nieder-

lande und Spanien zu den gr�ßeren Volks-

wirtschaften, in denen die Immobilienpreise

und die Hypothekenverschuldung seit Mitte

der neunziger Jahre deutlich schneller zu-

genommen haben als das nominale BIP

(vgl. nebenstehendes Schaubild). In den Nie-

derlanden hat sich der Preisauftrieb allerdings

zusammen mit dem realen Wirtschaftswachs-

tum bereits Ende 2000 verlangsamt und h�lt

seither das hohe Niveau, w�hrend die dyna-

mische Entwicklung in Spanien bis in das lau-

fende Jahr hinein anhielt. Zu den allgemeinen

Risikofaktoren Einkommensentwicklung und

Arbeitslosigkeit kommt auf dem spanischen

Hypothekenmarkt als zus�tzliches Risiko die

�berwiegend variable Hypothekenverzinsung

hinzu, die f�r einige Kreditnehmer zu uner-

warteten Belastungen f�hren k�nnte. Nach

Einsch�tzung der Ratingagenturen verf�gen

aber die auf dem Hypothekenmarkt f�hren-

den Banken in beiden L�ndern �ber eine aus-

reichende Ertragskraft beziehungsweise ge-

n�gend Reserven, um einen moderaten An-

stieg der Kreditausf�lle verkraften zu k�nnen.

In Großbritannien sind die Immobilienpreise

den Einkommen zuletzt weit vorausgeeilt.

Insbesondere f�r Haushalte ohne Immobilien-

verm�gen hat sich der Ersterwerb sp�rbar

verteuert, was die Nachfrage von dieser Seite

erheblich d�mpfen d�rfte. Auch auf dem bri-

tischen Hypothekenmarkt dominieren tradi-

tionell Vertr�ge mit variabler Verzinsung be-

ziehungsweise Festzinsvereinbarungen mit

sehr kurzer Laufzeit. In Kombination mit den

drastisch gestiegenen Immobilienpreisen und

einem historisch hohen Schuldenstand der

privaten Haushalte hat im laufenden Jahr

die Anf�lligkeit des britischen Finanzsystems

gegen�ber einem Zinsschock zugenommen.

Bislang liegen die Ausfallraten von Immobi-

lienkrediten dank g�nstiger Finanzierungsbe-

dingungen und geringer Arbeitslosigkeit je-

doch auf niedrigem Niveau. Zudem hat sich

die Sicherheitsmarge zwischen der durch-

schnittlichen Hypothekenbelastung und dem

Marktwert der beliehenen Objekte bei Neu-

abschl�ssen auf rund 25% vergr�ßert. Diese

Kennziffer ist zwar mit Vorsicht zu interpretie-
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7 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Preisindikatoren f�r
den Wohnungsmarkt, Monatsbericht, September 2003,
S. 45ff.
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ren, da die Gl�ubigerbanken bei der Zwangs-

verwertung der Sicherheiten m�glicherweise

nicht den Marktwert erzielen k�nnen. Aber

auch nach Einsch�tzung der Ratingagentu-

ren, die ihr Urteil auf eine breitere Auswahl

von Kennzahlen st�tzen, ist die Verfassung

der f�hrenden Banken auf dem britischen

Hypothekenmarkt robust genug, um einen

gewissen Anstieg der Kreditausf�lle bew�lti-

gen zu k�nnen. Neben diesen unmittelbaren

Kreditrisiken k�nnte ein starker Zinsanstieg

zudem einen d�mpfenden Effekt auf die pri-

vate Konsumnachfrage haben, infolgedessen

sich auch das Gesch�ftsklima f�r die Banken

abk�hlen w�rde.

Wie in Großbritannien haben auch in den

USA die Hauseigent�mer bei steigenden Im-

mobilienpreisen und sinkenden Zinsen in er-

heblichem Umfang zus�tzliche Kredite f�r

Konsumzwecke aufgenommen, ohne dass

sich dadurch die unmittelbare Belastung aus

Zins- und Tilgungszahlungen erh�ht hat. Auf

Grund von Festzinsvereinbarungen und lan-

gen Laufzeiten d�rften die meisten Haus-

eigent�mer in den USA mittelfristig jedoch

besser gegen steigende Hypothekenzinsen

abgesichert sein als Schuldner in Großbritan-

nien. Auch die Anzeichen f�r eine �berhit-

zung des Immobilienmarkts sind – von regio-

nalen Erscheinungen abgesehen – in den

USA derzeit schw�cher.

F�r die im Auslandsgesch�ft aktiven deut-

schen Banken sind die Beziehungen zum US-

amerikanischen Bankensystem von erheb-

licher Bedeutung. Indikatoren wie Kredit-

spreads, Ratings und Aktienkurse deuten da-

rauf hin, dass sich das US-Finanzsystem trotz

der zur�ckliegenden konjunkturellen Schw�-

chephase in einer stabilen Verfassung befin-

det. Gest�tzt durch niedrige Zinsen und einen

boomenden Immobilienmarkt erzielten viele

Banken in der ersten H�lfte 2003 Rekordge-

winne. Der Anteil der Problemkredite in den

Portefeuilles der Banken ist gesunken und

liegt wieder auf dem Niveau von 2000. Dazu

trugen vor allem Immobilien- und Konsumen-

tenkredite bei, w�hrend die H�ufigkeit von

Zahlungsausf�llen bei Unternehmenskrediten

gegen�ber dem zyklischen Hoch Mitte 2002

nur langsam abnimmt. Entsprechend zur�ck-

haltend sind die Banken bei der Vergabe

neuer Kredite an kommerzielle Schuldner.

In Bezug auf Japan stand in den letzten Jah-

ren besonders die Stabilit�t des Bankensek-

tors im internationalen Blickfeld. Die japani-

sche Regierung hat verschiedene Schritte un-

ternommen, um die Lage des Bankensektors

zu verbessern. Ein Ziel ist es, den Umfang der

notleidenden Kredite am gesamten Kreditvo-

lumen zu reduzieren. Eine forcierte Abschrei-

bung von Problemkrediten stellte angesichts

der angespannten Ertragslage der Kreditinsti-

tute – in den vergangenen beiden Gesch�fts-

jahren haben die japanischen Banken anstelle

der zun�chst angek�ndigten Gewinne massi-

ve Verluste ausgewiesen – eine Herausforde-

rung dar. Dies wird auch durch die erstmalige

Verstaatlichung einer gr�ßeren Regionalbank,

der Ashikaga Bank, Ende November wegen

�berschuldung belegt. Die Industrial Revitali-

sation Corporation of Japan (IRCJ), die An-

fang Mai 2003 ihre Arbeit aufgenommen

hat, soll in den n�chsten beiden Jahren notlei-

dende Kredite in H�he von 10 Billionen Yen

von Banken ankaufen und die dahinter

Risiko einer
�berhitzung
des US-Immo-
bilienmarkts
begrenzt

US-Banken-
system in
robuster
Verfassung

Umfang der
notleidenden
Kredite in Japan
weiterhin hoch
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stehenden Schuldnerunternehmen in den

folgenden drei Jahren restrukturieren.

Die angespannte Lage der japanischen Ban-

ken zeigt sich auch in der ung�nstigen Zu-

sammensetzung ihres Eigenkapitals. Beispiels-

weise m�ssen Wirtschaftspr�fer nunmehr be-

urteilen, ob der Umfang der in die Bilanz ein-

gestellten „deferred tax assets“ (DTA) ange-

messen ist.8) Angesichts der schwierigen Ge-

winnlage der Banken stellt der Umstand, dass

DTA Ende M�rz 2003 die H�lfte des Kernkapi-

tals der japanischen Großbanken ausmach-

ten, weiterhin eine große Belastung der Boni-

t�t der Banken dar.

F�r das erste Halbjahr des laufenden Ge-

sch�ftsjahres, das im M�rz 2004 endet, konn-

ten die vier großen Bankengruppen indes

eine R�ckkehr in die Gewinnzone verzeich-

nen. Positiv hat sich die Erholung der Kon-

junktur ausgewirkt. Zudem wurden die Ban-

ken durch den starken Anstieg der japani-

schen Aktienkurse seit dem Ende des ersten

Quartals entlastet, da dies den Marktwert

ihrer Beteiligungen wieder erh�ht hat. Dies

weist auf die relativ hohe Abh�ngigkeit der

Gewinnsituation von den Entwicklungen an

den Finanzm�rkten hin, zu der niedrige ope-

rative Ergebnisse, vor allem im Kreditge-

sch�ft, beitragen.

Mit der Erholung der Weltwirtschaft verbes-

sern sich die Aussichten f�r die Schwellenl�n-

der auf steigende Exporte. Zudem profitieren

die Schwellenl�nder weiterhin von der reich-

lichen Liquidit�t an den internationalen

Finanzm�rkten. Infolge der starken, renditege-

triebenen Nachfrage nach Anleihen aus den

Schwellenl�ndern wurden Mitte 2003 lang-

j�hrige Durchschnittswerte f�r Risikopr�mien

bei Staatsanleihen unterschritten (vgl. oben

stehendes Schaubild). Wichtige �ffentliche

Schuldner in den Schwellenl�ndern nutzten

diese g�nstigen Bedingungen, um fr�hzeitig
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8 Hierbei handelt es sich um k�nftig erwartete Steuer-
minderungen, die im Bilanzzusammenhang bereits im
laufenden Jahr das Kernkapital erh�hen, aber nur dann
geltend gemacht werden k�nnen, wenn in Zukunft wie-
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einen Großteil ihres externen Finanzierungs-

bedarfs f�r 2003 zu decken. Gleichwohl d�rf-

ten die Risiken f�r die Schwellenl�nder aus

dem Zinszyklus der Industriel�nder – der seit

Juni aufw�rts gerichtet ist – weiterbestehen,

da die Anpassungsfortschritte vielerorts zu

w�nschen �brig lassen. Ein Wiederanstieg

der Risikopr�mien der Schwellenl�nder h�tte

wachsende Schuldendienstbelastungen aus

Rollover-Krediten und Neuverschuldung zur

Folge. Besondere Risiken resultieren in Latein-

amerika aus der Belastung des Vertrauens

durch die hohe inl�ndische Staatsverschul-

dung und aus der relativ geringen Einbindung

in den internationalen Handel. In Asien – vor

allem in China, Indonesien und S�dkorea –,

aber auch in Russland und Ungarn k�nnten

Risiken f�r die Stabilit�t der heimischen Ban-

ken vom starken Wachstum der Kredite an

den privaten Sektor ausgehen.

In der j�ngeren Vergangenheit waren unter

den weltwirtschaftlich bedeutenden Schwel-

lenl�ndern vor allem Argentinien, Brasilien

und die T�rkei von schweren Zahlungsbilanz-

krisen betroffen. In Argentinien hat sich die

wirtschaftliche Lage nach der im Jahr 2001

ausgebrochenen Krise verbessert. Die Ver-

handlungen mit dem IWF �ber die Refinanzie-

rung f�lliger Kredite des Fonds sowie �ber ein

dreij�hriges Anpassungsprogramm wurden

Ende September abgeschlossen. Gleichzeitig

machte die argentinische Regierung ihren pri-

vaten Gl�ubigern ein Umschuldungsangebot,

das auf eine extrem hohe Schuldendienstent-

lastung zielt. In Brasilien verringerten sich die

finanziellen und wirtschaftlichen Risiken

gegen�ber Ende 2002 deutlich. Der Anstieg

der Inflationsrate auf Monatsbasis ebbte ab,

die Leistungsbilanz war in den ersten zehn

Monaten von 2003 ausgeglichen, und die

Regierung verfolgt einen anspruchsvollen

Reformkurs. Ein erhebliches Vertrauensrisiko

bergen jedoch die nach wie vor hohe inl�n-

dische Staatsverschuldung und – wegen der

engen Bindung an den Wechselkurs und den

Tagesgeldzielsatz der Notenbank – ihre er-

hebliche Volatilit�t. In der T�rkei nahmen die

finanziellen und wirtschaftlichen Risiken nach

dem Ende des Irakkriegs deutlich ab. Die wei-

teren finanziellen und wirtschaftlichen Aus-

sichten h�ngen vor allem von der strikten Ein-

haltung des Konsolidierungs- und Reformkur-

ses der Regierung ab. Die Regierung strebt

f�r das Jahr 2003 einen vergleichsweise ehr-

geizigen Prim�r�berschuss von 6 1�2 % des BIP

an, um ihren internen und externen Zah-

lungsverpflichtungen Rechnung tragen zu

k�nnen. Außerdem profitiert die T�rkei der-

zeit von einer bilateralen Finanzhilfe der Ver-

einigten Staaten in H�he von 8,5 Mrd US-$.

Finanzintermedi�re in Deutschland

Das deutsche Bankensystem geh�rt seit vielen

Jahrzehnten zu den stabilsten und leistungs-

f�higsten der Welt. Gesamtwirtschaftliches

Wachstum und ein stabiler Geldwert bildeten

lange Zeit g�nstige makro�konomische Rah-

menbedingungen f�r die Entwicklung der

Kreditwirtschaft. Umgekehrt trug die spezifi-

sche Struktur des deutschen Kreditwesens

maßgeblich zur Entfaltung der St�rken der

deutschen Volkswirtschaft bei. Die ausge-

pr�gte Dezentralit�t der Kreditwirtschaft un-

terst�tzte die Herausbildung eines starken

Mittelstandes und wirkte regionalen Disparit�-

Verbesserung
der Wirtschafts-
lage in Argen-
tinien, Brasilien
und der T�rkei

Stabilit�t und
Leistungsf�hig-
keit
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ten in der Wirtschaftsentwicklung entgegen.

Stabile Hausbankbeziehungen sowie eine teil-

weise enge Verflechtung zwischen privaten

Banken und Industrie f�hrten zu einer steti-

gen Kreditversorgung f�r die Unternehmen,

auch �ber zyklische Schw�cheperioden hin-

weg. Die ausgepr�gte Langfristorientierung in

den Finanzbeziehungen wirkte als zus�tzlicher

Stabilisator gegen eine Selbstverst�rkung kon-

junktureller Abschw�nge.

Im Verlauf der neunziger Jahre �nderten sich

die Bedingungen grundlegend. Die spezi-

fischen makro�konomischen Vorteile in

Deutschland schwanden. Zunehmend traten

wachstumshemmende Strukturprobleme in

den Vordergrund. Noch st�rker als die

gesamtwirtschaftlichen Entwicklungen d�rf-

ten jedoch die �nderungen im Kreditwesen

selbst durchgewirkt haben, die durch die

Fortschritte der Informations- und Kommuni-

kationstechnologie sowie die fortschreitende

Liberalisierung der Finanzm�rkte ausgel�st

worden waren. Insbesondere hat der techni-

sche Fortschritt die M�glichkeit, Skalener-

tr�ge in der Abwicklung von standardisierba-

rem Massengesch�ft auszusch�pfen, deutlich

erh�ht. Dies hat einen enormen Druck hin zu

Gr�ße und h�heren Volumina im Massen-

gesch�ft und damit zur Konsolidierung im

Kreditgewerbe ausgel�st.

In diesem Kontext entpuppte sich die ausge-

sprochene Regionalit�t der deutschen Kredit-

wirtschaft mit den vergleichsweise geringen

Marktanteilen selbst der großen Institute

pl�tzlich als eine eher nachteilige Ausgangs-

lage. Auf der Suche nach Gr�ße und Markt-

anteilen sowie in der Konkurrenz mit neuen

Produkten und Vertriebswegen intensivierte

sich der ohnehin scharfe Wettbewerb. Die

Rentabilit�t im deutschen Kreditgewerbe

begann zu erodieren. Zeitweise schien die

Fokussierung auf Produkte und Dienstleistun-

gen rund um den Kapitalmarkt einen Ausweg

aus der anhaltenden Ertragskompression zu

bieten. Insbesondere im Investment Banking

waren Ende der neunziger Jahre hohe Ein-

nahmen erzielbar. In Verbindung mit der

B�rsenentwicklung gerieten aber insbeson-

dere die Großbanken in st�rkere Abh�ngig-

keit volatiler Ertragsquellen.

Ab Mitte 2000 tr�bte sich das makro�kono-

mische Umfeld ein. Dies galt der Tendenz

nach zwar f�r das Kreditgewerbe weltweit;

im Ausmaß, in der Dauer und in den Auswir-

kungen jedoch waren deutsche Banken be-

sonders betroffen. Zum einen verlief die

Wachstumsschw�che in Deutschland hart-

n�ckiger als in anderen Industriel�ndern. Ent-

sprechend schwoll die Insolvenzwelle bei den

Unternehmen in Deutschland an, was zu

einem erheblichen Risikovorsorgebedarf in

den Kreditportfolios heimischer Banken

f�hrte. Zum anderen trat nun zu Tage, dass

die Diversifiziertheit des inl�ndischen Banken-

markts eine zyklische Verwundbarkeit des

Bankensystems nicht verhindern konnte.

Wegen des scharfen Wettbewerbs, zu hoher

Kapazit�ten sowie suboptimaler Betriebsgr�-

ßen war die Rentabilit�t in der konjunkturel-

len Normallage zu niedrig geworden. Außer-

dem konnte eine Reihe großer Banken aus

dem privaten Kreditgewerbe, aber auch aus

der Gruppe der Landesbanken nicht hinrei-

chend am Stabilisierungseffekt, der von den

vergleichsweise stetigen Ertr�gen aus dem

Umschwung im
makro�konomi-
schen Umfeld
und technischer
Fortschritt ...

... ver�ndern
Wettbewerbs-
bedingungen
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Retail-Gesch�ft ausgeht, teilhaben. So kamen

– auch in Verbindung mit der These einer

Kreditklemme9) – Grundsatzdiskussionen

�ber die Ertrags- und Strukturlage des deut-

schen Kreditgewerbes auf.

Das deutsche Kreditgewerbe hat auf die

Kostenproblematik entschlossen reagiert und

insbesondere seit dem Jahr 2002 energisch

gegengesteuert. Viele Institute, insbesondere

die Großbanken, haben sich massiven Kosten-

senkungsprogrammen unterzogen. Alle drei

S�ulen (private Kreditbanken, Sparkassen,

Kreditgenossenschaften) starteten oder inten-

sivierten Initiativen, um die Erstellung von

Bankdienstleistungen zu modernisieren, also

Verbund- und Skalenertr�ge st�rker zu nutzen

oder durch Outsourcing die Fertigungstiefe zu

reduzieren. Erste Erfolge zeichnen sich ab. Zu-

nehmend greifende Sparmaßnahmen haben

dazu beigetragen, den Verwaltungsaufwand

zu senken.

Auch die geplante Neufassung der Eigen-

kapitalregelungen auf internationaler Ebene

(Basel II) wirkt bereits als Katalysator f�r

eine verbesserte Risikosteuerung im Kreditge-

sch�ft. Mit der hiervon ausgel�sten st�rkeren

Ausrichtung der Kreditbeziehungen aller Ban-

ken an Risiko und Ertrag wird die an den or-

ganisierten Kapitalm�rkten seit jeher �bliche

Denkweise auch auf Buchkredite �bertragen.

Eine vorsichtige Erh�hung der Margen im

Kreditgesch�ft bereitet den Weg f�r eine all-

m�hliche Erholung der Ertragsseite.

Im Zusammenspiel von Kostensenkung und

verst�rkter Risikoorientierung hat sich die Er-

tragslage trotz wirtschaftlicher Stagnation in

den ersten drei Quartalen 2003 in allen drei

S�ulen des deutschen Bankensystems verbes-

sert. Wichtig ist festzustellen, dass das deut-

sche Kreditgewerbe dabei ist, vorangegan-

gene Fehlentwicklungen aus eigener Kraft zu

korrigieren. Die inzwischen eingetretene

leichte Entspannung sollte die Banken ermun-

tern, ihre Anstrengungen fortzusetzen, um

auf einen nachhaltigen Ertragspfad zur�ckzu-

kehren.

Aktuelle Tendenzen bei großen,

international t�tigen Banken

Nachdem die großen, international t�tigen

deutschen Banken im Jahr 2002 vor allem auf

Grund eines hohen Risikovorsorgebedarfs

schwache, teilweise sogar negative Jahreser-

gebnisse ausweisen mussten, haben sie da-

rauf mit einem umfassenden Ansatz der stra-

tegischen Neuausrichtung geantwortet. Die

einzelnen Maßnahmen unterscheiden sich

dabei in Intensit�t und im Zeithorizont. Eher

kurzfristig greifen der Personalabbau, die

Straffung des Zweigstellennetzes sowie die

Ver�ußerung von Beteiligungen. Daneben be-

reitet die Kreditwirtschaft Instrumente und

Strukturen vor, die eher l�ngerfristig wirken.

Dazu z�hlt die Gr�ndung einer Verbriefungs-

initiative, die zu erh�hter Flexibilit�t im Um-

gang mit Kreditrisiken beitragen wird. Hinzu

kommen viel versprechende Ans�tze zum

Aufbrechen der Wertsch�pfungskette mit der

Folge einer „Industrialisierung“ der Prozesse,

zum Beispiel durch den Aufbau von Kredit-

9 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zur Entwicklung der Bank-
kredite an den privaten Sektor, Monatsbericht, Oktober
2002, S. 31 ff. sowie Deutsche Bundesbank, Deutsche
Ergebnisse der Umfrage zum Kreditgesch�ft im Euro-
W�hrungsgebiet, Monatsbericht, Juni 2003, S. 69 ff.

Reaktionen des
Kreditgewerbes
und erste
Erfolge

Basel II als
Katalysator

Unbefriedigen-
des Ergebnis
in 2002 als Aus-
gangspunkt f�r
strategische
Neuausrichtung
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fabriken und Wertpapierabwicklungszentren,

sowie die Nutzung von Outsourcing. Dar�ber

hinaus wird es aber weiterhin erforderlich

sein, Gesch�ftsstrategien auf den Pr�fstand

zu stellen und �berzeugende Positionierun-

gen gegen�ber der nationalen und interna-

tionalen Konkurrenz einzunehmen.

In einer aggregierten Bilanz einer ausgew�hl-

ten Gruppe großer, international t�tiger

Banken10) zeigt sich der starke R�ckgang der

risikogewichteten Aktiva auf zuletzt 1 125

Mrd 3 (vgl. oben stehende Tabelle und Schau-

bild auf S. 32).11) Die Erf�llung der regulatori-

schen Kapitalanforderungen sowohl nach

Grundsatz I als auch nach den Baseler Stan-

dards war – wie auch bei den anderen Ban-

kengruppen – jederzeit gegeben. Die Kernka-

pitalquote des Aggregats der großen, inter-

national t�tigen Banken hat sich im Jahresver-

lauf 2003 deutlich auf 7,95% verbessert, wo-

von etwa zwei Drittel auf die Reduzierung

von Kreditrisiken zur�ckzuf�hren sind. Damit

haben diese Banken im EU-Vergleich deutlich

aufgeholt.

Bilanzentwicklungen großer, international t�tiger deutscher Banken

Gesch�fts-
volumen

darunter:
Forderungen
an Nichtbanken

Gewichtete
Risikoaktiva 1)

Gewichtete
Risikoaktiva 1)/
Bilanzsumme

Kernkapital-
quote 1)

Stand Ende Mrd 5 in %

2000 4. Vj. 3 384 1 586 1 397 41 6,49

2001 2. Vj. 3 749 1 739 1 472 39 6,63
4. Vj. 3 817 1 740 1 436 38 6,98

2002 2. Vj. 3 622 1 691 1 407 39 6,91
4. Vj. 3 336 1 440 1 278 38 6,94

2003 2. Vj. 3 506 1 539 1 204 34 7,66
3. Vj. 3 305 1 399 1 125 34 7,95

1 Gem�ß zusammengefasstem Grundsatz I nach §§ 10, 10a
Kreditwesengesetz (ohne Ber�cksichtigung der Marktrisi-
kopositionen).

Deutsche Bundesbank

10 Das Aggregat umfasst eine Gruppe von acht deut-
schen Banken aus allen drei Sektoren, deren Konzern-
Bilanzsumme jeweils 250 Mrd 3 (per 30. Juni 2003) �ber-
steigt. Alle Banken der Gruppe sind nicht nur in Deutsch-
land aktiv, sondern betreiben ihre Gesch�fte in gr�ßerem
Umfang auch auf internationalen M�rkten. Als Maßstab
f�r die internationale Ausrichtung wurde auf die H�he
ihrer Auslandsaktiva – in absoluten Werten und in Rela-
tion zur Bilanzsumme – abgestellt. F�r Zwecke der fol-
genden Analyse werden jeweils die Konzerndaten der
Institute verwendet.
11 Zu ber�cksichtigen ist, dass im relativ kleinen Aggre-
gat der großen, international t�tigen Banken Gesch�fts-
entwicklungen relativ stark durch Sonderfaktoren beein-
flusst werden, die sich auf Grund zahlreicher strategi-
scher Neuausrichtungen und Umstrukturierungen bei
allen Instituten ergeben. Ein Beispiel hierf�r ist die im
zweiten Halbjahr 2002 vorgenommene Entkonsolidie-
rung des Hypothekengesch�fts dreier Großbanken.

Bilanzentwick-
lungen
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Stille Lasten12), die vor allem im Zuge der

Kursr�ckg�nge an den Aktienm�rkten zwi-

schen Fr�hjahr 2001 und Fr�hjahr 2003 ent-

standen waren, d�rften sich im Laufe des Jah-

res durch die Erholung an den Aktienm�rkten

teilweise wieder zur�ckgebildet haben. Dar�-

ber hinaus hat sich der Umfang stiller Lasten

durch bereits durchgef�hrte Abschreibungen

und durch Realisierung von Verlusten im Zuge

des Abbaus des Beteiligungs-, Wertpapier-

und Kreditportfolios erheblich verringert.

Allerdings besteht bei manchen Instituten

noch weiterer Anpassungsbedarf.

Die großen, international t�tigen Banken

konnten in diesem Jahr im operativen Ge-

sch�ft die Verlustzone verlassen. Verwal-

tungsaufwand und Risikovorsorgekosten zu-

sammen genommen betrugen in den ersten

neun Monaten des Jahres 2003 circa 90%

der operativen �bersch�sse (Zins�berschuss

plus Provisions�berschuss plus Handelsergeb-

nis). Diese Ergebnisverbesserung im bisheri-

gen Jahresverlauf 2003 beruht allerdings in

erster Linie auf einem R�ckgang der beiden

genannten Kostenbl�cke (vgl. Schaubild auf

S. 33). Hinzu kam im Zuge der Erholung an

den Finanzm�rkten im Fr�hjahr eine Steige-

rung des Handelsergebnisses, das sich aller-

dings schon im Sommer wieder deutlich ab-

schw�chte und das – auch angesichts der

tendenziell hohen Volatilit�t dieser Ergebnis-

komponente – kaum als alleiniger Tr�ger

einer grundlegenden und nachhaltigen Er-

tragsverbesserung geeignet scheint.

Die Cost-Income-Ratio (Verwaltungsaufwand

in Prozent der operativen �bersch�sse) hat

sich von 78% im Jahr 2002 auf 73% in den

ersten neun Monaten des Jahres 2003 ver-

bessert. Allerdings ist zu konstatieren, dass

die engere Quote Verwaltungsaufwand durch

Rohertrag (Zins�berschuss plus Provisions-

�berschuss) bei dem hohen Wert von 90%

geblieben ist. Der Effekt der Sparmaßnahmen

auf den Verwaltungsaufwand war also etwa

genauso hoch wie die Einbußen bei Zins- und

Provisions�bersch�ssen aus dem Abbau von

Aktiva und anderen Gesch�ften. Damit hat

vor allem das Handelsergebnis die Verbesse-

rung der Cost-Income-Ratio in den ersten

neun Monaten des Jahres 2003 getrieben.

Diese Zahlen belegen, dass die kurzfristigen

Maßnahmen der Banken zur Kurskorrektur

Halbjahresendstände

Mrd  5 

Absolute Veränderung gegenüber Vorperiode

1)

2.Hj. 1.Hj. 2.Hj. 1.Hj. 2.Hj. 1.Hj. 3.Vj.

0

in % der Bilanzsumme

Gewichtete Risikoaktiva *)

großer, international
tätiger deutscher Banken

* Gemäß zusammengefasstem Grundsatz I
nach §§ 10, 10a Kreditwesengesetz (ohne
Marktrisikopositionen). — 1 3.Vj. 2003 ge-
genüber 1.Vj. 2003.
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12 Stille Lasten entstehen dann, wenn der Marktwert
eines Verm�gensgegenstandes unter seinen bilanziell bei-
zulegenden Wert (Buchwert) f�llt.

Stille Lasten

Ergebnisver-
besserung im
laufenden Jahr
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Kurskorrektur
sichtbar
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durchaus greifen. Zum einen hat sich – auch

dank deutlich verbesserter Handelsergeb-

nisse – bereits kurzfristig die Ertragslage stabi-

lisiert, wenn auch nach wie vor auf niedrigem

Niveau. Sorgen vor einer Abw�rtsspirale aus

einem R�ckgang der Gesch�ftst�tigkeit, einer

Unterauslastung der Kapazit�ten, dem An-

stieg der St�ckkosten und einer weiteren Ver-

schlechterung der Ertragslage haben sich bis-

her nicht bewahrheitet. Zum anderen haben

die Banken durch entschlossene Restrukturie-

rung mittlerweile Freir�ume f�r neue Engage-

ments geschaffen. Auch eine st�rkere Fokus-

sierung auf Kerngesch�ftsfelder, zum Beispiel

durch Beteiligungsabbau, schafft Strukturen,

die mittelfristig einen nachhaltigen Erho-

lungsprozess erm�glichen sollten. Dazu muss

die Entlastung auf der Kostenseite nach Aus-

sch�pfen des „defensiven“ Potenzials mit

Personalabbau und Zweigstellenschließungen

weitergetragen werden von den eingeleiteten

oder sich abzeichnenden Maßnahmen in

Richtung des Aufbrechens der Wertsch�p-

fungskette und der Ausnutzung von Skalen-

ertr�gen.

Die Erfolge in der Kostenreduktion und der

Risikovorsorge bed�rfen jedoch der Erg�n-

zung durch Fortschritte auch auf der Ertrags-

seite. �berzeugende Gesch�ftsstrategien und

eine klare Ausrichtung auf profitable Ge-

sch�ftsfelder und Kundengruppen sind not-

wendig, um durch Produktinnovationen und

eine weitere Steigerung der Servicequalit�t

neue Ertragsquellen im zinstragenden Ge-

sch�ft gleichwie im Provisionsgesch�ft zu ge-

nerieren. Ziel muss es sein, auf einen nachhal-

tigen Pfad der Ertragsentwicklung zur�ckzu-

kehren.

Dass dies m�glich ist, zeigen nicht zuletzt

auch Erfolgsgeschichten unter den kleineren

Kreditbanken und den Auslandsbanken. Eini-

gen dieser Banken ist es im Rahmen einer

konsequenten strategischen Fokussierung ge-

lungen, in ertragreichen Teilm�rkten und

Nischen eine hervorragende Stellung aufzu-

bauen.

Ab dem Bilanzjahr 2005 sind grunds�tzlich

alle kapitalmarktorientierten Kreditinstitute

aufgefordert, ihre Konzernabschl�sse auf

International Accounting Standards bezie-

hungsweise International Financial Reporting

Standards (IAS beziehungsweise IFRS) umzu-

stellen. Diese �nderung ist nicht nur unter

dem Gesichtspunkt der Umstellungskosten

f�r den Finanzsektor relevant. Weit bedeut-

samer sind vielmehr die Implikationen der ge-

in % der operativen Erträge

2000 2001 2002 2003

0

1. bis 3.Vj.
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Fair Value Accounting und Stabilit�t des Finanzsystems

Mit der IAS-Verordnung der EU-Kommission vom

19. Juli 2002 1) wird ab 2005 in der Europ�ischen

Union die Bilanzierung nach International Ac-

counting Standards (IAS) zumindest f�r die Kon-

zernabschl�sse kapitalmarktorientierter Unter-

nehmen verbindlich werden. Ziel ist eine weitere

Harmonisierung der Rechnungslegung in Eu-

ropa, um eine effiziente Funktionsweise des

europ�ischen Kapitalmarkts in der Gemeinschaft

und im Binnenmarkt sicherzustellen. �ber eine

Konvergenz zwischen IAS und den US-amerikani-

schen Rechnungslegungsgrunds�tzen (US-GAAP)

soll eine Akzeptanz europ�ischer Jahresabschl�s-

se in den USA erreicht werden. Die �bernahme

der IAS in europ�isches Recht erfolgt in einer

komplexen, formalisierten Verfahrensweise, um

der Fortentwicklung dieser Standards durch den

unabh�ngig agierenden International Accoun-

ting Standards Board (IASB) Rechnung tragen zu

k�nnen. In einem so genannten „en bloc endor-

cement“ wurden mit Ausnahme der Standards

IAS 32 und 39, die sich gegenw�rtig noch in

einer �berarbeitung befinden, alle IAS in euro-

p�isches Recht �bernommen. 2)

Mit den IAS findet eine zunehmende Zeitwert-

bilanzierung Eingang in die deutsche Rech-

nungslegung. Vorschl�ge f�r ein „full fair value

accounting“ in den IAS scheiterten zwar bisher

an massivem Widerstand breiter Kreise; der Vor-

schlag des IASB zur Neufassung des IAS 39 bein-

haltet jedoch eine Option, nach der alle Finan-

zinstrumente zum Zeitwert bewertet werden

k�nnen. 3) Intention dieser Regelung ist es, Prob-

leme bei der Abbildung risikokompensierender

Sicherungsbeziehungen zwischen verschiedenen

Gesch�ften („hedge accounting“) zu vermeiden.

Zwar bem�ht sich der IASB mit einem weiteren

�nderungsvorschlag zu IAS 39, die bilanzielle

Abbildung risikokompensierender Sicherungsge-

sch�fte auf Portfolioebene zu erm�glichen (sog.

Macro Hedge Approach 4)), welche den moder-

nen Risikomanagementans�tzen kontinentaleu-

rop�ischer Banken entspricht. Ungel�st bleibt

aber noch die sachgerechte Ber�cksichtigung

vorzeitiger R�ckzahlungen im Rahmen der An-

forderungen an die Effektivit�tsmessung der Si-

cherungsbeziehungen und die Einbeziehung so

genannter „core deposits“ (Sicht- und Spareinla-

gen) in die gesicherte Portfolionettoposition.

Vor dem Hintergrund dieser Probleme ist die

Zielsetzung der Fair Value Option, bei der so-

wohl das Grundgesch�ft als auch das Sicherungs-

gesch�ft zum Zeitwert angesetzt werden k�n-

nen, nach wie vor von Bedeutung. Es ist jedoch

nicht auszuschließen, dass die Bilanzierungspra-

xis sich auf der Grundlage dieser Option mit der

Zeit einer vollst�ndigen Zeitwertbilanzierung

ann�hern wird. Es werden deshalb Vorbehalte

gegen diese Option beziehungsweise gegen

eine allzu freiz�gige Nutzung dieser Option gel-

tend gemacht. Zu erw�hnen sind in diesem Zu-

sammenhang unter anderem der Baseler Aus-

schuss f�r Bankenaufsicht 5) und die Europ�ische

1 Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europ�ischen Parlaments und
des Rates vom 19. Juli 2002 betreffend die Anwendung internationa-
ler Rechnungslegungsstandards (IAS-Verordnung)(ABl. L 243 vom
11.9.2002); weitere relevante Richtlinien sind in diesem Zusammen-
hang die sog. Fair-Value-Richtlinie (Richtlinie 2001/65/EG vom 27. Sep-
tember 2001) und die sog. Modernisierungsrichtlinie (Richtlinie 2003/
51/E1 des Europ�ischen Parlaments und des Rates vom 18. Juni 2003

zur �nderung der Richtlinien 78/660/EWG, 83/349/EWG, 86/635/EWG
und 91/674/EWG �ber den Jahresabschluss und den konsolidierten
Abschluss von Gesellschaften bestimmter Rechtsformen, von Banken
und anderen Finanzinstituten sowie von Versicherungsunterneh-
men). — 2 Verordnung (EG) Nr. 1725/2003 der Kommission vom
29. September 2003 betreffend der �bernahme bestimmter interna-
tionaler Rechnungslegungsstandards in �bereinstimmung mit der

Deutsche Bundesbank
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Zentralbank, aber auch die Deutsche Bundes-

bank. 6)

Im Mittelpunkt der Kritik an einer weitgehenden

Zeitwertbilanzierung stehen die Fragen nach der

Relevanz und der Verl�sslichkeit von Zeitwerten.

F�r Finanzinstrumente, die bis zur Endf�lligkeit

gehalten werden, sind Verschiebungen der Zins-

kurve unbedeutend. Der Zeitwertansatz f�hrt in-

soweit lediglich zu k�nstlicher Volatilit�t der Er-

gebnisse. F�r viele Finanzinstrumente sind keine

objektiven Marktwerte verf�gbar, da sie nicht

auf liquiden M�rkten gehandelt werden. Dies

trifft insbesondere auf das traditionelle Kredit-

gesch�ft zu, das in Deutschland durch lange

Laufzeiten gepr�gt ist. Daraus folgt eine große

Bandbreite m�glicher subjektiver Zeitwertan-

s�tze je nach Einsch�tzung der k�nftigen Cash

Flows und des risikoad�quaten Diskontierungs-

faktors. Auf besondere Bedenken st�ßt die Be-

r�cksichtigung der eigenen Kreditw�rdigkeit bei

einer Zeitwertbewertung der Verbindlichkeiten.

Die Verschlechterung der eigenen Kreditw�rdig-

keit w�rde dazu f�hren, dass die eigenen Ver-

bindlichkeiten reduziert und in entsprechender

H�he Erfolge ausgewiesen werden k�nnen. Ins-

gesamt d�rfte die zu erwartende h�here Volatili-

t�t Marktausschl�ge prozyklisch verst�rken und

Verhaltensanpassungen bewirken, die tenden-

ziell zu k�rzeren Laufzeiten und der vermehrten

Vereinbarung variabler Zinss�tze sowie letztlich

zu einem st�rker kurzfristorientierten Wirt-

schaftshandeln f�hren. Die Option des Zeitwert-

ansatzes erlaubt den individuellen �bergang auf

diese Bilanzierung auf Unternehmensebene und

sogar auf der Ebene einzelner Transaktionskate-

gorien. Dies beeintr�chtigt die Vergleichbarkeit

von Unternehmensabschl�ssen, die Aussagekraft

von auf dieser Basis aggregierten wirtschaftssta-

tistischen Daten und damit letztlich die Funk-

tionsf�higkeit der Kapitalm�rkte.

Vor diesem Hintergrund ist die Ausdehnung der

zeitwertorientierten Bilanzierung in Deutsch-

land zur�ckhaltend zu beurteilen. Die EU-Ver-

ordnung verlangt nur die Anwendung auf Kon-

zernabschl�sse kapitalmarktorientierter Unter-

nehmen. Hier steht die Informationsfunktion des

Jahresabschlusses im Vordergrund. Auf andere

Abschl�sse, insbesondere den Einzelabschluss,

sollte die IAS-Bilanzierung zumindest zun�chst

nicht angewendet werden. F�r Zwecke des Ge-

sellschaftsrechts und der daraus abgeleiteten Ge-

winnermittlung unter Gesichtspunkten der Kapi-

talerhaltung sollte es bei einem mit Augenmaß

modernisierten traditionellen HGB-Abschluss

bleiben. Vielen Unternehmen bliebe dann auch

die Belastung aus der Umstellung auf eine neue

Rechnungslegung erspart. Dabei wird nicht �ber-

sehen, dass konzerngebundene Unternehmen

dann k�nftig zwei verschiedene Rechnungsle-

gungssysteme anzuwenden haben.

Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europ�ischen Parlaments und des
Rates (ABl. L 261 vom 13.10.2003). — 3 Exposure Draft of Proposed
Amendments to IAS 32, Financial Instruments: Disclosure and Presen-
tation, and IAS 39, Financial Instruments: Recognition and Measure-
ment, IASB, Juni 2002. — 4 Exposure Draft of Proposed Amendments
to IAS 39 Financial Instruments: Recognition and Measurement: Fair
Value Hedge Accounting for a Portfolio Hedge of Interest Rate Risk,

IASB August 2003. — 5 Der Ausschuss kommentierte in diesem Sinne
zuletzt den Exposure Draft of Proposed Amendments to IAS 39 Finan-
cial Instruments: Recognition and Measurement: Fair Value Hedge
Accounting for a Portfolio Hedge of Interest Rate Risk, IASB August
2003. — 6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Rechnungslegungsstandards
f�r Kreditinstitute im Wandel, Monatsbericht, Juni 2002, S. 41 ff.
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�nderten Rechnungslegungsstandards, auch

mit Blick auf die Stabilit�t des Finanzsystems.

Einige f�r den Bankensektor zentrale Stan-

dards (IAS 32 und IAS 39) werden weiterhin

kontrovers diskutiert. Unter anderem ist zu

erwarten, dass sich die Volatilit�t der von

Banken ausgewiesenen Ergebnisse erh�hen

wird. Zu den Einzelheiten der Kritik vergleiche

die Erl�uterungen auf Seite 34 f.

Risikolage der deutschen

Kreditwirtschaft

Nach dem schwierigen Jahr 2002 zeichnet sich

f�r das Jahr 2003 eine Besserung der Risiko-

lage deutscher Banken ab. Zu jeder Zeit hat

das deutsche Finanzsystem �ber eine beacht-

liche Widerstandsf�higkeit verf�gt. Diese Ein-

sch�tzung findet Unterst�tzung durch das im

November 2003 abgeschlossene Financial Sys-

tem Stability Assessment des IWF. Die in die-

sem Rahmen von der Bundesbank durchge-

f�hrten Stresstests f�r das Markt- und Kreditri-

siko belegen, dass die Stabilit�t des deutschen

Kreditgewerbes trotz der schwierigen Ertrags-

lage kurz- und mittelfristig nicht bedroht war

und ist.13)

Im Marktrisikobereich spielt vor allem das

Aktienkursrisiko wegen des hohen Beteili-

gungsbesitzes der großen Banken eine Rolle.

Im Vergleich dazu verh�lt sich das Zinsrisiko

moderat. Das direkte Wechselkursrisiko

nimmt auf Grund des hohen Anteils durch

Derivate abgesicherter Positionen lediglich

eine untergeordnete Stellung ein; auch der

j�ngst zu beobachtende deutliche Kursr�ck-

gang des US-Dollar sollte insofern keine

direkte Belastung darstellen.

Die konjunkturelle Auswirkung einer l�nger

andauernden Dollar-Schw�che w�rde aber

die Qualit�t der Kreditportfolios der Banken

beeintr�chtigen. Das Kreditrisiko stellt das be-

deutendste Einzelrisiko der Banken dar. Es

wird maßgeblich von den Ausfallwahrschein-

lichkeiten der Kreditnehmer gepr�gt, die in

einem engen Zusammenhang zur Konjunk-

turentwicklung stehen. So geht der außerge-

w�hnlich scharfe Anstieg der Wertberichti-

gungen auf den Kreditbestand im Jahr 2002

einher mit der Stagnation der Wirtschaftsent-

wicklung (vgl. Schaubild auf S. 37).

Gleichwohl darf dieser Zusammenhang nicht

mechanisch betrachtet werden. Die Banken

verf�gen �ber eine Reihe von Steuerungs-

instrumenten, um den Zusammenhang zwi-

schen einer schw�cheren allgemeinen Wirt-

schaftsentwicklung und den Verlusten aus

dem Kreditgesch�ft zumindest zu lockern. So

k�nnen die Banken in Preisgestaltung und

Vergabepolitik st�rker nach Risiko differenzie-

ren. Sie k�nnen ihre potenziellen Verluste

durch h�here Anforderungen an Kreditsicher-

heiten und Nebenvereinbarungen reduzieren.

Schließlich k�nnen sie mittels Kreditderivaten

gr�ßere Kreditrisiken absichern beziehungs-

weise unter Ertragsaspekten Risiken �berneh-

men und Arbitragem�glichkeiten an den

M�rkten nutzen. Im Ergebnis bieten die

M�rkte f�r Kreditrisikotransfer damit die

Chance zu einer verbesserten Feinjustierung

des eigenen Risikoprofils, zur Diversifikation

von Risiken, zu mehr Flexibilit�t in der

Gesch�ftspolitik der Banken und zu einer

effizienteren Preisfindung �ber den Markt.

13 Vgl. den Aufsatz „Das deutsche Bankensystem im
Stresstest“, S. 55ff. dieses Berichts.
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f�higkeit des
deutschen
Finanzsystems

Marktrisiken

Kreditrisiko und
Konjunktur

Steuerung des
Kreditrisikos



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003Stand: 12. Dezember 2003

37

Auch wenn in Deutschland – wie auch in

anderen L�ndern der Euro-Zone – gegen�ber

den angloamerikanischen Kreditrisikotrans-

fer-M�rkten noch Aufholpotenzial besteht,

nutzen die Banken – allerdings in unter-

schiedlicher Intensit�t – die gesamte Band-

breite der beschriebenen M�glichkeiten, was

auf ein gestiegenes Risikobewusstsein hin-

deutet. Dies darf aber nicht dar�ber hinweg-

t�uschen, dass ein gesundes Kreditgesch�ft

nicht nur die �konomisch sinnvolle Beprei-

sung und den teilweisen Transfer eingegan-

gener Kreditrisiken erfordert. Vielmehr sind

insbesondere eine sorgf�ltige Kreditw�rdig-

keitspr�fung und eine fundierte Kreditent-

scheidung am Anfang des Kreditvergabe-

prozesses nach wie vor von besonderer Be-

deutung.

Die st�rkere Risikodifferenzierung in der Kre-

ditpolitik wird belegt durch die Daten aus

dem Bank Lending Survey14), die weiterhin

auf eine Ausweitung der Spreads zwischen

risikoreichen und durchschnittlich riskanten

Krediten hindeuten. Danach haben die deut-

schen Banken vor allem im Fr�hjahr ihre An-

forderungen an Sicherheiten erh�ht und die

Zusatz- und Nebenvereinbarungen („coven-

ants“) versch�rft. Ein Indiz f�r die st�rkere

Risikodifferenzierung k�nnte auch darin gese-

hen werden, dass tendenziell die Spreads zwi-

schen Unternehmenskrediten bis 1 Mio 3 und

solchen mit einem gr�ßeren Volumen, die

eher an bessere Risiken vergeben werden,

gestiegen sind.

Die st�rkere Orientierung am Risiko und der

erh�hte Schutz gegen den Verlust im Falle

des Kreditausfalls stellen einen f�r die Finanz-

stabilit�t wichtigen Anpassungsprozess der

Banken an das gestiegene Niveau der Unter-

nehmensinsolvenzen dar. So kann auch bei

gleich bleibend schwieriger gesamtwirt-

schaftlicher Lage die Risikovorsorge absinken.

Dieser Mechanismus scheint in diesem Jahr

zu greifen, auch wenn es noch zu fr�h ist, auf

der Basis von unterj�hrigen Absch�tzungen

eine quantitative Aussage zu treffen.

Die derzeitige konservative Haltung der deut-

schen Banken beim Eingehen neuer Risiken

zeigt sich auch in der Analyse der Branchen-

und L�nderrisiken. Die Banken haben auf das

seit dem Jahr 2002 erh�hte Kreditrisiko mit

einer R�ckf�hrung der Risikoaktiva sowie mit

einer st�rkeren Risikodiversifikation reagiert;

%

%

Maßstab vergrößert

Einzelwertberichtigungen
im Verhältnis zu Krediten
an Nichtbanken

reales BIP
Veränderung gegenüber Vorjahr

Einzelwertberichtigungen
im Konjunkturverlauf
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14 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Monatsbericht, Novem-
ber 2003, S. 32f.
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allerdings d�rfte ein erheblicher Teil der Um-

schichtungen im Kreditportefeuille auch

nachfrageinduziert sein. Gleichwohl hat im

Vergleich zum Vorjahr das Kreditrisiko im

Unternehmensportefeuille gemessen am Risi-

kokreditvolumen15) wegen der allgemeinen

Bonit�tsverschlechterung der Unternehmen

weiter zugenommen. Vor allem der gewerb-

liche Immobiliensektor im In- und Ausland

weist einen hohen Beitrag zum Gesamtrisiko

auf (vgl. oben stehendes Schaubild). Ohne

diesen Sektor w�re das Risikokreditvolumen

nur moderat gestiegen. Eine Besserung zeich-

net sich seit Mitte dieses Jahres ab. Seitdem

sind die Ausfallwahrscheinlichkeiten – gemes-

sen als Expected Default Frequencies (EDF)

von Moody’s KMV16) – wieder r�ckl�ufig.

Da das deutsche Bankensystem – gemessen

an den Bilanzaktiva gem�ß BIZ-Statistik – die

mit Abstand wichtigste Gl�ubigergruppe f�r

grenz�berschreitende Ausleihungen in Form

von Krediten oder Wertpapierk�ufen ist, ge-

h�rt auch das L�nderrisiko zu den wichtigen

potenziellen Risikofaktoren. Das Auslandsen-

gagement17) der deutschen Banken belief

sich Ende Juni 2003 auf 2,9 Billionen 3. Zwar

Grundstücks- und
Wohnungswesen
56%

Erzeugung von Konsumgütern und
Erbringung von Dienstleistungen
8%

Baugewerbe
7%

Technologie und Kommunikation
5%

Handel
5%

Maschinenbau und Erzeugung anderer
Ausrüstungsgüter
4%

Kultur, Sport und Medien
4%

Transport
3%

sonstige
8%

Risikokreditvolumen nach Branchen *)

Quelle: Moody’s KMV, eigene Berechnungen. — * Nur Kredite an Unternehmen, ohne Kredit- und Versiche-
rungsgewerbe (nach Millionenkreditmeldung). Das Risikokreditvolumen ist das Produkt aus der Expected
Default Frequency (EDF) und dem Kreditvolumen.

Deutsche Bundesbank

15 Das Risikokreditvolumen wird hier definiert als das
Produkt aus dem Kreditvolumen (nach Millionenkredit-
meldung) und der zugeh�rigen Ausfallwahrscheinlichkeit
eines Segments (Branche, Land). Im Falle des Branchenri-
sikos werden die Expected Default Frequencies von
Moody’s KMV als Ausfallwahrscheinlichkeit herangezo-
gen. Im Falle des L�nderrisikos werden die entsprechen-
den Ratings von Standard & Poor’s benutzt, nachdem sie
auf Grundlage der 2-Jahres-Ausfalldaten von Unterneh-
men in eine kardinale Skala transformiert wurden.
16 Expected Default Frequencies sind Ausfallwahrschein-
lichkeiten, die mit dem Credit Monitor von Moody’s KMV
f�r b�rsennotierte Unternehmen bestimmt werden.
17 Gemessen nach Millionenkreditmeldung.

L�nderrisiken
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Quelle: Standard & Poor’s, eigene Berechnungen. — 1 Das Risikokreditvolumen ist das Produkt aus der durch-
schnittlichen Ausfallwahrscheinlichkeit und dem Kreditvolumen (nach Millionenkreditmeldung). Die Ausfall-
wahrscheinlichkeit wurde auf Basis der durchschnittlichen Zweijahresausfallraten von Unternehmen ent-
sprechender S&P-Ratingklassen ermittelt. — 2 Regionenabgrenzung nach Einteilung des IWF, International
Financial Statistics. — o Ab 1999 Angaben in Euro.
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entfallen von diesem Gesamtbetrag weniger

als 10% auf Engagements gegen�ber

Schwellen- und Reforml�ndern; dieser Anteil

verdient aber dennoch eine genauere Be-

trachtung. Mit derzeit rund 9 Mrd 3 liegt das

Risikokreditvolumen insgesamt auf einem

– gemessen an den Werten seit 1998 – eher

niedrigen Niveau (vgl. Schaubild auf S. 39).

Dabei weist die Region Lateinamerika das

h�chste Risikokreditvolumen auf. Der gr�ßte

Einzelbetrag entf�llt mit fast 4 Mrd 3 auf

Argentinien (das wegen seines Zahlungsaus-

falls mit einer Ausfallwahrscheinlichkeit von

100% bewertet wird),18) gefolgt von Brasilien

mit 800 Mio 3. Ferner haben die Risikovolu-

mina von Venezuela, Paraguay und Uruguay

durch die k�rzlich erfolgte Herabstufung

der Ratings zugenommen. Unter den euro-

p�ischen Schwellen- und Transformations-

l�ndern zeigt vor allem die T�rkei mit 809

Mio 3 ein nennenswertes Risikokreditvolu-

men. Russland, das �ber Jahre hinweg durch

ein relativ hohes Kreditrisiko gekennzeichnet

war, profitierte zuletzt von Ratingverbesse-

rungen auf aktuell BB. In Asien f�llt vor allem

Indonesien mit einem Risikokreditvolumen

von 962 Mio 3 ins Auge.

Marktindikatoren

F�r die großen kapitalmarktaktiven Banken

liegen Indikatoren vor, die die Einsch�tzung

der Leistungsf�higkeit und der Stabilit�t von

Finanzintermedi�ren durch die Finanzm�rkte

wiedergeben (vgl. nebenstehendes Schau-

bild). Danach wird die Entwicklung der Groß-

banken im laufenden Jahr als Stabilisierung

gewertet. Die Aktienkurse deuten, teilweise

auch gef�rdert durch �bernahmeger�chte,

darauf hin, dass die Zweifel an der Verbesse-

rung der Lage im Laufe des Jahres nachgelas-

sen haben. So ist die Marktkapitalisierung der

drei b�rsennotierten Großbanken seit ihrem

Tiefstand im M�rz 2003 von 25,7 Mrd 3 auf

41,2 Mrd 3 gestiegen; diese Werte sind je-

Tageswerte

Basis-
punkte

lin. Maßstab

Kreditausfall-Swap-Prämien
für deutsche Großbanken 2)

log. Maßstab

Kursentwicklung von Bankaktien 1)

Anfang 2002 = 100

Deutschland

nachrichtlich:

USA

Japan
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Dresdner Bank

HypoVereinsbank
Commerzbank

Marktindikatoren für den
deutschen Bankensektor

1 Quelle: Datastream, eigene Berechnun-
gen. — 2 Quelle: Morgan Stanley.
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18 Vom Risikokreditvolumen zu unterscheiden ist der er-
wartete Verlust, der sich nach Ber�cksichtigung der Wie-
dergewinnungsrate ergibt. Die Wiedergewinnungsrate
wird vor allem durch das Vorhandensein von Sicherheiten
und durch erwartete R�ckzahlungen bestimmt.

Verbesserte Ein-
sch�tzung am
Aktienmarkt



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003Stand: 12. Dezember 2003

41

doch im internationalen Vergleich nach wie

vor niedrig. Offenbar besteht an den Finanz-

m�rkten noch kein hinreichendes Vertrauen,

dass das deutsche Bankensystem k�nftig wie-

der eine hohe Ertragskraft erreicht.

Keine eindeutigen Signale liefern Kreditaus-

fall-Swap-Pr�mien und Ratings hinsichtlich

des Ausfallrisikos. Nachdem die Kreditausfall-

Swap-Pr�mien im Sp�tsommer 2002 teilweise

dramatisch angestiegen waren, legt ihre Ent-

wicklung seit Fr�hjahr dieses Jahres einen

deutlichen R�ckgang des Ausfallrisikos nahe.

Zwei der vier Großbanken ist es sogar gelun-

gen, das bis zum Sommer 2002 bestehende

Niveau zu unterschreiten.

Die externen Ratings großer internationaler

Agenturen sowie g�ngige Ausfallrisikomaße

wie die EDF implizieren eher eine Stabilisie-

rung als einen signifikanten R�ckgang des

Ausfallrisikos (vgl. nebenstehende Tabelle).

Die Entwicklung bei den Ratingeinstufungen

verlief im deutschen Kreditgewerbe jedoch

nicht gleichf�rmig. W�hrend bei den Groß-

banken der Prozess der Ratingverschlechte-

rung, der im Vorjahr ein betr�chtliches Tempo

annahm, in diesem Jahr mit einer Ausnahme

zum Erliegen kam, mussten einige Landes-

banken im Jahresverlauf 2003 Abstufungen

hinnehmen.

Sparkassen- und Genossenschaftssektor

Sparkassen und Kreditgenossenschaften sind

mit ihrem engmaschigen Filialnetz und ihrer

Produktpalette auf das Gesch�ft mit Privat-

kunden und mittelst�ndischen Unternehmen

ausgerichtet. Die Refinanzierung erfolgt weit-

gehend �ber Kundeneinlagen, auch wenn die

Anteile der Refinanzierung �ber den Inter-

banken- und den Anleihemarkt in den letzten

f�nf Jahren leicht angestiegen sind. Auf der

Aktivseite dominieren Kredite an inl�ndische

Unternehmen und Privatpersonen; bei letzte-

ren hat die Wohnungsbaufinanzierung einen

betr�chtlichen Anteil (vgl. Schaubild auf

S. 42). Durch den hohen Anteil zinstragender

Positionen in der Bilanz bestimmt der Zins-

�berschuss weitgehend die mittelfristige Er-

tragskraft von Sparkassen und Genossen-

schaftsbanken. Das Provisionsgesch�ft beruht

in betr�chtlichem Umfang auf Einnahmen

aus dem Giroverkehr und dem Wertpapierge-

sch�ft mit Kunden, die zwar stetige, aber ver-

gleichsweise wenig ausbauf�hige Ergebnis-

beitr�ge generieren.

Ratingver�nderungen deutscher
Großbanken seit 1986

S&P
Langfristige Kredite
inl�ndischer Emittenten

Moody’s
Emittenten Rating

Bank

Datum
der Ver-
�nderung Rating

Datum
der Ver-
�nderung Rating

Deutsche Feb. 1986 AAA Mai 1995 Aaa
Bank Aug. 1998 AA+ Dez. 1996 Aa1

Mai 1999 AA Mai 1999 Aa3
Mai 2002 AA–

Dresdner Sept. 1995 AA+ Juli 1998 Aa1
Bank Nov. 1997 AA Juni 1999 Aa3

April 2000 AA– Juli 2001 Aa2
Okt. 2002 A+ Okt. 2002 Aa3
M�rz 2003 A Juli 2003 A1

Hypo- Sept. 1998 AA– Juni 1998 Aa2
Vereins- Okt. 1999 A+ M�rz 2000 Aa3
bank Febr. 2002 A Juli 2002 A1

Dez. 2002 A– Jan. 2003 A3

Commerz- Nov. 1994 AA– Mai 1995 Aa2
bank Febr. 2001 A+ Juni 1998 Aa3

Dez. 2001 A Juli 2001 Aa3
Okt. 2002 A– Aug. 2001 A1

Dez. 2002 A2

Deutsche Bundesbank

Kreditausfall-
Swaps

Ratings

Privatkunden-
gesch�ft als
Stabilisierungs-
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Vom international zu beobachtenden Trend,

wonach im schwierigen Jahr 2002 vor allem

das Retail-Gesch�ft die Ergebnisse st�tzte,

profitierten in Deutschland vor allem Sparkas-

sen und Kreditgenossenschaften, die in die-

sem Segment eine dominierende Stellung

einnehmen. Zwar mussten auch sie im Zuge

der anhaltenden Wachstumsschw�che hohe

Wertberichtigungen auf ihr Kreditportfolio

vornehmen. Immerhin konnten sie aber ihre

operativen Ergebnisse verbessern und damit

ihre Cost-Income-Ratio senken (Sparkassen

um drei Prozentpunkte auf 68%, Kreditge-

nossenschaften um vier Prozentpunkte auf

75%). Im laufenden Jahr d�rften sich die Er-

gebnisse aus dem operativen Gesch�ft weiter

leicht verbessern und die Risikovorsorge zu-

r�ckgehen.

In der zweiten H�lfte der neunziger Jahre ist

der Zins�berschuss, verursacht durch verteu-

erte Refinanzierung und geringere Einnah-

men aus der Fristentransformation, erodiert

(vgl. Schaubild auf S. 42). Wie im vergange-

nen Jahr d�rfte es Sparkassen und Genossen-

schaftsbanken aber auch in diesem Jahr ge-

lingen, einen weiteren R�ckgang des Zins-

�berschusses zu verhindern. Ihnen kommt

dabei die nach wie vor hohe Liquidit�tspr�fe-

renz sowie die gegen�ber dem Vorjahr noch

etwas steilere Zinsstrukturkurve entgegen.

L�ngerfristig jedoch scheint angesichts der

unter Umst�nden sogar noch steigenden

Wettbewerbsintensit�t im Retailgesch�ft der

Zins�berschuss nur begrenzt ausdehnbar.

Auf der Kostenseite hingegen d�rfte weiteres

Einsparpotenzial bestehen durch st�rkere Risi-

koorientierung in der Kreditvergabe, Nutzung

von Synergien vor allem in den Back-Office-

T�tigkeiten und weitere Konsolidierung. Die

beiden Verb�nde zeigen hier ein etwas unter-

schiedliches Profil. Auf der Einzelinstituts-

ebene weisen die Sparkassen weniger, daf�r

gr�ßere Einheiten auf, haben jedoch gleich-

zeitig ein dichteres Netz an Zweigstellen. Der

Genossenschaftssektor hingegen pr�sentiert

sich mit mehr, daf�r kleineren Instituten

(vgl. oben stehendes Schaubild). Die verbund-

interne Arbeitsteilung wird im Genossen-

schaftssektor st�rker praktiziert als innerhalb

der Sparkassen-Finanzgruppe. Auch ist der

genossenschaftliche Bereich in der Straffung

der mehrstufigen Verbundstruktur bereits

weiter fortgeschritten.

Die Risiken auf der Einzelinstitutsebene liegen

bei Sparkassen und Kreditgenossenschaften
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insbesondere in der Qualit�t ihrer Kreditfor-

derungen an die mittelst�ndische Wirtschaft.

Da sich beide Sektoren aus einer Vielzahl klei-

nerer Institute mit naturgem�ß geringerer

Eigenkapitalausstattung zusammensetzen,

die ihre Gesch�ftsstrategie gr�ßtenteils lokal

ausrichten, k�nnen gr�ßenm�ßig und geo-

graphisch relativ gering diversifizierte Risiken

im Bankbuch entstehen. So bestehen bei

13% aller Sparkassen und 21% aller Kredit-

genossenschaften mehr als 40% des

Gesch�ftsvolumens aus Großkrediten19) (vgl.

oben stehendes Schaubild).

Bessere Risikodiversifikation und h�here

Risikotragf�higkeit – und somit letztlich eine

St�rkung der Systemstabilit�t – stehen derzeit

im Fokus vieler Maßnahmen und Initiativen

aller Beteiligten. Insbesondere werden An-

strengungen unternommen, den Einzelinsti-

tuten synthetisch, das heißt �ber den Einsatz

von Kreditderivaten, M�glichkeiten zur regio-

nalen Diversifizierung anzubieten. Der unver-

mindert andauernde Konsolidierungsprozess

f�hrt letztlich zu einem vergleichbaren Ergeb-

nis: zu gr�ßeren, diversifizierteren und risiko-

tragf�higeren Einheiten.

Innerhalb der Sparkassen-Finanzgruppe erfor-

dert der Wegfall von Anstaltslast und Ge-

w�hrtr�gerhaftung ab Mitte Juli 2005 einen

Kl�rungsprozess �ber die Rolle der Landes-

banken und ihr k�nftiges Gesch�ftsmodell.

Anpassungen sind notwendig, da der Wegfall

staatlicher Garantien – und damit voraus-

sichtlich verbunden ein Anstieg der Refinan-

zierungskosten – die Rolle der Landesbanken

in der Risiko�bernahme und -transformation

und damit ihre Wettbewerbsposition ber�hrt.

Im Vordergrund der zu beobachtenden aktu-

ellen Anpassungen steht die st�rkere Einbin-

dung von Landesbank und Prim�rinstituten in

eine Verbundstruktur. Die einzelnen Regional-

verb�nde haben den Prozess der Verzahnung

von Landesbank und Sparkassen mit diversen

L�sungsans�tzen und mit unterschiedlichem

Tempo in Angriff genommen. Die notwendi-

gen Entscheidungen sollten fr�hzeitig fallen,

nicht zuletzt, um eine g�nstige Ausgangslage

f�r die Einstufung durch externe Ratingagen-

turen zu erreichen. Auf l�ngere Sicht d�rfte

neben die heutige Debatte um eine effiziente

Arbeitsteilung zwischen den Ebenen Landes-

banken und Sparkassen verst�rkt eine Diskus-

Stand Juni 2003
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19 Als Großkredite gelten Kredite an Kreditnehmer oder
an eine Kreditnehmereinheit, die mindestens 10% des
haftenden Eigenkapitals beziehungsweise der Eigenmittel
erreichen oder �bersteigen.

Maßnahmen
zur mittelfristi-
gen Sicherung
der Stabilit�t

Rolle der
Landesbanken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003Stand: 12. Dezember 2003

45

sion um die Arbeitsteilung zwischen der

Ebene der Landesbanken und dem Spitzen-

institut der Sparkassenorganisation treten.

Auch stellt sich die Frage, inwieweit die dau-

erhafte St�rkung der Ertragskraft bei den

Landesbanken einer weitergehenden Konsoli-

dierung und damit einer R�cknahme von

Kapazit�ten bedarf.

Exkurs: Zu den Vorschl�gen des IWF

�ber Strukturreformen des deutschen

Bankensektors

Der IWF hat in seinem Financial System Stabi-

lity Assessment verschiedene Empfehlungen

formuliert. Im Bereich des Sparkassensektors

umfassen diese im Einzelnen: Umwandlung

der Landesbanken in private Rechtsformen,

um eine Kapitalbeschaffung an den Kapital-

m�rkten zu erm�glichen; Abbau bestehender

rechtlicher und sonstiger Hindernisse f�r eine

Konsolidierung innerhalb der und zwischen

den drei S�ulen des deutschen Bankwesens

zur Erleichterung eines marktorientierten An-

passungsprozesses; Abschaffung des Regio-

nalprinzips, begleitet von einer St�rkung der

Unternehmenskontrolle und der Aufsicht;

Modifizierung der Institutssicherungssysteme

des �ffentlich-rechtlichen und des genossen-

schaftlichen Sektors durch Einf�hrung von

risikodifferenzierten Pr�mien und im Laufe

der Zeit einer Begrenzung des Sicherungsum-

fangs; Verbesserung der Transparenz und der

Unternehmenskontrolle bei �ffentlich-recht-

lichen Banken sowie �berpr�fung des Um-

fangs des Staatseinflusses im Bankensektor.

Aufgabe der �ffentlichen Stellen ist es, Rah-

menbedingungen zu setzen, bei denen so-

wohl die Stabilit�t des Finanzsystems als auch

die angemessene und marktgerechte Bereit-

stellung von Finanzdienstleistungen bei hoher

Wettbewerbsintensit�t gew�hrleistet ist. Zu-

dem ist darauf zu achten, dass das Finanz-

system die Transmission geldpolitischer Im-

pulse in die Realwirtschaft gew�hrleistet.

Reform�berlegungen m�ssen prim�r daran

gemessen werden, welche Auswirkungen da-

von auf die Stabilit�t des Banken- und Finanz-

systems sowie dessen Funktionsf�higkeit aus-

gehen. Dabei ist zu konstatieren, dass das

deutsche Finanzsystem bislang ein hohes Maß

an Krisenresistenz gezeigt hat. Anzuerkennen

ist der auch vom IWF hervorgehobene Grund-

satz, dass ein leistungsf�higes Bankensystem

offen sein muss f�r einen marktorientierten

Wandel. Im Hinblick auf die schnell voran-

schreitende Entwicklung der Finanzsysteme

im Zuge von Internationalisierung und Kapi-

talmarktorientierung m�ssen auch beste-

hende und bislang bew�hrte Strukturen einer

kritischen �berpr�fung zug�nglich sein. Eine

wesentliche �nderung der Wettbewerbs-

bedingungen wird mit dem Wegfall von

Anstaltslast und Gew�hrtr�gerhaftung f�r

�ffentlich-rechtliche Institute im Juli 2005 be-

reits vollzogen.

Eine Kernthese des IWF-Papiers ist, dass sich

die unbefriedigende Ertragslage des deut-

schen Bankensystems auf die Drei-S�ulen-

Struktur und insbesondere auf die Rolle der

�ffentlichen Banken zur�ckf�hren l�sst. Es

wird die Vermutung ge�ußert, dass die am

Gemeinwohl orientierte Gesch�ftspolitik der

Sparkassen eine Fehlallokation von Ressour-

cen und Effizienzeinbußen tendenziell f�r-

dert, woraus sich negative �konomische Kon-

Rahmenbedin-
gungen f�r
strukturelle
�nderungen

Wettbewerb
und Ertragslage
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sequenzen wie Wohlfahrts- und Stabilit�ts-

verluste ergeben k�nnen. Allerdings bleibt es

auch nach W�rdigung der Argumentation

des IWF eine offene Frage, ob die trendm�-

ßige Ertragsverschlechterung im deutschen

Bankensystem im Wesentlichen auf die Drei-

S�ulen-Struktur zur�ckgef�hrt werden kann

beziehungsweise ob diese das entscheidende

Hindernis f�r eine Besserung der Lage dar-

stellt. Die unbefriedigende Ertragskraft ist

ein gemeinsames Merkmal praktisch aller

Bankengruppen. Tats�chlich h�ngt zumindest

in den letzten Jahren die Ertragsschw�che in

erheblichem Umfang mit der geringen

Wachstumsdynamik der deutschen Wirt-

schaft und den daraus folgenden r�ckl�ufi-

gen Erl�sen sowie hohen Kreditausf�llen zu-

sammen. Doch hat die wirtschaftliche Stag-

nation dazu beigetragen, auch die strukturel-

len Ertragsprobleme offener zu Tage treten zu

lassen.

Im �brigen unterziehen sich alle Bankengrup-

pen in Deutschland einem tief greifenden

Umstrukturierungsprozess, der sich nicht zu-

letzt in erheblichen Personalfreisetzungen so-

wie in einer deutlichen Reduzierung der Zahl

selbst�ndiger Banken und der unterhaltenen

Filialen �ußert. So reduzierte sich von 1990

bis 2002 die Zahl der Zweigstellen bei den

Sparkassen um 19%, bei den Genossen-

schaftsbanken um 21% und bei den Groß-

banken um 33%. Im gleichen Zeitraum sank

die Zahl der Institute im Sparkassensektor um

33% und im Genossenschaftssektor um

56%. Strukturelle Ver�nderungen finden also

unabh�ngig von der Drei-S�ulen-Diskussion

bereits statt.

Die �ffentlich-rechtliche Organisationsform

von Landesbanken und Sparkassen wurde ur-

spr�nglich gew�hlt, um die Erf�llung eines

�ffentlichen Auftrags zu erleichtern. Dieser

wurde insbesondere in der Sicherung der kre-

ditwirtschaftlichen Versorgung der Bev�lke-

rung und des gewerblichen Mittelstandes in

der Fl�che sowie in der Unterst�tzung der

Regional- und Strukturpolitik gesehen.

Landesbanken haben sich durch ihre �ber-

regionale beziehungsweise globale Gesch�fts-

t�tigkeit von den traditionellen Prinzipien

schon relativ weit entfernt. Sie haben in den

letzten Jahren in erheblichem Maße das Aus-

lands- und Investment-Banking-Gesch�ft for-

ciert. Einzelne Landesbanken sind dabei zum

Zweck der Ertragsverbesserung und Marktan-

teilsgewinnung betr�chtliche Risiken einge-

gangen, die kaum noch mit einem �ffent-

lichen Auftrag gerechtfertigt werden k�nnen.

Sparkassen sind dagegen in ihrer Mehrheit

weiterhin regional ausgerichtet. Sie spielen

nach wie vor in der Mittelstandsfinanzierung

eine zentrale Rolle. Auch ist die in der Regel

langfristige gesch�ftliche Orientierung unter

Stabilit�tsgesichtspunkten positiv zu beurtei-

len. Markttrends mit m�glicherweise prozyk-

lischen Effekten wurden nur in geringerem

Maße verfolgt. Indes kann die fl�chendecken-

de Versorgung mit Bankdienstleistungen

heutzutage als weitgehend gesichert angese-

hen werden. Dazu tragen neben den Spar-

kassen auch der Genossenschaftssektor so-

wie andere Institute mit ihrem Filialnetz bei.

Der �ffentliche Auftrag hat nicht mehr die

Bedeutung wie in der Vergangenheit. Hinzu

kommt, dass die Beschaffung von Eigenkapi-

�ffentlicher
Auftrag im
Wandel
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tal durch die �ffentlich-rechtliche Organisa-

tionsform erschwert und aus Mitteln der

�ffentlichen Hand nahezu ausgeschlossen ist.

Wegen der im internationalen Vergleich nicht

sehr hohen Eigenmittelausstattung kommt

der Beschaffung von neuem Eigenkapital eine

wichtige Rolle zu. Die meisten Sparkassen

konnten indes ihre Eigenmittel durch Ge-

winnthesaurierung st�rken. Zudem kann

Eigenkapital auch außerhalb der Rechtsform

der Aktiengesellschaft zur Verf�gung gestellt

werden.

Bei einzelnen Landesbanken wurden die

Voraussetzungen f�r die Zulassung privater

Rechtsformen schon geschaffen. Dieser Weg

k�nnte auch bei anderen Landesbanken be-

schritten werden. Die �ffnung von Landes-

banken und Sparkassen f�r private Rechtsfor-

men bietet m�glicherweise die Grundlage f�r

einen behutsam zu gestaltenden, letztlich

aber in der Hand der Eigent�mer und der je-

weiligen Landesgesetzgeber liegenden Um-

strukturierungsprozess. Damit d�rfte auf ab-

sehbare Zeit kein vollst�ndiger Wechsel von

�ffentlicher in private Eigent�merschaft ver-

bunden sein, was auch Erfahrungen anderer

L�nder belegen.

Das Regionalprinzip wurde eingef�hrt, um zu

einer m�glichst gleichm�ßigen wirtschaft-

lichen Entwicklung beizutragen, indem Finan-

zierungsmittel auch in wirtschaftlich schw�-

cheren Gebieten bereitgestellt werden. Wei-

terhin wirkt das Regionalprinzip risikobegren-

zend (keine �bernahme von Risiken in „ge-

w�hrtr�gerfremden“ Hoheitsgebieten), aller-

dings als Gebietsschutz zwischen den Spar-

kassen auch wettbewerbsmindernd.

Gegen die strikte Anwendung des Regional-

prinzips spricht, dass dadurch der Wettbe-

werb zwischen den Sparkassen eingeschr�nkt

wird. Die selbst auferlegte Dezentralit�t

nimmt profitablen Instituten die Chance,

neue Marktanteile zu gewinnen, und sch�tzt

weniger profitable Institute vor Wettbewer-

bern. In Verbindung mit den wirtschaftlichen

Vorteilen auf Grund des �ffentlich-rechtlichen

Status kann dies zu einer �berpr�senz der

Sparkassen auf lokalen M�rkten f�hren. Eine

Lockerung des Regionalprinzips k�nnte letzt-

lich sowohl dem Wettbewerb als auch der

Systemstabilit�t dienlich sein. Allerdings ist

dieser Vorteil gegen einen m�glichen Verlust

der r�umlichen N�he abzuw�gen. Es bleibt

abzuwarten, inwieweit das Regionalprinzip in

der bisherigen Form bei �ffentlich-rechtlichen

Kreditinstituten weiterentwickelt oder aufge-

lockert wird.

Gegen die Institutssicherung wird vorge-

bracht, dass der Bestandsschutz der �ffent-

lich-rechtlichen Institute ein strukturkonser-

vierendes Element aufweise. Auch sei die

Schutzbed�rftigkeit von institutionellen Gl�u-

bigern kaum gegeben. Demgegen�ber ist

hervorzuheben, dass durch eine Instituts-

sicherung das Vertrauen der Gl�ubiger in den

Verbund gest�rkt wird, was einen wichtigen

Beitrag zur Stabilit�t des gesamten Systems

leistet. Auch steht die Ausgestaltung der

Institutssicherung in vollem Einklang mit den

europ�ischen Vorschriften.

Im Hinblick auf den immanenten Vertrauens-

schutz sollte die Verbundsicherung als Insti-

tutssicherung erhalten bleiben. Den kritischen

Argumenten kann durch eine vorsichtige

Regionalprinzip

Instituts-
sicherung
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Modifizierung, insbesondere eine risikoab-

h�ngige Ermittlung von Einzahlungen – nach

dem Beispiel der privaten Banken und des ge-

nossenschaftlichen Sektors – und ein speziel-

les Monitoring der Risikolage der Einzelinsti-

tute, Rechnung getragen werden, ohne dass

das insgesamt bew�hrte Institutssicherungs-

instrument dadurch in Frage gestellt wird.

Eine h�here Transparenz und eine verbesserte

Corporate-Governance-Struktur sind generell

auch bei �ffentlich-rechtlichen Instituten be-

gr�ßenswert. M�gliche Ansatzpunkte w�ren

eine �berarbeitung der gesetzlichen Vor-

schriften �ber den Verwaltungsrat mit dem

Ziel einer Reduzierung der politischen Ein-

flussm�glichkeiten, eine Quotierung der Ver-

waltungsratsmitglieder – �hnlich den Beset-

zungsregeln f�r Aufsichtsr�te – nach Interes-

sengruppen sowie eine Ann�herung der De-

tailregelungen bez�glich der Befugnisse und

Aufgaben des Verwaltungsrates an die

Regelungen des Aktiengesetzes.

Versicherungsgesellschaften

Der deutsche Versicherungssektor ist in den

letzten f�nf Jahren st�rker gewachsen als der

Bankensektor. Die aggregierten Bilanzsum-

men der Versicherer nahmen um 50,6% (ver-

glichen mit 33,4% bei den Kreditinstituten)

zu. Angesichts der demographischen Ent-

wicklung und der daher steigenden Nach-

frage nach privaten Altersvorsorgeprodukten

ist dies vor allem auf das Wachstum im Be-

reich der Lebensversicherungen zur�ckzuf�h-

ren. W�hrend die sektoralen Grenzen in vie-

len anderen europ�ischen Staaten, zum Bei-

spiel den Niederlanden, Belgien oder der

Schweiz, durch die Bildung von Finanzkon-

glomeraten immer mehr verschwimmen, do-

minieren in Deutschland derzeit noch die

„Allfinanz-Formen“ der Kooperation und

�berkreuzbeteiligung. Der Anteil der Ver-

sicherungsprovisionen an den gesamten Pro-

visionsertr�gen der Banken ist daher bisher

recht gering; bei den Kreditgenossenschaften

betrug er 2002 beispielsweise 8,7%. Demge-

gen�ber zeigt die Tatsache, dass die Lebens-

versicherungsgesellschaften per 30. Juni

2003 11,0% ihrer gesamten Kapitalanlagen

in Hypotheken-, Grund- und Rentenschuld-

forderungen sowie 18,8% in Schuldscheinen

und Darlehen anlegten, dass ihre Stellung als

Finanzintermedi�re auch an den Kreditm�rk-

ten bedeutsam ist.

Die deutsche Lebensversicherungsbranche

konnte in den letzten f�nf Jahren trotz zuletzt

negativer Medienberichterstattung kontinu-

ierlich steigende Brutto-Beitr�ge verzeichnen

(vgl. Schaubild auf S. 49). W�hrend sich der

relativ niedrige Anteil der Aufwendungen f�r

den Versicherungsbetrieb an den Brutto-Bei-

tr�gen im gesamten Zeitraum nur wenig be-

wegte, verlief das Wachstum der Aufwen-

dungen f�r Versicherungsf�lle und versiche-

rungstechnische R�ckstellungen im Verh�ltnis

zu den Brutto-Beitr�gen unterproportional.

Angesichts der Einbr�che an den Aktien-

m�rkten und der anhaltenden Niedrigzins-

phase bei den festverzinslichen Wertpapieren

sind die Ertr�ge aus Kapitalanlagen allerdings

seit 2000 stark r�ckl�ufig. Dies ist unter pru-

denziellen Gesichtspunkten insofern proble-

matisch, als bei etwa 50% der in Deutsch-

land verkauften Lebensversicherungspro-

dukte den Kunden neben der gesetzlich fest-

Transparenz
und Corporate
Governance
von Sparkassen

Stellung der
Versicherer
im deutschen
Finanzsystem

Ertragslage
der Lebens-
versicherer
bestimmt durch
r�ckl�ufige
Kapitalanlage-
ertr�ge und
hohe �ber-
schuss-
aussch�ttung
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gelegten so genannten maximalen Mindest-

verzinsung (Garantiezins) �bersch�sse insbe-

sondere aus der Kapitalanlage ausgesch�ttet

werden. Im harten Wettbewerb um Neukun-

den wurden in den letzten Jahren �ber-

schussbeteiligungen, die im Verh�ltnis zu den

sinkenden Kapitalanlageergebnissen großz�-

gig erscheinen, aus der Aufl�sung stiller Re-

serven und aus der eigentlich als Puffer die-

nenden R�ckstellung f�r Beitragsr�ckerstat-

tung (RfB)20) finanziert. Dass diese Politik auf

Dauer kaum aufrecht zu erhalten ist, zeigen

die zunehmenden Bestrebungen der Gesell-

schaften zur Reduzierung der Verzinsung der

Versichertenguthaben. Auch die Senkung des

Garantiezinses von 3,25% auf 2,75% zum

1. Januar 2004 tr�gt den ver�nderten Kapital-

marktbedingungen Rechnung; die Erleichte-

rungen f�r Versicherungsgesellschaften d�rf-

ten in der kurzen Frist jedoch nur geringf�gig

sein, weil die Zinssenkung lediglich das Neu-

gesch�ft betrifft. Auf Grund des stark frag-

mentierten Marktes, der hohen Kapitalmarkt-

verluste sowie des zunehmend anspruchs-

voller werdenden Aktiv-Passiv-Managements

kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich

der Konzentrationsprozess in der Lebensver-

sicherungsbranche fortsetzt.

Die Kapitalanlagen, deren Bilanzposition

mehr als 90% der Aktivseite eines durch-

schnittlichen Lebensversicherers ausmacht,

haben seit 2000 nicht nur durch den Abbau

stiller Reserven im Rahmen einer zu großz�gi-

Daten der deutschen
Lebensversicherer

Quellen: Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht, Bundesaufsichtsamt für das Versicherungswe-
sen, FitchRatings. — 1 Jahresüberschuss plus Zuwei-
sung zur Rückstellung für Beitragsrückerstattung. —
2 Quotient aus der Differenz zwischen Markt- und
Buchwert aller Kapitalanlagen und dem Marktwert
der Kapitalanlagen. — 3 Verzinsung der Versicher-
tenguthaben für das folgende Jahr. — o Ab 1999
Angaben in Euro.
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gen Aussch�ttungspolitik, sondern auch

durch erhebliche Kursr�ckg�nge an den

Aktienm�rkten an Wert verloren. So war der

erhebliche Betrag an stillen Lasten letztlich

urs�chlich f�r den Zusammenbruch einer rela-

tiv kleinen deutschen Lebensversicherungs-

gesellschaft. Die �bertragung ihres Bestandes

auf die 2002 privat gegr�ndete Auffang-

gesellschaft Protektor AG stellte den ersten

Rettungsfall in der Branche dar. Bezogen auf

die Gesamtheit der Unternehmen verwandel-

ten sich die stillen Reserven in Aktiendirekt-

anlagen und Investmentfondsanteilen (einschl.

gemischter Fonds und reiner Rentenfonds)

von insgesamt 29,4% Ende 1999 in stille

Lasten von 8,6% Ende 2002. Vor allem durch

Abschreibungen auf die zum Bilanzstichtag

31. Dezember 2003 beizulegenden Werte,

aber auch durch Kurserholung werden sich

die stillen Lasten in den gesamten Aktien-

anlagen nach Sch�tzungen des Gesamtver-

bandes der deutschen Versicherungswirt-

schaft von rund 16 Mrd 3 im Vorjahr auf

etwa 5 Mrd 3 zum Jahresende verringern.

Die teilweise Umschichtung der aufgel�sten

Aktienbest�nde in Rentenpapiere erh�ht den

Anteil der festverzinslichen Werte, denen im

Fall eines nachhaltigen Zinsanstiegs ein Kurs-

r�ckgang droht. Gleichwohl k�nnte das Sze-

nario h�herer Zinsen per Saldo einen positiven

Einfluss auf die Ertragslage der Lebens-

versicherungsgesellschaften aus�ben. Denn

die m�gliche Zunahme des Abschreibungs-

bedarfs d�rfte zumindest mittelfristig durch

die k�nftig h�heren Zinseinnahmen und g�ns-

tigeren Wiederanlagem�glichkeiten (auch f�r

andere festverzinsliche, aber nicht abzuschrei-

bende Kapitalanlagen) neutralisiert werden.

Bei den R�ckversicherungsgesellschaften stie-

gen die Brutto-Pr�mien entsprechend dem

weltweiten Trend in den letzten f�nf Jahren

stark an. Dem stand ein wegen der unerwar-

teten H�ufung von Großsch�den und Asbest-

risiken in den USA stark zunehmender Ver-

sicherungsaufwand in den Jahren 2001 und

vor allem 2002 gegen�ber. Zu dessen Wachs-

tum trug allerdings auch ein zu sorgloses
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Neugesch�ft Ende der neunziger Jahre bei.

Insgesamt gesehen mussten die Gesellschaf-

ten eine sprunghafte Verschlechterung des

seit 1997 ohnehin negativen versicherungs-

technischen Ergebnisses21) hinnehmen. Dar-

�ber hinaus wurden auch sie durch das Er-

gebnis aus Kapitalanlagen belastet. Dass des-

sen Einbruch geringer als bei den Lebensver-

sicherern ausfiel, kann darauf zur�ckgef�hrt

werden, dass die Aktienportfolios der R�ck-

versicherungsgesellschaften entsprechend der

internationalen Ausrichtung ihrer Gesch�fts-

t�tigkeit geographisch st�rker diversifiziert

sind und R�ckversicherer generell geringere

Aktienbest�nde als Lebensversicherer halten.

Unabh�ngig von einer m�glichen Verbesse-

rung der Kapitalmarktsituation muss es das

Ziel sein, das eigentliche Versicherungsge-

sch�ft wieder in die Gewinnzone zu bringen.

Die Marktindikatoren f�r die gr�ßten deut-

schen Versicherungsgesellschaften verhalten

sich von der Grundtendenz her �hnlich wie in

der Kreditwirtschaft (vgl. Schaubild auf S. 50

und nebenstehende Tabelle). Nachdem die

Aktienkurse im sp�ten Fr�hjahr 2003 Tief-

st�nde erreicht hatten, haben sie sich mittler-

weile auf niedrigem Niveau stabilisiert. Trotz-

dem partizipierten die Versicherer bisher

kaum vom derzeitigen Aufschwung des DAX-

Index, was auf eine abwartende Haltung der

Marktteilnehmer hindeutet. Die Kreditausfall-

Swap-Pr�mien als Maß f�r das Ausfallrisiko in

der Einsch�tzung der M�rkte haben hingegen

nach zwischenzeitlich auseinander laufender

Entwicklung seit Anfang September wieder

das deutlich niedrigere Niveau aus dem Som-

mer 2002 erreicht. Auch angesichts verschie-

dener Kapitalisierungsmaßnahmen haben sich

die Ratings großer internationaler Agenturen

f�r wichtige Gesellschaften – allerdings auf

niedrigerem Niveau – stabilisiert. Der Trend

zur Herabstufung durch diese Agenturen

endete vorl�ufig im August dieses Jahres.

Finanzielle Infrastruktur

Zahlungsverkehrs- und Wertpapierabwick-

lungssysteme sind zentrale Bestandteile einer

Finanzmarktinfrastruktur. Zur St�rkung dieser

Infrastrukturen und zur Wahrung der Stabili-

t�t des Finanzsystems als Ganzes wurden in-

ternationale Standards wie die Grundprinzi-

pien f�r systemrelevante Zahlungsverkehrs-

Ratingver�nderungen deutscher
Versicherungsgesellschaften ab 1991

S&P
Kapitalkraft-Rating

Moody’s
Insurance Financial
Strength rating

Unterneh-
men

Datum
der Ver-
�nderung Rating

Datum
der Ver-
�nderung Rating

Allianz Nov. 1998 AAA
Juli 2001 AA+
Okt. 2002 AA
M�rz 2003 AA–

M�nchener Jan. 1991 AAA Aug. 1998 Aaa
R�ck Dez. 2002 AA+ Sept. 2002 Aa1

M�rz 2003 AA– April 2003 Aa3
Aug. 2003 A+

Hannover Febr. 1993 AA+ Okt. 1998 Aa2
R�ck Dez. 2001 AA Jan. 2001 Aa3

April 2003 AA– Nov. 2001 A2
M�rz 2003 Baa1

Deutsche Bundesbank

21 Das versicherungstechnische Ergebnis ist der Teil des
Gesch�ftsergebnisses, der aus der Produktion und dem
Absatz von Versicherungsschutz erzielt wird.

Gewisse
Stabilisierung
der Markt-
indikatoren

Einhaltung
international
vereinbarter
Grund-
prinzipien und
Empfehlungen
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systeme22) und die Empfehlungen f�r Wert-

papierabwicklungssysteme23) vereinbart. Der

IWF hat im Rahmen seiner Beurteilung der

Stabilit�t des deutschen Finanzsektors im

Fr�hjahr 2003 unter anderem auch die

Einhaltung dieser Standards �berpr�ft. F�r

das systemrelevante Zahlungsverkehrssystem

RTGSplus, das von der Bundesbank betrieben

wird, kam er zu dem Ergebnis, dass alle an-

wendbaren Grundprinzipien vollst�ndig ein-

gehalten werden und die Bundesbank den

Anforderungen hinsichtlich der Transparenz

ihrer Zahlungsverkehrspolitik gerecht wird.

Die Beurteilung des durch den deutschen

Zentralverwahrer Clearstream Banking AG

Frankfurt (Clearstream) betriebenen Wertpa-

pierabwicklungssystems fiel ebenfalls weitest-

gehend positiv aus.

Die einzige vom IWF erw�hnte Einschr�nkung

betraf das R�ckabwicklungsrisiko. Bereits seit

langem arbeitet die Bundesbank gemeinsam

mit Clearstream und Marktteilnehmern an

deren Beseitigung. Am 14. November 2003

wurde die erste Stufe eines neuen Geldver-

rechnungsmodells eingef�hrt. In der Nacht-

verarbeitung ist nun das R�ckabwicklungs-

risiko, das bisher aus Liquidit�tsproblemen

eines Teilnehmers resultieren konnte, voll-

kommen beseitigt. Gew�hrleistet wird dies

dadurch, dass die K�ufer von Wertpapieren

f�r die abzuwickelnden Transaktionen vorab

Liquidit�t (das heißt Guthaben oder be-

sicherte Kreditlinien) auf ihren Bundesbank-

konten bereitstellen. In einem weiteren

Schritt wird dieses Verfahren k�nftig auch auf

die Tagverarbeitung ausgedehnt. Dann wird

das Abwicklungssystem den internationalen

Empfehlungen f�r Wertpapierabwicklungs-

systeme und somit den Anforderungen des

IWF voll entsprechen.

Die Bundesbank erf�llt ihren gesetzlichen Auf-

trag, zur Stabilit�t der Zahlungs- und Verrech-

nungssysteme beizutragen, auch dadurch,

dass sie f�r eine entsprechende Krisenvorsorge

eintritt. Daher wurde f�r den Finanzplatz

Deutschland in Abstimmung mit den im Zent-

ralen Kreditausschuss (ZKA) vertretenen Spit-

zenverb�nden des deutschen Kreditgewerbes

und wichtigen Marktteilnehmern eine Kom-

munikationsinfrastruktur f�r schwere Krisen-

und Bedrohungsszenarien im Individualzah-

lungsverkehr aufgebaut. Im Ernstfall k�nnen

�ber dieses Netzwerk schnell und vor allem

gezielt Informationen �ber die aktuelle Lage

ausgetauscht und das weitere Vorgehen abge-

stimmt werden. In das Kommunikationsnetz

sind unter Effizienzgesichtspunkten nur die

wichtigsten Akteure des Finanzsystems im Zah-

lungsverkehr eingebunden. Ihr Ausfall w�rde

– gemessen an dem Volumen oder Wert der

im Großzahlungsverkehr abgewickelten Trans-

aktionen – ein systemisches Risiko darstellen.

Im September 2002 hat das privatwirtschaft-

liche, globale Devisenhandelsabwicklungs-

system Continuous Linked Settlement (CLS)

seinen Betrieb aufgenommen. An ihm neh-

men auch mehrere deutsche Banken als so

22 Bericht des Ausschusses f�r Zahlungsverkehrs- und
Abrechnungssysteme (CPSS) „Grundprinzipien f�r Zah-
lungsverkehrssysteme, die f�r die Stabilit�t des Finanz-
systems bedeutsam sind“, Bank f�r Internationalen
Zahlungsausgleich, Basel, Januar 2001.
23 Bericht des Ausschusses f�r Zahlungsverkehrs- und
Abrechnungssysteme (CPSS) und des Technischen Aus-
schusses der Internationalen Organisation der Wertpa-
pieraufsichtsbeh�rden (IOSCO) „Empfehlungen f�r Wert-
papierabwicklungssysteme“, Bank f�r Internationalen
Zahlungsausgleich, Basel, November 2001.

Ver�nderungen
in der geld-
lichen Verrech-
nung von
Wertpapier-
gesch�ften

Krisenmanage-
ment Zahlungs-
und Verrech-
nungssysteme

Continuous
Linked Settle-
ment (CLS)
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genannte Settlement Member direkt teil. In

CLS werden die beiden Teilgesch�fte einer

Devisenhandelstransaktion Zug-um-Zug („pay-

ment versus payment“) abgewickelt. Das Er-

f�llungsrisiko („settlement risk“), das bei

einer asynchronen Abwicklung h�ufig meh-

rere Gesch�ftstage andauert, einen erheb-

lichen Umfang annehmen kann und ein gro-

ßes Risikopotenzial f�r die Stabilit�t des

Finanzsystems darstellt, wird durch CLS weit-

gehend beseitigt. Allerdings treten mit einer

CLS-Teilnahme andere Risiken in den Vorder-

grund. Der CLS-Abwicklungsprozess stellt er-

h�hte Anforderungen an das bankbetrieb-

liche Liquidit�tsmangement, da Einzahlungen

von zum Teil betr�chtlicher H�he innerhalb

eines engen Zeitfensters zu vorgegebenen

Zeitpunkten zu leisten sind. Diese Herausfor-

derung scheint den Banken bislang keine

Probleme zu bereiten, was nicht zuletzt auch

darauf zur�ckzuf�hren ist, dass ihnen Instru-

mente zur Reduzierung ihres zeitkritischen

Liquidit�tsbedarfs am Abwicklungstag zur

Verf�gung stehen. In operationeller Hinsicht

spielen die Komplexit�t und Interdependen-

zen in CLS eine große Rolle, da jeder Ausfall

einer Komponente beziehungsweise eines

Akteurs im CLS-System schwer wiegende

Konsequenzen haben kann. Seit der CLS-Ein-

f�hrung konnten entsprechende Sicherheits-

vorkehrungen und das Zusammenspiel aller

beteiligten Akteure verhindern, dass

St�rungen im CLS-Umfeld weit reichende

Wirkungen entfalten. Alle Zentralbanken

(einschl. Bundesbank), deren W�hrungen

CLS-f�hig sind, werden die Liquidit�ts- und

Betriebsrisiken im Rahmen der kooperativen

Zahlungsverkehrs�berwachung weiterhin eng

verfolgen und die noch im Markt existieren-

den Erf�llungsrisiken und deren Management

eingehend beobachten.
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Das deutsche
Bankensystem
im Stresstest

Stresstests stellen ein wertvolles Hilfs-

mittel f�r die Beurteilung der Stabilit�t

von Bankensystemen dar. Sie erm�g-

lichen eine vorausschauende Analyse

und einen einheitlichen Ansatz zur

Identifikation potenzieller Risiken f�r

das Bankensystem als Ganzes. Auf

Grund der zu treffenden Annahmen

�ber Risikoszenarien fließen natur-

gem�ß subjektive Elemente in die

Stresstests ein. Eine kontinuierliche

Durchf�hrung und Fortentwicklung

von Stresstests ist daher notwendig.

Auch der IWF betrachtet Stresstests als

wichtigen Bestandteil seines Financial

Sector Assessment Program. Vor diesem

Hintergrund f�hrten im Fr�hjahr 2003

Bundesbank und Bundesanstalt f�r Fi-

nanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) in

Zusammenarbeit mit dem IWF Stress-

tests f�r das deutsche Finanzsystem

durch. Die Ergebnisse haben die Wider-

standsf�higkeit des deutschen Finanz-

systems best�tigt. Trotz des Ausmaßes

der unterstellten Schocks und einer

ohnehin schwierigen Ausgangslage der

Finanzintermedi�re auf Grund der

schwachen Konjunkturlage verf�gten

die Banken �ber gen�gend Eigenkapi-

tal, um die hypothetischen Verluste auf-

zufangen. F�r die langfristige Stabilit�t

der Banken ist jedoch nicht nur die

Kapital- und R�cklagenbasis entschei-

dend. Vielmehr m�ssen die Institute in

ihren Bem�hungen weiter voranschrei-

ten, die Ertragslage nachhaltig zu ver-

bessern sowie ihre Kredit- und Markt-

risiken begrenzen.
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Ziel und Gegenstand der Analysen

In der ersten Jahresh�lfte 2003 begutachtete

der IWF im Rahmen des Financial Sector As-

sessment Program (FSAP) unter anderem die

Stabilit�t des deutschen Finanzsystems. Dabei

wurden auch Stresstests f�r die deutschen

Kreditinstitute durchgef�hrt. Ziel dieser Ana-

lysen war es, potenzielle Auff�lligkeiten des

Bankensystems gegen�ber außergew�hnlich

starken Marktver�nderungen oder widrigen

makro�konomischen Entwicklungen aufzu-

decken. Kredit- und Marktrisiken standen da-

bei im Zentrum der Analysen des IWF. Außer-

dem wurden umfangreiche Makrostresstests

durchgef�hrt. Die Konzeption und Umset-

zung der Stresstests erfolgte in Zusammen-

arbeit mit dem Bundesministerium der Finan-

zen, der Bundesbank und der Bundesanstalt

f�r Finanzdienstleistungsaufsicht. Stichtag

der Analysen war der 31. Januar 2003.

Kreditrisiko

Das Kreditrisiko ist f�r die meisten Banken

weiterhin das wichtigste Einzelrisiko. Als Kre-

ditrisiko im engeren Sinn bezeichnet man das

Risiko, dass ein Kreditnehmer seinen vertrag-

lichen Zahlungsverpflichtungen nicht oder

nicht termingerecht nachkommt (Ausfallrisi-

ko). Im weiteren Sinn versteht man unter

dem Kreditrisiko das Risiko einer allgemeinen

Bonit�tsverschlechterung des Kreditnehmers,

ohne dass diese Verschlechterung zum Aus-

fall f�hren muss (Bonit�tsrisiko).

Zur Abdeckung ihrer Kreditrisiken m�ssen

Banken nach den gegenw�rtigen aufsicht-

lichen Vorschriften (Basel I) Eigenkapital in

H�he von mindestens 8% ihrer risikogewich-

teten Aktiva vorhalten. Im Hinblick auf die ge-

plante Neufassung der Baseler Eigenkapital-

vereinbarung (Basel II), die eine grundlegende

�berarbeitung der Risikogewichte f�r die ein-

zelnen Forderungsklassen vorsieht, wurden

auch f�r die in Kooperation mit dem IWF

durchgef�hrten Stresstests bereits die risiko-

gewichteten Aktiva nach Basel II als Maßzahl

f�r das Kreditrisiko zu Grunde gelegt. Die

Tests konnten dabei auf die Ergebnisse der

dritten internationalen Auswirkungsstudie

(sog. QIS 3) des Baseler Ausschusses f�r Ban-

kenaufsicht zur�ckgreifen. Dank dieser Studie

lag eine einheitliche Datenbasis zur Bonit�ts-

struktur der Kreditportefeuilles einer repr�-

sentativen Stichprobe deutscher Banken vor.

Diese Stichprobe umfasste die großen, inter-

national t�tigen Banken (Gruppe 1) sowie

eine Anzahl weiterer Landesbanken, Sparkas-

sen und Genossenschaftsbanken (Gruppe 2).

Ein Parameter, der die H�he der Risikoge-

wichte nach Basel II maßgeblich bestimmt, ist

die Ausfallwahrscheinlichkeit der jeweiligen

Kreditnehmer. Die Szenarien f�r das Kredit-

risiko sahen eine einheitliche, proportionale

Erh�hung der Ausfallwahrscheinlichkeiten

(„probability of default“: PD) der Kreditneh-

mer um 30% und 60% vor. Ein Vergleich mit

den Ausfallraten in den Ratingklassen von

Standard & Poor’s zeigt, dass derartige Ver�n-

derungen der PDs ungef�hr einer Rating-

herabstufung von ein bis zwei Ratingstufen

f�r das gesamte Kreditportefeuille entspre-

chen. Vor dem Hintergrund des zum Analyse-

stichtag bereits hohen Insolvenzratenniveaus

ist daher insbesondere das zweite Szenario

als sehr konservativ einzusch�tzen.

FSAP

Ausfall- und
Bonit�tsrisiko

Auswirkungs-
studie des
Baseler
Ausschusses

Ausfallwahr-
scheinlichkeiten
der Kredit-
nehmer
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Die Konzeption von Stresstests

Im Unterschied zu Prognosen m�ssen

Stresstests extreme Ausnahmen von nor-

malen Marktentwicklungen simulieren.

In diesem Sinn legen sie „unrealistische“

Szenarien zu Grunde. Auf der anderen

Seite m�ssen die unterstellten Szenarien

f�r die Risikofaktoren einigermaßen

plausibel sein, um Fehlschl�sse zu ver-

meiden.

Bei statistischen Verfahren der Szenarien-

auswahl wird zun�chst die gemeinsame

Wahrscheinlichkeitsverteilung der rele-

vanten Risikoparameter (Zinsen, Aktien-

kurse usw.) aus historischen Daten ge-

sch�tzt. Es werden dann solche Szenarien

ausgesucht, die Extremalereignisse der

Verteilung (Ereignisse mit geringer Wahr-

scheinlichkeit) darstellen. Diese Vorge-

hensweise hat den Vorteil, dass den Sze-

narien Wahrscheinlichkeitsniveaus zuge-

ordnet werden k�nnen. Sie werden

vor allem bei Sensitivit�tsanalysen, bei

denen nur ein einziger Risikofaktor

„gestresst“ wird, eingesetzt.

Eine weitere M�glichkeit der Szenarien-

auswahl bietet die modellgest�tzte Ana-

lyse. Diese wird insbesondere dann ange-

wandt, wenn der Einfluss makro�kono-

mischer Aggregate untersucht werden

soll (Makrostresstests). Grundlage dieses

Verfahrens ist ein �konometrisches Mo-

dell, in dem die Wechselbeziehungen der

relevanten Risikofaktoren dargestellt

werden k�nnen.

Die Methode, nach der Stressszenarien

letztlich ausgew�hlt werden, h�ngt ent-

scheidend von der Verf�gbarkeit von Da-

ten ab. So wird man im Marktrisikobe-

reich, wo Preise nahezu stetig quotiert

werden, h�ufig statistische Verfahren

vorziehen. Im Kreditrisikobereich wird

man dagegen eher auf Expertenurteile

oder modellgest�tzte Verfahren zur�ck-

greifen.

Die Risikopositionen der Banken werden

normalerweise in Form von Marktwert-

ver�nderungen des Verm�gens berech-

net. Die Berechnungen k�nnen durch die

Banken selber – mit Hilfe ihrer eigenen

Risikomodelle – („Bottom-Up“) oder

zentral durch die Aufsichtsbeh�rden

(„Top-Down“) erfolgen. Auch gemischte

Ans�tze sind denkbar, bei denen Risiko-

positionen zum Teil durch die Aufsicht

und zum Teil durch die Institute ermittelt

werden. Der „Bottom-Up“-Ansatz bietet

sich vor allem im Marktrisikobereich an,

da viele Banken �ber vergleichbare

Marktrisikomodelle verf�gen. Im Kredit-

risikobereich sowie bei Makrostresstests

ist wegen der Heterogenit�t der Modelle

eher ein „Top-Down“-Ansatz geboten.

Deutsche Bundesbank
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Die Ver�nderungsquoten der Risikoaktiva aus

der oben stehenden Tabelle best�tigen die

Bedeutung des Kreditrisikos f�r Banken. Im

Mittel wiesen die Banken der Gruppe 1 mit

einer Quote von 15% im zweiten Szenario

einen leicht h�heren Anstieg der Risiken auf

als die der Gruppe 2 mit durchschnittlich

13%. Im extremsten Fall wurde eine Quote

von 22% gemessen; auch diese Bank konnte

aber auf Grund ihrer ausreichenden Eigen-

kapitalbasis die regulatorische Eigenkapital-

quote einhalten. Der Hauptgrund f�r den re-

lativ starken Anstieg der risikogewichteten

Aktiva in den oben genannten Szenarien ist

der große Anteil der Kredite in den Bilanzen

deutscher Banken. Allerdings stellt das Kredit-

risiko auch nach Ansicht des IWF auf Grund

der guten Kapitalausstattung der Institute

keine Gefahr f�r die Stabilit�t des Bankensys-

tems dar. Legt man etwa die mittlere Eigen-

kapitalquote von 11% zu Grunde, so f�hrt

eine maximale Erh�hung der risikogewichte-

ten Aktiva um 22% zu einem Absinken der

regulatorischen Eigenkapitalquote auf 9%,

was deutlich �ber der aufsichtlich geforder-

ten Quote von 8% liegt.

Marktrisiko

Als weitere, wichtige Risikokategorie wurde

das Marktrisiko in die Stresstests einbezogen.

Unter dem Begriff „Marktrisiko“ versteht

man dabei das Risiko einer Marktwertver-

�nderung auf Grund von �nderungen in

den Marktpreisen. Man unterteilt es �blicher-

weise in die Kategorien Zins�nderungsrisiko,

Aktienkursrisiko, Wechselkursrisiko und Vola-

tilit�tsrisiko.1)

Wie bei der Analyse des Kreditrisikos konzen-

trierten sich die Berechnungen auf eine

repr�sentative Stichprobe von international

t�tigen Banken sowie einer Auswahl weiterer

Banken. Die Stichprobe f�r das Marktrisiko ist

jedoch nicht identisch mit der f�r das Kredit-

risiko, da die letztere aus den Anforderungen

einer anderen Umfrage zusammengestellt

wurde. F�r die Durchf�hrung der Stresstests

wurden diese Banken gebeten, auf Grund-

lage vorgegebener Szenarien die Marktwert-

ver�nderungen ihrer Positionen im Anlage-

und im Handelsbuch zu berechnen. Dabei

wurde vereinfachend unterstellt, dass sich die

Ergebnisse der Stresstests f�r das
Kreditrisiko *)

Stichtag: Ende Januar 2003

Ver�nderung der risikogewichteten
Aktiva nach Basel II
in % des haftenden EigenkapitalsZunahme der

Ausfallwahr-
scheinlichkeiten
in H�he von ... Mittelwert

schlech-
testes
Ergebnis

bestes
Ergebnis

Gruppe 1 1)

... 30% 8,22 9,96 6,46

... 60% 15,31 17,47 12,12

Gruppe 2 2)

... 30% 7,22 11,72 4,31

... 60% 13,18 21,89 8,53

* Berechnungen f�r eine Auswahl deutscher Banken
auf Grundlage der dritten Auswirkungsstudie des Base-
ler Ausschusses f�r Bankenaufsicht. — 1 Große, inter-
national t�tige Banken. — 2 Andere Banken.

Deutsche Bundesbank

1 Die Volatilit�t ist ein wichtiger Parameter in den Preis-
formeln von derivativen Instrumenten. Umgekehrt l�sst
sich durch Aufl�sen der Preisformeln die implizite Volatili-
t�t aus den quotierten Preisen der Derivate ermitteln.
Diese stellt gewissermaßen die Marktsicht hinsichtlich der
k�nftigen Volatilit�t des dem derivativen Instruments un-
terliegenden Wertpapiers dar.

Erh�htes
Kreditrisiko

Anlage- und
Handelsbuch-
positionen
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entstandenen Verluste unmittelbar in Wert-

�nderungen des Bilanzverm�gens der Bank

niederschlagen. M�gliche Anpassungsmaß-

nahmen der Banken ebenso wie unterschied-

liche Bilanzierungsvorschriften f�r das An-

lage- und Handelsbuch blieben unber�ck-

sichtigt.2)

F�r das Aktienkursrisiko wurde ein pl�tzlicher,

unerwarteter Kurssturz innerhalb eines Mo-

nats in H�he von 30% simultan auf allen

M�rkten unterstellt. Die Berechnung des Akti-

enkursrisikos erfolgte sowohl f�r den Han-

dels- als auch f�r den Anlagebestand (zu

Marktwerten). Auch wegen des damals recht

niedrigen allgemeinen Kursniveaus stellte der

erneute, starke Kursrutsch ein relativ unwahr-

scheinliches (wenn auch als Stresstest sinnvol-

les) Szenario dar.

Bei der Konstruktion von Stresstests f�r das

Zins�nderungsrisiko wurde die gesamte Zins-

strukturkurve einbezogen, da insbesondere

asymmetrische Ver�nderungen der Zinsen

problematisch sind. Drei unterschiedliche

Arten von Verschiebungen der Zinsstruktur-

kurve wurden angenommen (siehe oben

stehende Tabelle): Drehungen der Kurve am

kurzen Ende, Parallelverschiebungen �ber alle

Laufzeiten und Ausschl�ge im mittleren Be-

reich. Die Verschiebungen wurden jeweils so

kalibriert, dass das entsprechende Szenario

nur einmal in 25 Jahren zu erwarten ist. Die

Ver�nderungen in den einzelnen Laufzeitab-

schnitten betrugen bis zu 110 Basispunkte.

Ber�cksichtigte Szenarien f�r die Zinsstrukturkurve

Ver�nderungen in Basispunkten

Euro-Raum USA Japan

Position
kurz-
fristig 1)

mittel-
fristig 2)

lang-
fristig 3)

kurz-
fristig 1)

mittel-
fristig 2)

lang-
fristig 3)

kurz-
fristig 1)

mittel-
fristig 2)

lang-
fristig 3)

Drehung (+) 110 60 40 100 50 30 100 40 30

Parallel (+) 70 70 70 65 65 65 60 60 60

Peak (+) 0 30 0 0 25 0 0 20 0

Drehung (–) – 110 – 60 – 40 – 100 – 40 – 30 0 – 20 – 15

Parallel (–) – 70 – 70 – 70 – 40 – 40 – 40 0 0 0

Peak (–) 0 – 30 0 0 – 25 0 0 – 10 0

1 H�chtens 3 Monate. — 2 Mehr als 3 Monate, aber
h�chstens 5 Jahre. — 3 Mehr als 5 Jahre.

Deutsche Bundesbank

2 In der Realit�t passen sich Banken kontinuierlich ver�n-
derten Marktbedingungen an. Allerdings kann unter ex-
tremen Marktbedingungen der Handlungsspielraum stark
eingeschr�nkt sein.

Aktienkurs-
r�ckgang

Verschiebungen
der Zins-
strukturkurve
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Das Wechselkursrisiko wurde unter der An-

nahme einer Aufwertung beziehungsweise

Abwertung des Euro um 15% innerhalb

eines Monats berechnet. Dieses Szenario ent-

spricht der gr�ßten monatlichen �nderung

des Euro/US-Dollar- beziehungsweise des

D-Mark/US-Dollar-Wechselkurses seit Ende

1992.

F�r die Zinsvolatilit�ten wurde eine proportio-

nale Erh�hung um 35%, f�r die Wechsel-

kursvolatilit�ten um 30% und f�r die Aktien-

volatilit�ten um 25% unterstellt. Die Ver�n-

derungsraten wurden anhand historischer

Daten ermittelt.

Das Aktienkursrisiko ist das wichtigste Markt-

risiko f�r die großen, international t�tigen

Banken (vgl. oben stehende Tabelle). Im Mit-

tel betrug der hypothetische Verlust gut 8%,

in einem Fall sogar etwas mehr als 20% des

Eigenkapitals. Indess hat keine Bank die regu-

latorische Eigenkapitalquote von 8% unter-

schritten.3) Der maßgebliche Faktor f�r das

�berdurchschnittliche Aktienkursrisiko der

großen Banken ist deren hoher Beteiligungs-

bestand. Nur auf den Handelsbestand bezo-

gen, ist das Aktienkursrisiko weit geringer.

F�r kleinere und mittlere Institute ist vor allem

das Zins�nderungsrisiko entscheidend. Der

maximale Verlust im Rahmen der Stresstests

lag hier bei 12% des Eigenkapitals. Ein Grund

f�r das vergleichsweise h�here Zinsrisiko ist

vermutlich, dass kleinere Institute weniger als

die großen Institute in der Lage sind, zins-

sichernde Gesch�fte abzuschließen.

Erwartungsgem�ß spielen das Wechselkurs-

risiko und das Volatilit�tsrisiko bei beiden

Institutsgruppen eine untergeordnete Rolle.

�blicherweise sichern sich die Kreditinstitute

gegen�ber dem Wechselkursrisiko, das prinzi-

piell ein hohes Gef�hrdungspotenzial bietet,

durch entsprechende Hedge-Gesch�fte fast

vollst�ndig ab. Auch das Volatilit�tsrisiko der

Banken ist im Normalfall gering.

Makrostresstests

Bei den bisher betrachteten Stresstests wurde

jeweils nur ein Risikofaktor ge�ndert (univa-

riate Stresstests). Damit trifft man implizit die

Ergebnisse der Stresstests f�r das
Marktrisiko

Marktwertver�nderung in %
des haftenden Eigenkapitals

Szenario 1)
Mittel-
wert

schlech-
testes
Ergebnis

bestes
Ergebnis

Gruppe 1 2)

Aktienkursr�ckgang – 8,48 – 20,40 – 0,21
Zinsen: Drehung (+) – 1,27 – 2,58 – 0,22
Zinsen: Parallel (+) – 0,86 – 1,80 0,17
Zinsen: Peak (+) – 0,46 – 1,14 – 0,05
Zinsen: Drehung (–) 1,16 0,29 1,89
Zinsen: Parallel (–) 0,67 – 1,16 1,65
Zinsen: Peak (–) 0,52 0,03 1,06
Euro-Aufwertung – 0,44 – 2,15 1,88
Euro-Abwertung 0,38 – 1,88 2,24
Volatilit�t 0,05 – 0,22 0,29

Gruppe 2 3)

Aktienkursr�ckgang – 1,71 – 6,98 0,00
Zinsen: Drehung (+) – 2,33 – 9,13 0,16
Zinsen: Parallel (+) – 2,86 – 11,75 0,81
Zinsen: Peak (+) – 0,95 – 3,53 0,10
Zinsen: Drehung (–) 2,20 – 1,14 9,35
Zinsen: Parallel (–) 2,77 – 0,89 12,12
Zinsen: Peak (–) 0,96 – 0,19 3,57
Euro-Aufwertung 0,22 – 1,92 1,90
Euro-Abwertung – 0,53 – 3,73 1,40
Volatilit�t 0,03 – 0,35 0,56

Quellen: Deutsche Bundesbank, Berechnungen der Ins-
titute. — 1 Die Szenarien sind wie folgt definiert: Ak-
tienkursr�ckgang von 30%; Zinsszenarien wie in Ta-
belle auf S. 59; Wechselkursver�nderung von +/– 15%;
Volatilit�ts�nderungen f�r Zinsen, Wechselkurse und
Aktien von 35%, 30% und 25%. — 2 Große, internatio-
nal t�tige Banken. — 3 Andere Banken.

Deutsche Bundesbank

3 Geht man beispielsweise von einer durchschnittlichen
Eigenkapitalquote von 11% aus, so f�hrt ein Verlust in
H�he von 20% zu einem Absinken der Eigenkapital-
quote auf knapp 9%.

Wechselkurs-
�nderungen

Volatilit�ts-
�nderungen

Aktienkursrisiko

Zins�nderungs-
risiko

Wechselkurs-
und Volatilit�ts-
risiko

Modell-
gest�tzte
Szenarien
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stark vereinfachende Annahme der Nullkorre-

lation zwischen den Risikofaktoren. In der

Realit�t sind jedoch eher simultane Ver�nde-

rungen der Risikofaktoren zu beobachten.

Univariate Stresstests sollten daher durch

multivariate Stresstests, bei denen mehrere

Risikofaktoren gleichzeitig ver�ndert werden,

erg�nzt werden. Eine einfache Kombination

der univariaten Szenarien ist unzweckm�ßig,

da sie in den meisten F�llen zu ziemlich un-

realistischen Resultaten f�hrt. Vielfach wird

daher auf historische, in der Realit�t tats�ch-

lich aufgetretene Konstellationen der Risiko-

faktoren zur�ckgegriffen. Auf der anderen

Seite schr�nkt die historische Simulation die

Auswahl an m�glichen Szenarien sehr stark

ein. Eine Alternative, die auch f�r den FSAP

in Deutschland gew�hlt wurde, bietet die

modellgest�tzte Auswahl von Szenarien im

Rahmen eines Makrostresstests.

Bundesbank und IWF untersuchten hierzu drei

makro�konomische Rahmenszenarien. Mit

Hilfe des makro�konometrischen Modells der

Bundesbank wurden die Auswirkungen dieser

Szenarien auf die relevanten Risikofaktoren f�r

die Jahre 2003 und 2004 ermittelt. Es wurde

dabei unterstellt, dass die Notenbank die

Zinsen unver�ndert l�sst. Eine �konometrische

Sch�tzgleichung f�r die Einzelwertberichtigun-

gen der Banken stellte die Verbindung zum

Kreditrisiko der Banken her. Das Marktrisiko,

das im Folgenden wegen der geringen Bedeu-

tung nicht dargestellt wird, wurde durch die

Banken selber berechnet. Die ber�cksichtigten

Makroszenarien waren im Einzelnen:

Szenario 1: Zu Beginn des Jahres 2003, als die

Stresstests durchgef�hrt wurden, herrschten

große geopolitische Unsicherheiten auf

Grund eines drohenden Irakkriegs, der dann

tats�chlich im M�rz stattfand. Das Rahmen-

szenario sah eine Erh�hung der �lpreise um

45% in der ersten Jahresh�lfte sowie eine Zu-

nahme der amerikanischen Milit�rausgaben

um ein Prozent vor. Des Weiteren wurde ein

weltweiter R�ckgang der Aktienkurse um

10% und eine Zunahme der Sparquote in

allen Industriel�ndern um einen halben Pro-

zentpunkt unterstellt. Dieses Szenario f�hrte

in den Modellberechnungen zu einer Abwei-

chung des realen Bruttoinlandsprodukts (BIP)

vom Wert des Basisszenarios in H�he von

0,6 Prozentpunkten im ersten Jahr.

Szenario 2: In diesem Szenario wurde f�r

Deutschland eine Zunahme der Sparquote

um 0,3 Prozentpunkte und eine Zunahme der

Kapitalkosten um 100 Basispunkte unter-

stellt. Nach den Modellberechnungen f�hrte

dies im ersten Jahr zu einem R�ckgang des

realen BIP um 0,2 Prozentpunkte im Vergleich

zum Basisszenario.

Szenario 3: Unterstellt wurde hier eine gradu-

elle Zunahme der amerikanischen Sparquote

auf 4%, ein allm�hlicher R�ckgang des ame-

rikanischen Leistungsbilanzdefizits und eine

achtprozentige Abwertung des US-Dollar.

Dieses Szenario f�hrte im ersten Jahr zu

einem R�ckgang des wirtschaftlichen Wachs-

tums um 0,3 Prozentpunkte im Vergleich

zum Basisszenario.

Mit Hilfe eines �konometrischen Modells

wurde in den verschiedenen Szenarien die

Entwicklung des Kreditrisikos berechnet. Die

Einzelwertberichtigungen der Banken wur-

Makro-
�konomische
Rahmen-
szenarien

Irakkrieg

Negativer Nach-
frageschock

Korrektur
globaler
Ungleich-
gewichte

Panelsch�tzung
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den in einem Panelansatz durch individuelle

Bilanzkennzahlen sowie durch makro�kono-

mische Variablen erkl�rt:

lit = 0,37lit–1 + 0,14lit–2 – 0,3DKit–1 –

6,5DBIPt + 10,7rt + eit

Hierbei bezeichnet

– l die transformierte Einzelwertberichti-

gungsquote, l = ln EWBQ
1�EWBQ

� �
,

– DK das Kreditwachstum der Bank,

– DBIP das Wachstum des realen BIP

– r die kurzfristigen Zinsen und

– e die Restgr�ße.

Die obige Modellgleichung resultierte aus

Sch�tzungen f�r die Kreditbanken, Sparkassen

und Genossenschaftsbanken, der zu Grunde

liegende Datensatz bestand aus den Bilanzda-

ten s�mtlicher Kreditinstitute (Vollerhebung).

Bei den Sch�tzungen hat sich erwartungsge-

m�ß die Bedeutung des aktuellen Wirtschafts-

wachstums f�r die Kreditausf�lle best�tigt. Ein

R�ckgang des BIP-Wachstums um einen Pro-

zentpunkt f�hrt demnach zu einem Anstieg

der Wertberichtigungen um circa 7%. Bei

dem scheinbar starken Einfluss der Zinsen

muss ber�cksichtigt werden, dass große Zins-

�nderungen vergleichsweise selten sind.

Zudem laufen Wirtschaftsentwicklung und

Zinsen in der Regel parallel, was zu entgegen-

gesetzten Auswirkungen bei den Wertberichti-

gungen f�hrt. Unter den ber�cksichtigten Bi-

lanzdaten ist vor allem das Kreditwachstum

ein wichtiger Faktor. Das negative Vorzeichen

l�sst sich vermutlich auf die geringere Ausfall-

wahrscheinlichkeit neuer Kredite zur�ckf�h-

ren. Daneben zeigt sich eine gewisse Persis-

tenz der Wertberichtigungen, ersichtlich an

der Bedeutung verz�gerter Wertberichti-

gungsquoten.

Im Ergebnis l�sst sich feststellen, dass die Ma-

kroszenarien keine Hinweise auf eine Gef�hr-

dung der Stabilit�t des Bankensystems ergaben

(vgl. Tabelle auf S. 63). Die Wertberichtigungen

stiegen f�r das Jahr 2003 im Mittel um h�chs-

tens 7% und der Bestand an Wertberichtigun-

gen auf h�chstens 3,5% des Kreditvolumens,

was im historischen Vergleich nicht ungew�hn-

lich ist. Wegen der unterstellten Aufw�rtskor-

rektur des Wirtschaftswachstums im zweiten

Jahr der jeweiligen Stressszenarien war ein

deutlicher R�ckgang der durchschnittlichen

Wertberichtigungen in 2004 zu verzeichnen.

Institute mit bereits hohen Wertberichtigungen

waren in 2003 von den Stressszenarien st�rker

betroffen und konnten auch im Folgejahr

weniger von der Erholung der wirtschaftlichen

Lage profitieren.

Gesamturteil

Der IWF hat dem deutschen Bankensystem

im Gesamturteil eine beachtliche Wider-

standsf�higkeit attestiert. Auf Grund der gu-

ten Eigenkapitalausstattung waren die Ban-

ken in der Lage, die Stresstests in zufrieden

stellender Weise zu bestehen. Die wichtigsten

Risiken ergaben sich f�r die Banken vor allem

aus einer weiteren Verschlechterung der Bo-

nit�t ihrer Kreditnehmer. Dar�ber hinaus

BIP und Zinsen
als systemische
Risikofaktoren

Makro-
�konomische
Szenarien
zeigen keine
ungew�hn-
lichen Risiken

IWF bescheinigt
Widerstands-
f�higkeit des
Banken-
systems, ...
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d�rfte ein weiterer starker Aktienkursrutsch

insbesondere f�r gr�ßere Banken auf Grund

ihres umfangreichen Beteiligungsbestandes

ein gewisses Risikopotenzial bergen.

Ber�cksichtigt man das makro�konomische

Umfeld zum Stichtag der Stresstests und die

gegenw�rtigen Anpassungsmaßnahmen der

Banken, so kommt diesem insgesamt guten

Ergebnis eine hohe Bedeutung zu.

Trotz der zufrieden stellenden Stresstestergeb-

nisse gibt es weiteren Anpassungsbedarf im

deutschen Bankensystem. F�r die langfristige

Stabilit�t der Banken ist nicht nur die Kapital-

und R�cklagenbasis entscheidend. Vielmehr

m�ssen die Institute vor allem ihre Ertragslage

verbessern und ihre Kredit- und Marktrisiken

durch intensives Risikomanagement in Grenzen

halten. Insofern sind die von den Banken hierzu

eingeleiteten Schritte konsequent fortzuf�hren.

Ergebnisse der Makrostresstests *)

Angaben in %; Stichtag Ende Januar 2003

Jahr
EWB-
Wachstum neue EWB 1)

EWB-
Bestand 1)

(Mittelwert)

EWB-
Bestand: 1)

5%-Quantil

EWB-
Bestand: 1)

Median

EWB-
Bestand: 1)

95%-
Quantil

Basisszenario

2003 4,1 0,94 3,43 0,86 3,11 9,78
2004 – 6,3 0,85 3,22 0,69 2,91 10,02

Irakkrieg

2003 6,9 0,98 3,52 0,89 3,21 10,00
2004 – 4,4 0,88 3,37 0,72 3,03 10,39

Negativer Nachfrageschock

2003 5,1 0,95 3,46 0,87 3,14 9,86
2004 – 4,4 0,87 3,31 0,71 2,98 10,21

Korrektur globaler Ungleichgewichte

2003 – 7,6 0,83 3,04 0,72 2,80 9,11
2004 – 20,0 0,71 2,48 0,48 2,14 8,30

* Panelsch�tzung auf Grundlage der Bilanzdaten deut-
scher Banken. — 1 Anteil zu Krediten an Nichtbanken.

Deutsche Bundesbank

... f�r lang-
fristige Stabili-
t�t aber Ver-
besserung der
Ertragslage
entscheidend
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Kurzberichte Konjunkturlage

Gesamtwirtschaft

Das deutsche Bruttoinlandsprodukt ist nach

den Angaben des Statistischen Bundesamtes

im dritten Vierteljahr 2003 saison- und kalen-

derbereinigt um 0,2% �ber den Stand des

Vorquartals hinausgegangen. Damit ist die

Phase sinkender Produktion, die im Winter

2003 begonnen hatte, ausgelaufen. Sie hat

einer leichten Aufw�rtsbewegung Platz ge-

macht. Bislang gr�ndet sich das Wachstum

aber vor allem auf die verst�rkten Exportakti-

vit�ten. Die Inlandsnachfrage ging dagegen

merklich zur�ck, was die Einfuhren ged�mpft

hat, so dass sich auch von dieser Seite der

Außenbeitrag erh�ht hat.

Industrie

Die Entwicklungen von Auftragseingang und

Produktion in der Industrie zu Beginn des vier-

ten Quartals 2003 deuten aber auf eine kon-

junkturelle Besserung auch im Inland hin. Ins-

besondere hier hat sich die Nachfrage ver-

gr�ßert. Alle großen Produktgruppen von

den Vorleistungsg�tern �ber die Investitions-

erzeugnisse bis hin zu den Konsumwaren

wiesen eine positive Entwicklung auf.

Die Erzeugung der Industrie, die im dritten

Quartal stagniert hatte, ist im Oktober saison-

bereinigt kr�ftig ausgeweitet worden. Der

Anstieg um fast 3% gegen�ber August und

September �berzeichnet die konjunkturelle

Dynamik aber insofern, als in diesen Monaten

Ferieneinfl�sse die Produktionsaktivit�ten ge-

d�mpft hatten. Die Vermutung liegt nahe,

Bruttoinlands-
produkt
im dritten
Quartal 2003

Auftrags-
eingang

Erzeugung
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dass es im Oktober zu Nachholeffekten ge-

kommen ist.

Bauhauptgewerbe

Die Situation im Baugewerbe d�rfte sich im

Oktober wieder eingetr�bt haben. Zwar ging

die Produktion des Bauhauptgewerbes nach

den gegenw�rtig verf�gbaren Angaben sai-

sonbereinigt etwas �ber die beiden vorange-

gangenen Monate hinaus. Wahrscheinlich

werden aber die Werte von M�rz bis Septem-

ber bei der Einarbeitung der Totalerhebungs-

ergebnisse noch so weit nach oben korrigiert,

dass sich im Oktober ein R�ckgang der Ge-

sch�ftsaktivit�ten ergeben wird. Die Phase

der Stabilisierung, die im zweiten und dritten

Quartal zu erkennen war, hat sich damit zu

Beginn des Herbstes nicht fortgesetzt.

Gegen�ber dem Vorjahr ist weiterhin ein

deutlicher R�ckstand von rund 4% zu ver-

zeichnen.

Die Nachfrage nach Leistungen des Bau-

hauptgewerbes war saisonbereinigt im Sep-

tember – �ber den die statistischen Informa-

tionen nicht hinausreichen – etwas h�her als

im vorangegangenen Monat. Im dritten

Quartal insgesamt �bertraf sie den durch-

schnittlichen Stand der Monate April bis Juni

um rund 13�4 %. Das Niveau des Vorjahres un-

terschritten die Auftragsvergaben im Zeit-

raum Juli/September gleichwohl weiterhin

kr�ftig, n�mlich um 7%. W�hrend sich die

Nachfrage im Wohnungsbau sowie im �ffent-

lichen Bau etwas erholte, waren die gewerb-

lichen Auftraggeber unver�ndert zur�ckhal-

tend.

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 1. Vj. 97,3 93,4 102,3 81,1
2. Vj. 95,5 91,8 100,2 79,2
3. Vj. 96,9 92,3 102,7 80,6

Aug. 96,3 90,9 103,1 78,5
Sept. 98,1 93,6 103,7 79,4
Okt. 100,1 96,1 105,0 ...

Produktion; 1995 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 1. Vj. 119,6 117,0 134,0 70,5
2. Vj. 117,9 116,5 129,8 71,2
3. Vj. 117,7 114,6 131,5 71,2

Aug. 116,6 113,4 129,7 70,0
Sept. 116,1 113,5 130,1 69,8
Okt. 119,8 117,1 136,3 70,7

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2003 1. Vj. 38 297 385 4 321 10,4
2. Vj. 38 250 361 4 421 10,6
3. Vj. 38 149 344 4 400 10,6

Sept. 38 119 335 4 393 10,5
Okt. ... 328 4 381 10,5
Nov. ... 326 4 363 10,5

1995 = 100 2000=100

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

2003 1. Vj. 109,8 104,3 100,3 104,3
2. Vj. 106,1 103,8 100,3 104,3
3. Vj. 106,6 104,1 100,3 104,5

Aug. 107,1 104,1 . 104,5
Sept. 106,5 104,1 . 104,7
Okt. 106,8 104,3 . 104,9
Nov. ... ... . 104,8

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Produktion

Auftrags-
eingang
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Arbeitsmarkt

Die Lage am Arbeitsmarkt blieb bis zuletzt un-

g�nstig. Nach der ersten Sch�tzung des Statis-

tischen Bundesamtes ist die Zahl der Erwerbs-

t�tigen im September saisonbereinigt erneut

gesunken. Mit 38,12 Millionen wurde der

Stand des Vormonats um fast 30 000 Besch�f-

tigte unterschritten, gegen�ber dem Vorjahr

ergibt sich eine Abnahme um 455 000 oder

1,2%.

Wie schon in den vorangegangenen Mona-

ten ist die Zahl der bei der Bundesanstalt f�r

Arbeit registrierten Arbeitslosen im November

saisonbereinigt zur�ckgegangen. Ende des

Monats belief sie sich auf 4,36 Millionen. Das

waren nahezu 20 000 Personen weniger als

zuvor. Der Anstieg gegen�ber dem Vorjahr,

der im dritten Quartal noch bei 295 000 gele-

gen hatte, verminderte sich auf 160 000. Die

Arbeitslosenquoten betrugen im November

saisonbereinigt nach der Rechnung der Bun-

desanstalt unver�ndert 10,5%, standardisiert

waren es 9,3%.

Die leichte Abnahme der Arbeitslosigkeit be-

ruhte wesentlich auf der weiteren Anwen-

dung versch�rfter Regelungen bei der Regis-

trierung. Auch sind die traditionellen arbeits-

marktpolitischen Maßnahmen wie ABM

(einschl. Strukturanpassung) und Weiterbil-

dung kaum mehr zur�ckgef�hrt worden. Die

direkte F�rderung durch �berbr�ckungsgeld

und Existenzgr�ndungszusch�sse wurde

ebenso ausgebaut wie das Sofortprogramm

zum Abbau der Jugendarbeitslosigkeit. Kon-

junkturell hat sich die Arbeitslosigkeit nicht

gebessert.

Preise

Die Preisentwicklung blieb moderat. Saison-

bereinigt sind die Verbraucherpreise im No-

vember leicht r�ckl�ufig gewesen, auch

wenn sich der Preisanstieg gegen�ber dem

Vorjahr auf 1,3% vergr�ßerte (harmonisierter

Preisindex 1,3%). Maßgeblich hierf�r waren

Teuerungsimpulse bei den saisonabh�ngigen

Nahrungsmitteln sowie Benzin.

Die internationalen Notierungen f�r Brent-�l,

die gew�hnlich sehr schnell auf die Inlands-

preise durchwirken, stiegen im November

zeitweise �ber 30 US-$. Im Monatsdurch-

schnitt lagen sie bei rund 28 3�4 US-$, was

weitgehend dem Vormonatsniveau ent-

spricht. Da der Wechselkurs des Euro gegen-

�ber dem US-Dollar im November nur gerin-

ge Schwankungen verzeichnete, blieben die

�lpreise auch in Euro gerechnet nahezu un-

ver�ndert. Der deutliche Anstieg im vorange-

gangenen Monat hat bei den deutschen Ein-

fuhrpreisen, die nur bis Oktober vorliegen,

eine leichte Erh�hung bewirkt. Das Preisni-

veau des Vorjahres wurde aber weiterhin um

2,5% unterschritten. Auch bei den Abgabe-

preisen der Industrie hat die �lverteuerung

im Oktober den Preisanstieg verst�rkt.

Gegen�ber dem Vorjahr belief sich die Teue-

rung hier auf 1,7%.

�ffentliche Finanzen

Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

Im Oktober wuchs die Verschuldung der Ge-

bietsk�rperschaften mit 9,2 Mrd 3 wieder er-

Besch�ftigung

Arbeitslosigkeit

Arbeitsmarkt-
politische
Maßnahmen

Verbraucher-
preise

�lnotierungen
und
Einfuhrpreise

Oktober
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heblich kr�ftiger, nachdem der Anstieg im

„großen Steuermonat“ September mit 0,6

Mrd 3 deutlich niedriger ausgefallen war. Die

Nettokreditaufnahme des Bundes belief sich

auf insgesamt 2,9 Mrd 3. Bei Tilgungen von

Geldmarktkrediten im Umfang von 13,2 Mrd 3

wurden die Kapitalmarktschulden um 16,1

Mrd 3 ausgeweitet. Aus dem Verkauf von

Bundesobligationen erzielte der Bund per

saldo 6,3 Mrd 3. Die Tenderzuteilung der

neuen Serie 143, deren Verzinsung mit 3,5%

um einen halben Prozentpunkt �ber dem

Niveau der Vorserie liegt, erbrachte allein

6,4 Mrd 3. Daneben wuchs der Umlauf von

Anleihen mit 5,9 Mrd 3 weiter kr�ftig. Der Til-

gung einer Bundesbahnanleihe mit einem

Kupon von 6,125% und einem Volumen von

2,6 Mrd 3 stand insbesondere die Tender-

zuteilung von 7,8 Mrd 3 einer neu eingef�hr-

ten Bundesanleihe mit einer Verzinsung

von 4,25% gegen�ber. Auch der Bestand

an zweij�hrigen Bundesschatzanweisungen

nahm mit 4,7 Mrd 3 wiederum deutlich zu.

Bei den sechsmonatigen Bubills stieg der Ge-

samtumlauf um 0,4 Mrd 3, w�hrend bei den

Schatzbriefen erneut die R�ckzahlungen den

Neuabsatz um 1 Mrd 3 �bertrafen.

Der �berwiegende Teil der Nettokreditauf-

nahme im Oktober entfiel mit 6 Mrd 3 auf die

L�nder, nachdem sie sich in den ersten drei

Quartalen kassenm�ßig bereits 22,4 Mrd 3

beschafft hatten. Ihre Neuverschuldung liegt

damit schon �ber dem in ihren Haushaltspl�-

nen f�r das Gesamtjahr (rechnungsm�ßig)

vorgesehenen Betrag von 24 Mrd 3. Der An-

stieg des Schuldenstands vollzog sich im Ok-

tober haupts�chlich in Form einer Auswei-

tung des Umlaufs an Schatzanweisungen um

3,5 Mrd 3. Die gr�ßte Einzelemission war da-

bei eine Begebung des Landes Nordrhein-

Westfalen mit einem Kupon von 3,5% bei

einer Laufzeit von f�nf Jahren. Daneben

nahm der Bestand an Kassenkrediten um

2,5 Mrd 3 zu. Bei den fr�her von den L�ndern

intensiv genutzten Schuldscheindarlehen gab

es dagegen per saldo praktisch keine Ver-

�nderung. Die Tendenz, den langfristigen

Kapitalbedarf �ber die Emission von Wertpa-

pieren zu decken, hat sich damit weiter fort-

gesetzt. Die kommunale Verschuldung d�rfte

im Oktober nur m�ßig zugenommen haben.

Kreditaufnahme des Bundes

Im November konnte der Bund seine Schul-

den um insgesamt 0,2 Mrd 3 reduzieren. Am

Geldmarkt beschaffte er sich 2,6 Mrd 3. Dem

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme

Mrd 5

2002 2003

Kreditnehmer
insge-
samt

Jan./
Okt.

Jan./
Okt. ts) Okt. ts)

Bund 1) + 24,4 + 27,8 + 43,8 + 2,9

L�nder + 27,6 + 22,0 + 28,4 + 6,0

Gemeinden 2) ts) + 2,4 + 2,2 + 5,2 + 0,4

ERP-Sonderverm�gen + 0,2 + 0,2 – 0,1 – 0,1

Fonds
„Deutsche Einheit“ – 0,2 + 0,1 – 0,3 –

Gebietsk�rperschaften,
insgesamt + 54,5 + 52,3 + 77,0 + 9,2

1 Einschl. der hier nicht ausgewiesenen Sonderverm�gen. — 2 Einschl.
Zweckverb�nde.

Deutsche Bundesbank

November
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standen aber Tilgungen am Kapitalmarkt von

per saldo 2,8 Mrd 3 gegen�ber. Die kassen-

m�ßige Netto-Neuverschuldung von Januar

bis Ende November betr�gt nunmehr 43,5

Mrd 3. Nachdem im Haushaltsplan zun�chst

eine (freilich nach dem Rechnungsjahr abge-

grenzte) Nettokreditaufnahme von 18,9 Mrd 3

vorgesehen war, hat die Bundesregierung in-

zwischen einen Nachtragshaushalt mit einer

Neuverschuldung von 43,4 Mrd 3 vorgelegt.

Angesichts der �blicherweise relativ g�nsti-

gen Ergebnisse im „großen Steuermonat“

Dezember scheint dieses Ziel aus heutiger

Sicht erreichbar.

Die Bruttokreditaufnahme am Kapitalmarkt

von 14 Mrd 3 im November erfolgte mit

6,7 Mrd 3 zu einem Großteil �ber Bundesobli-

gationen. Die Aufstockung der im Vormonat

aufgelegten Serie 143 erbrachte �ber die Ten-

derzuteilung 5,9 Mrd 3, wobei die gegen�ber

dem Vormonat weiter gestiegenen Zinsen

nun zu einem Disagio von 11�4 % beziehungs-

weise einem Renditeaufschlag von gut drei

zehntel Prozentpunkten f�hrten. F�r die Til-

gung der f�lligen Serie 129, die 1998 eben-

falls mit einem Kupon von 3,5% ausgestattet

worden war, mussten 6 Mrd 3 aufgewendet

werden, so dass der Gesamtumlauf von Bun-

desobligationen nur um 0,7 Mrd 3 zunahm.

�ber Bubills erzielte der Bund Einnahmen von

5,8 Mrd 3. F�r auslaufende Papiere mussten

4,9 Mrd 3 zur�ckgezahlt werden, womit

auch der Bestand an Bubills nur leicht anstieg.

Im Rahmen von Marktpflegeoperationen ver-

kaufte der Bund im November Anleihen im

Wert von 0,7 Mrd 3. Die Tilgung einer mit

6% verzinsten Treuhandanleihe von 1993 mit

einem Volumen von 5,1 Mrd 3 ließ den

Umlauf dieser langfristigen Titel somit um

4,4 Mrd 3 zur�ckgehen.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Das Emissionsgesch�ft am deutschen Renten-

markt war im Oktober sehr lebhaft. Inl�ndi-

sche Schuldner begaben Anleihen im Nomi-

nalwert von 114,6 Mrd 3, gegen�ber 95,2

Mrd 3 im September. Der Netto-Absatz nach

Abzug der Tilgungen und Eigenbestandsver-

�nderungen war mit 27,0 Mrd 3 mehr als

doppelt so hoch wie im Vormonat. Dabei

handelte es sich zum gr�ßten Teil um Anlei-

hen mit einer Laufzeit bis einschließlich vier

Jahren. Zuw�chse waren auch bei dem Ver-

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme
des Bundes

Mrd 5; 2003

November Januar/November

Position brutto netto brutto netto

Ver�nderung der
Geldmarktverschuldung 2,6 2,6 1,7 1,7
Ver�nderung der
Kapitalmarktverschul-
dung insgesamt 1) 14,0 – 2,8 211,9 41,9

Unverzinsliche
Schatzanweisungen 5,8 0,9 57,4 4,4
Finanzierungssch�tze 0,0 – 0,0 0,7 – 0,4
Schatzanweisungen 0,3 0,3 2) 38,4 12,0
Bundesobligationen 6,7 0,7 42,5 16,1
Bundesschatzbriefe 0,0 0,0 0,6 – 5,1
Anleihen 0,7 – 4,4 3) 62,0 13,1
Bankkredite 0,4 – 0,4 10,4 – 3,0
Darlehen
von Nichtbanken – – – 6,1
Sonstige Schulden – – – – 1,2

Kreditaufnahme
insgesamt 16,6 – 0,2 213,6 43,5

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem�ß Nachtragshaushalt im
Gesamtjahr 2003: brutto 228 Mrd 5, netto 43,4 Mrd 5. — 2 Einschl.
Aufnahme f�r FDE: 42,8 Mrd 5. — 3 Einschl. Aufnahme f�r FDE und
ERP : 66,2 Mrd 5.

Deutsche Bundesbank

Absatz von
Rentenwerten
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kauf ausl�ndischer Rentenwerte zu verzeich-

nen, die im Berichtsmonat f�r 9,8 Mrd 3 in

Deutschland abgesetzt wurden (Vormonat:

5,2 Mrd 3). Dabei handelte es sich vorwie-

gend um Papiere, die in Euro denominiert wa-

ren (8,3 Mrd 3).

Knapp die H�lfte des Mittelaufkommens

kam der �ffentlichen Hand zugute, die ihre

Rentenmarktverschuldung um 12,3 Mrd 3

erh�hte (September: 3,6 Mrd 3). Der Bund

begab per saldo Anleihen f�r 13,7 Mrd 3.

An erster Stelle standen dabei Netto-Emis-

sionen von zehnj�hrigen Bundesanleihen

(7,8 Mrd 3), gefolgt von f�nfj�hrigen Bundes-

obligationen (7,0 Mrd 3) und zweij�hrigen

Bundesschatzanweisungen (4,8 Mrd 3).1) Die

L�nder beanspruchten den Rentenmarkt im

Oktober per saldo mit 3,8 Mrd 3. Außerdem

wurden Anleihen der ehemaligen Bundes-

bahn und der Bundespost in H�he von 2,6

Mrd 3 beziehungsweise 2,5 Mrd 3 getilgt.

Der Nettoabsatz von Bankanleihen blieb mit

10,4 Mrd 3 etwa auf dem Niveau des Vor-

monats (9,1 Mrd 3). Im Vordergrund standen

dabei die Sonstigen Bankschuldverschrei-

bungen, deren Volumen am Markt um 10,4

Mrd 3 zunahm, wobei es sich �berwiegend

um Papiere mit Laufzeiten unter vier Jahren

handelte. Schuldverschreibungen von Spe-

zialkreditinstituten wurden per saldo im Be-

trag von 5,2 Mrd 3 emittiert. �ffentliche

Pfandbriefe und Hypothekenpfandbriefe hin-

gegen wurden im Wert von 4,5 Mrd 3 bezie-

hungsweise 0,7 Mrd 3 zur�ckgenommen.

Der Absatz von Industrieobligationen zog im

Oktober mit einem Nettoemissionsvolumen

von 4,2 Mrd 3 wieder an (September: 0,3

Mrd 3).

Auf der Erwerberseite des deutschen Renten-

markts dominierten im Oktober die ausl�n-

dischen Anleger, die sich f�r 19,6 Mrd 3 in

inl�ndischen festverzinslichen Wertpapieren

engagierten. Davon entfielen zwei Drittel auf

Titel �ffentlicher Emittenten. Deutsche Kre-

ditinstitute stockten ihre Rentenportefeuilles

um 12,5 Mrd 3 auf, dabei �berwogen ausl�n-

dische Papiere (6,8 Mrd 3). Die inl�ndischen

Nichtbanken kauften f�r 3,0 Mrd 3 ausl�n-

dische und f�r 1,7 Mrd 3 einheimische An-

leihen.

Absatz und Erwerb von
Rentenwerten

Mrd 5

2003 2002

Position
Sep-
tember Oktober Oktober

Absatz inl�ndischer
Rentenwerte 1) 13,0 27,0 2,9
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 9,1 10,4 – 4,3
Anleihen der
�ffentlichen Hand 3,6 12,3 4,2

Ausl�ndische
Rentenwerte 2) 5,2 9,8 1,6

Erwerb

Inl�nder 16,4 17,1 3,7
Kreditinstitute 3) 12,6 12,5 – 9,7
Nichtbanken 4) 3,8 4,7 13,3
darunter:

inl�ndische
Rentenwerte 8,4 1,7 10,6

Ausl�nder 2) 1,7 19,6 0,8

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 18,1 36,7 4,4

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

1 Die einzelnen Positionen f�r den Bund werden nicht in
Kurswerten, sondern in Nominalwerten ohne Ber�cksich-
tigung von Eigenbestandsver�nderungen angegeben. Die
Summe der Einzelangaben stimmt daher in der Regel
nicht mit dem oben genannten Gesamtwert f�r den
Netto-Absatz des Bundes �berein.

Anleihen der
�ffentlichen
Hand

Bankschuldver-
schreibungen
und Industrie-
obligationen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen
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Aktienmarkt

Die seit M�rz andauernde Kurserholung am

deutschen Aktienmarkt spiegelte sich bisher

nicht in einer nennenswerten Zunahme des

Emissionsvolumens wider. Inl�ndische Unter-

nehmen platzierten im Oktober junge Aktien

im Kurswert von 0,7 Mrd 3. Zwar lag das

durchschnittliche monatliche Emissionsvolu-

men in diesem Jahr mit 1,1 Mrd 3 deutlich

�ber dem Wert des Vorjahres (0,8 Mrd 3);

hierf�r ist aber ausschließlich eine Großemis-

sion im April verantwortlich. Trotz des ver-

gleichsweise geringen Netto-Absatzes kam

es zu bedeutenden Verschiebungen in den

Portefeuilles inl�ndischer und ausl�ndischer

Anleger. W�hrend gebietsans�ssige Investo-

ren – vor allem die Nichtbanken – im Berichts-

monat deutsche Dividendentitel im Gegen-

wert von 10,4 Mrd 3 verkauften, erh�hten

die Ausl�nder ihr Engagement am deutschen

Aktienmarkt um 12,2 Mrd 3.

Investmentzertifikate

Die inl�ndischen Investmentfonds verzeichne-

ten im Oktober mit 0,3 Mrd 3 nur geringe Zu-

fl�sse (September: 2,8 Mrd 3), die ausschließ-

lich den institutionellen Anlegern vorbehalte-

nen Spezialfonds zugute kamen. Diese Inves-

torengruppe schichtete im Einklang mit stei-

genden Aktien- und sinkenden Anleihekursen

Mittel aus Rentenfonds (– 3,2 Mrd 3) in Ak-

tienfonds (2,1 Mrd 3) und Gemischte Fonds

(1,0 Mrd 3) um. �hnliche Bewegungen waren

bei den Publikumsfonds zu beobachten, wo

sich Zufl�sse in Aktienfonds (0,8 Mrd 3),

Offene Immobilienfonds (0,4 Mrd 3) und

Gemischte Fonds (0,2 Mrd 3) sowie Abfl�sse

aus Geldmarktfonds (– 1,0 Mrd 3) und Ren-

tenfonds (– 0,4 Mrd 3) die Waage hielten.

Ausl�ndische Fondsanteile wurden im Okto-

ber f�r 0,4 Mrd 3 abgesetzt. Erworben wur-

den Investmentfonds wie �blich vor allem

von den inl�ndischen Nichtbanken (3,9

Mrd 3), gefolgt von ausl�ndischen Investoren

(1,2 Mrd 3). Die einheimischen Banken hinge-

gen reduzierten ihre Best�nde an Investment-

anteilen um 4,4 Mrd 3.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Oktober

einen �berschuss von 6,3 Mrd 3 auf. Aus-

schlaggebend f�r das gegen�ber September

um 3,1 Mrd 3 niedrigere Plus war ein geringe-

rer �berschuss im Außenhandel. Demgegen-

�ber war im Bereich der „unsichtbaren“ Leis-

tungstransaktionen, welche die Dienstleistun-

gen, die Erwerbs- und Verm�genseinkommen

sowie die laufenden �bertragungen umfas-

sen, ein R�ckgang des Defizits zu verzeich-

nen.

Im Außenhandel ging der �berschuss im Ok-

tober – vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes zufolge – gegen�ber

September um 3,6 Mrd 3 auf 10,8 Mrd 3 zu-

r�ck. Nach Ausschaltung von Saisoneinfl�s-

sen verminderte sich das Handelsergebnis um

4 1�2 Mrd 3 auf knapp 10 Mrd 3. Ursache war

ein (in saisonbereinigter Rechnung) ausge-

sprochen kr�ftiger R�ckgang bei den Waren-

ausfuhren bei gleichzeitig etwas h�heren Wa-

reneinfuhren. So lagen die Exporte im Okto-

ber um 6 1�2 % unter dem – vergleichsweise

hohen – Wert von September, w�hrend die

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel
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Importe um 11�2 % gestiegen sind. Werden

die Ausfuhren von September und Okto-

ber zusammengefasst, um die monatlichen

Schwankungen zu gl�tten, so �bertrafen sie

den Wert des Vergleichszeitraums Juli/August

2003 um 11�2 %.

Bei den „unsichtbaren“ Leistungstransaktio-

nen lief im Oktober ein Passivsaldo in H�he

von 3,8 Mrd 3 auf, nachdem im Vormonat

noch 4,7 Mrd 3 zu Buche standen. Der R�ck-

gang ging sowohl auf ein geringeres Defizit

im grenz�berschreitenden Dienstleistungsver-

kehr (2,6 Mrd 3, nach zuvor 3,3 Mrd 3) als

auch auf per saldo niedrigere laufende �ber-

tragungen an das Ausland zur�ck (1,8 Mrd 3,

nach 2,7 Mrd 3 im September). Die Netto-

Zahlungen von Erwerbs- und Verm�gensein-

kommen an das Inland sind gesunken und

lagen im Oktober bei 0,6 Mrd 3 (nach 1,3

Mrd 3 im September).

Im Oktober waren bei lebhaften Ums�tzen

hohe Netto-Kapitalimporte im Wertpapierver-

kehr zu verzeichnen (20,7 Mrd 3), nachdem

im September per saldo geringe Mittelabfl�s-

se (1,4 Mrd 3) aufgetreten waren. Ausschlag-

gebend f�r diese Entwicklung war, dass aus-

l�ndische Portfolioinvestoren f�r 33,1 Mrd 3

deutsche Wertpapiere erwarben – so viel wie

seit Juni 2001 nicht mehr. Dabei stießen so-

wohl heimische Rentenwerte (17,6 Mrd 3) als

auch Aktien (12,3 Mrd 3) auf das Interesse

der ausl�ndischen Anleger, w�hrend die

Nachfrage nach Geldmarktpapieren mit 2,0

Mrd 3 vergleichsweise gering ausfiel. Inl�n-

dische Investoren erh�hten ihr Neu-Engage-

ment im Ausland ebenfalls, und zwar von 2,9

Mrd 3 im September auf 12,4 Mrd 3 im Okto-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2002 2003

Position Okt. Sept. r) Okt.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 58,9 58,2 58,2
Einfuhr (cif) 47,4 43,9 47,4

Saldo + 11,5 + 14,3 + 10,8
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 54,9 58,1 54,2
Einfuhr (cif) 44,4 43,7 44,4

2. Erg�nzungen zum Waren-
verkehr 2) – 0,4 – 0,3 – 0,7

3. Dienstleistungen
Einnahmen 9,9 9,4 9,0
Ausgaben 13,8 12,8 11,7

Saldo – 3,9 – 3,3 – 2,6
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 1,9 + 1,3 + 0,6
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 0,7 1,0 0,7
Eigene Leistungen 4,0 3,6 2,5

Saldo – 3,4 – 2,7 – 1,8

Saldo der Leistungsbilanz + 5,8 + 9,4 + 6,3

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) – 0,1 – 0,1 – 0,0

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)

Direktinvestitionen – 1,5 + 0,5 – 11,8
Deutsche Anlagen im
Ausland – 3,5 – 0,3 – 2,4
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 2,0 + 0,8 – 9,4

Wertpapiere – 3,1 – 1,4 + 20,7
Deutsche Anlagen im
Ausland – 4,6 – 2,9 – 12,4
darunter:

Aktien – 2,8 + 2,0 – 2,2
Rentenwerte – 1,1 – 5,6 – 8,2

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 1,6 + 1,5 + 33,1
darunter:

Aktien + 0,9 + 0,7 + 12,3
Rentenwerte + 1,2 – 0,5 + 17,6

Finanzderivate – 1,3 – 1,7 + 2,0
Kreditverkehr – 13,5 + 8,5 – 14,8

Kreditinstitute – 10,0 + 7,4 + 8,1
darunter kurzfristig – 10,5 + 13,7 + 11,1

Unternehmen und
Privatpersonen + 1,7 – 3,8 – 0,8
Staat + 0,6 + 1,1 – 0,6
Bundesbank – 5,8 + 3,8 – 21,4

Sonstige Kapitalanlagen – 0,1 – 0,3 – 0,2

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz – 19,5 + 5,5 – 4,0

IV. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 4) + 0,6 – 0,3 – 0,3

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) + 13,1 – 14,6 – 1,9

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der
R�ckwaren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen
nichtproduzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ohne SZR-Zutei-
lung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr
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ber. Dabei erwarben sie per saldo vor allem

ausl�ndische Rentenwerte (8,2 Mrd 3), wobei

sich die K�ufe auf in Euro denominierte Anlei-

hen beschr�nkten. Daneben investierten sie

in geringerem Umfang Mittel in Aktien (2,2

Mrd 3), Geldmarktpapiere (1,6 Mrd 3) und In-

vestmentzertifikate (0,4 Mrd 3).

Anders als im Wertpapierverkehr kam es bei

den Direktinvestitionen zu kr�ftigen Netto-

Kapitalexporten (11,8 Mrd 3). Ausl�ndische

Eigner zogen dabei per saldo Mittel in H�he

von 9,4 Mrd 3 aus Deutschland ab, und zwar

in erster Linie durch ein verringertes Krediten-

gagement bei ihren inl�ndischen Niederlas-

sungen. Hiesige Unternehmen festigten hin-

gegen ihr internationales Standbein und in-

vestierten 2,4 Mrd 3 im Ausland.

Im unverbrieften Kreditverkehr der Nichtban-

ken flossen im Oktober Mittel in H�he von

1,4 Mrd 3 aus Deutschland ab. Dabei entfie-

len 0,8 Mrd 3 auf Unternehmen und Privat-

personen und 0,6 Mrd 3 auf staatliche Stel-

len. Das inl�ndische Bankensystem hatte –

gleichsam als Reflex der �brigen grenz�ber-

schreitenden Transaktionen – Netto-Kapital-

exporte in H�he von 13,3 Mrd 3 zu verzeich-

nen. W�hrend bei den Kreditinstituten Gelder

in H�he von netto 8,1 Mrd 3 aufkamen, wa-

ren bei der Bundesbank im Wesentlichen

�ber die Salden im Rahmen des Zahlungsver-

kehrssystems TARGET Mittelabfl�sse von

21,4 Mrd 3 zu verzeichnen.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im Oktober – zu Transaktionswerten gerech-

net – um 0,3 Mrd 3 gestiegen.

Direkt-
investitionen

Kreditverkehr

W�hrungs-
reserven
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2002         April 6,7 6,4 7,2 7,3 4,4 5,1 4,6 3,32 3,41 5,3
         Mai 6,8 6,7 7,5 7,3 4,5 5,3 5,2 3,31 3,47 5,3
         Juni 6,9 6,4 7,1 7,2 4,4 5,3 4,3 3,35 3,46 5,2

         Juli 7,6 6,5 7,0 7,0 4,0 4,8 5,0 3,30 3,41 5,0
         Aug. 7,7 6,4 6,9 7,0 4,2 5,1 5,3 3,29 3,35 4,7
         Sept. 8,0 6,5 7,1 7,0 4,3 5,0 5,2 3,32 3,31 4,5

         Okt. 8,3 6,8 6,9 7,0 4,3 4,9 5,0 3,30 3,26 4,6
         Nov. 9,0 6,8 7,0 6,9 3,9 4,6 5,0 3,30 3,12 4,6
         Dez. 9,9 6,6 6,9 7,1 4,1 4,7 4,9 3,09 2,94 4,4

2003         Jan. 9,5 6,6 7,3 7,4 4,2 4,8 4,6 2,79 2,83 4,2
         Febr. 10,5 7,4 8,0 7,8 4,4 5,0 4,7 2,76 2,69 4,0
         März 11,8 8,0 8,0 8,2 4,2 4,8 4,4 2,75 2,53 4,1

         April 11,2 8,0 8,7 8,4 4,8 5,2 4,7 2,56 2,53 4,2
         Mai 11,6 8,5 8,5 8,5 5,1 5,3 4,5 2,56 2,40 3,9
         Juni 11,5 8,4 8,4 8,5 4,9 5,2 5,1 2,21 2,15 3,7

         Juli 11,6 8,5 8,7 8,4 5,5 5,6 5,3 2,08 2,13 4,0
         Aug. 12,0 8,6 8,2 8,1 5,5 5,6 5,3 2,10 2,14 4,2
         Sept. 11,4 8,1 7,6 7,9 5,6 5,6 5,2 2,02 2,15 4,2

         Okt. 12,5 8,2 8,0 ... 5,8 5,5 5,8 2,01 2,14 4,3
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,97 2,16 4,4

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen; ab 2001 Euro12. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio  5 Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2002         April − 5 573 + 7 136 + 22 047 + 9 616 + 20 878 − 16 801 + 8 355 0,8858 87,2 89,7
         Mai + 684 + 10 276 + 13 398 + 1 981 + 38 566 − 29 047 + 1 897 0,9170 88,6 91,1
         Juni + 7 482 + 13 894 − 38 762 − 18 348 + 18 455 − 35 353 − 3 517 0,9554 90,6 93,2

         Juli + 8 172 + 16 026 − 16 898 − 5 992 + 405 − 8 698 − 2 612 0,9922 91,7 94,4
         Aug. + 9 275 + 11 263 − 30 402 + 1 505 − 11 283 − 22 437 + 1 812 0,9778 91,1 93,6
         Sept. + 8 385 + 10 828 − 6 347 − 6 319 + 21 707 − 17 950 − 3 785 0,9808 91,2 93,8

         Okt. + 4 584 + 12 457 − 13 892 − 6 929 + 28 063 − 37 162 + 2 136 0,9811 91,7 94,3
         Nov. + 10 609 + 12 449 − 18 879 + 7 298 + 14 337 − 38 094 − 2 420 1,0014 92,5 95,1
         Dez. + 7 948 + 9 584 − 15 721 − 6 406 − 3 261 − 5 002 − 1 052 1,0183 93,6 96,7

2003         Jan. − 5 191 + 1 491 − 12 195 − 2 196 − 2 109 − 9 439 + 1 549 1,0622 95,8 98,8
         Febr. + 3 356 + 8 690 − 19 618 + 2 882 − 6 683 − 21 156 + 5 340 1,0773 97,1 100,2
         März + 4 271 + 6 451 + 6 676 − 1 543 + 13 343 − 10 116 + 4 992 1,0807 97,9 101,2

         April − 9 966 + 6 947 + 16 105 − 18 418 + 20 442 + 13 325 + 756 1,0848 98,6 102,1
         Mai − 149 + 7 630 − 33 417 + 673 + 2 491 − 36 959 + 378 1,1582 102,5 106,1
         Juni + 3 104 + 10 545 − 24 030 + 23 121 + 16 434 − 64 436 + 851 1,1663 102,7 106,6

         Juli + 1 968 + 15 323 − 6 124 − 3 221 − 38 326 + 33 813 + 1 610 1,1372 101,4 105,2
         Aug. + 4 908 + 10 613 − 2 960 − 2 575 − 44 121 + 43 400 + 336 1,1139 100,3 103,9
         Sept. + 9 272 + 12 652 − 13 767 − 9 551 + 8 237 − 12 221 − 232 1,1222 99,9 103,5

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... 1,1692 101,3 105,2
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,1702 101,2 105,1

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber einem engen Länderkreis. — 4 Auf Basis der
Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU 7)

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2000 3,8 2,9 5,1 3,8 4,4 10,1 3,1 9,1 3,5 3,4 3,7 4,2 3,5
2001 0,6 0,8 1,2 2,1 4,0 6,2 1,8 1,2 1,2 0,8 1,6 2,8 1,6
2002 0,7 0,2 2,2 1,2 3,8 6,9 0,4 1,3 0,2 1,4 0,4 2,0 0,9

2002         2.Vj. 0,3 0,5 3,6 1,4 4,0 7,5 0,3 0,2 1,2 1,9 2,1 1,1
         3.Vj. 1,3 0,9 2,7 1,6 3,6 7,2 0,5 0,7 1,4 − 0,2 1,9 1,3
         4.Vj. 2,2 0,3 3,2 0,8 3,2 7,5 0,7 0,1 1,4 − 1,4 2,1 0,9

2003         1.Vj. 1,6 0,4 1,9 1,2 4,3 0,7 0,6 − 0,2 0,3 − 1,3 2,4 0,9
         2.Vj. 1,0 − 0,7 0,9 − 0,7 4,5 2,1 0,3 − 1,2 0,9 − 2,1 2,3 − 0,2
         3.Vj. ... − 0,2 1,6 − 0,2 ... ... ... − 1,1 ... − 0,9 2,4 0,0

Industrieproduktion 1) 2)

2000 5,2 6,2 11,8 3,5 7,2 15,6 4,0 5,0 3,5 9,0 − 0,2 4,4 5,3
2001 − 0,3 0,5 0,1 1,2 1,0 10,1 − 1,1 3,2 0,5 2,8 3,1 − 1,5 0,5
2002 1,3 − 1,1 1,7 − 1,0 1,7 7,8 − 1,3 0,4 − 0,9 0,9 − 0,2 0,2 − 0,5

2002         2.Vj. 2,0 − 2,0 5,1 − 0,6 4,0 11,3 − 2,1 4,0 − 1,4 2,9 1,8 − 1,1 − 0,6
         3.Vj. 4,0 − 0,2 3,0 − 1,7 0,1 10,6 − 0,1 − 0,3 − 0,6 0,6 0,4 0,4 0,2
         4.Vj. 2,3 1,4 5,2 − 0,1 3,1 6,6 0,7 1,7 0,4 1,5 − 1,9 2,5 1,3

2003         1.Vj. − 0,3 1,8 2,1 0,8 0,9 2,5 − 0,5 4,5 1,1 3,7 0,7 1,5 1,1
         2.Vj. − 2,2 0,2 − 1,5 − 2,0 2,4 2,4 − 1,4 − 1,3 − 3,4 ... − 2,4 1,7 − 0,6
         3.Vj. − 2,6 6) p) − 0,8 1,8 − 1,8 ... 6,2 − 0,1 4,5 − 2,8 ... 1,6 0,9 − 0,4

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2001 82,3 84,4 85,7 87,4 77,6 78,4 78,9 88,7 84,6 83,1 81,7 79,6 83,4
2002 79,6 82,3 82,7 85,3 77,0 75,9 77,3 85,1 82,9 80,2 79,4 77,2 81,4
2003 78,7 82,0 81,9 84,9 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 77,9 78,9 81,0

2002         3.Vj. 80,1 82,4 83,0 85,3 79,0 72,8 76,9 83,8 82,5 80,2 79,1 76,3 81,2
         4.Vj. 79,6 82,7 83,1 84,7 76,8 76,9 78,0 85,3 82,8 79,1 81,2 79,3 81,7

2003         1.Vj. 79,3 82,3 82,2 85,1 75,8 74,5 77,5 84,1 82,5 79,7 77,7 78,6 81,3
         2.Vj. 78,6 81,8 82,8 84,9 77,1 75,1 75,6 85,9 81,9 80,4 78,5 78,2 80,8
         3.Vj. 77,9 81,0 80,7 84,8 76,8 77,1 76,1 84,8 81,0 79,4 75,8 79,5 80,7
         4.Vj. 79,0 82,9 82,0 84,8 76,1 73,6 76,1 83,9 81,4 80,3 79,6 79,3 81,2

Arbeitslosenquote 4)

2000 6,9 7,8 9,8 9,3 11,0 4,3 10,4 2,3 2,9 3,7 4,1 11,3 8,5
2001 6,7 7,8 9,1 8,5 10,4 3,9 9,4 2,1 2,5 3,6 4,1 10,6 8,0
2002 7,3 8,6 9,1 8,8 10,0 4,3 9,0 2,8 2,7 4,3 5,1 11,3 8,4

2003         Mai 7,9 9,4 9,2 9,3 4,6 8,6 3,6 3,8 4,3 6,4 11,3 8,8
         Juni 8,0 9,3 9,1 9,4 4,6 8,6 3,7 3,8 4,4 6,4 11,3 8,8

         Juli 8,1 9,3 9,1 9,4 4,7 8,5 3,8 3,8 4,4 6,3 11,3 8,8
         Aug. 8,0 9,4 9,0 9,5 4,7 ... 3,8 3,9 4,4 6,3 11,2 8,8
         Sept. 8,0 9,3 8,9 9,5 4,6 ... 3,8 4,0 4,5 6,6 11,2 8,8

         Okt. 8,1 9,3 8,9 9,6 4,6 ... 3,9 ... 4,5 6,9 11,2 8,8
         Nov. ... 9,3 ... ... 4,6 ... ... ... 4,5 ... ... ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2000 2,7 1,4 3,0 1,8 2,9 5,3 2,6 3,8 2,3 2,0 2,8 3,5 2,1
2001 2,4 1,9 2,7 1,8 3,7 4,0 2,3 2,4 5,1 2,3 4,4 2,8 2,3
2002 1,6 1,3 2,0 1,9 3,9 4,7 2,6 2,1 3,9 1,7 3,7 3,6 2,3

2003         Mai 0,9 0,6 1,1 1,8 3,5 3,9 2,9 2,3 2,3 0,9 3,7 2,7 1,8
         Juni 1,5 0,9 1,2 1,9 3,6 3,8 2,9 2,0 2,1 1,0 3,4 2,8 1,9

         Juli 1,4 0,8 1,0 1,9 3,5 3,9 2,9 1,9 2,1 1,0 2,9 2,9 1,9
         Aug. 1,6 1,1 1,2 2,0 3,3 3,9 2,7 2,3 2,2 1,0 2,9 3,1 2,1
         Sept. 1,7 1,1 1,2 2,3 ... 3,8 3,0 2,7 2,0 1,4 3,2 3,0 2,2

         Okt. 1,4 1,1 0,9 2,3 ... 3,3 p) 2,8 1,8 1,9 p) 1,0 2,8 2,7 p) 2,0
         Nov. 1,8 1,3 ... p) 2,5 ... p) 3,3 s) 2,8 2,0 p) 2,0 ... ... ... s) 2,2

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

2000 0,2 1,3 7,1 − 1,4 − 1,9 4,4 − 0,6 6,4 2,2 − 1,5 − 2,8 − 0,8 0,2
2001 0,6 − 2,8 5,2 − 1,5 − 1,5 0,9 − 2,6 6,1 0,0 0,3 − 4,2 − 0,3 − 1,7
2002 0,1 − 3,5 4,2 − 3,1 − 1,2 − 0,2 − 2,3 2,5 − 1,6 − 0,2 − 2,7 0,1 − 2,2

Staatliche Verschuldung 5)

2000 109,6 60,2 44,6 57,2 106,2 38,4 110,6 5,5 55,9 66,8 53,3 60,5 69,6
2001 108,5 59,5 44,0 56,8 106,9 36,1 109,5 5,5 52,9 67,3 55,5 56,8 69,2
2002 105,8 60,8 42,7 59,0 104,7 32,4 106,7 5,7 52,4 67,3 58,1 53,8 69,0

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- 4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonbereinigt. —
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- 5  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition, ESVG ’95; ein-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- schl. UMTS-Erlöse. — 6  Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands und Portugals aus saisonberei- angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für
nigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und das III. Quartal (Industrie in Deutschland: durchschnittlich + 0,9 %). — 7  Ein-
Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; schl. Griechenland (Harmonisierter Verbraucherpreisindex, Staatlicher Finan-
saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — zierungssaldo und Staatliche Verschuldung erst ab 2001). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

 
a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd  5 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         März 70,7 48,5 − 10,4 22,1 16,9 − 5,6 19,9 25,5 23,8 3,7 − 1,3 18,7 2,7

         April 26,1 44,6 3,0 − 18,5 1,5 − 3,0 17,5 20,5 − 6,3 − 0,2 − 1,9 1,0 − 5,2
         Mai 39,0 32,1 3,9 6,9 9,7 39,0 73,8 34,8 25,8 3,5 − 1,2 19,7 3,7
         Juni 32,6 32,5 − 6,9 0,1 − 1,3 41,0 − 26,8 − 67,8 − 5,5 3,3 − 0,2 8,6 − 17,1

         Juli − 18,9 − 15,1 − 12,3 − 3,8 − 2,0 1,5 − 3,5 − 5,0 24,7 1,3 − 0,0 13,8 9,6
         Aug. − 6,9 7,1 6,8 − 14,0 − 3,1 14,1 − 10,7 − 24,8 14,1 2,2 0,2 2,7 9,0
         Sept. 54,6 40,3 4,9 14,3 11,5 18,1 65,5 47,4 22,8 1,0 0,4 12,1 9,3

         Okt. 28,0 31,0 12,4 − 3,0 − 2,6 29,7 55,1 25,5 9,4 1,3 − 1,0 9,1 0,0
         Nov. 41,3 26,2 6,8 15,1 6,1 34,9 84,4 49,5 21,7 3,6 − 0,5 16,6 2,0
         Dez. 50,8 56,9 14,9 − 6,1 − 14,1 21,8 − 33,2 − 55,0 23,6 16,5 0,1 − 1,9 8,9

2003         Jan. 51,0 29,6 4,8 21,4 20,0 6,9 17,5 10,6 16,2 − 0,3 − 2,1 6,7 11,9
         Febr. 51,0 35,6 4,3 15,4 17,8 10,1 66,6 56,5 11,1 7,0 − 1,2 9,7 − 4,5
         März 48,4 39,1 7,7 9,3 8,7 14,0 6,6 − 7,5 13,4 7,3 − 1,6 12,5 − 4,8

         April 87,3 71,7 27,7 15,6 21,0 − 4,1 40,0 44,1 4,7 − 2,8 − 2,6 9,8 0,3
         Mai 69,3 42,6 14,2 26,7 30,7 40,7 41,8 1,1 17,7 6,6 − 1,3 19,0 − 6,5
         Juni 14,9 27,9 − 6,6 − 13,0 − 13,9 59,5 40,3 − 19,2 19,4 2,8 − 1,6 11,2 6,9

         Juli 35,3 14,5 − 5,4 20,7 12,8 − 39,7 − 33,1 6,6 31,4 5,3 − 2,1 19,3 8,9
         Aug. − 0,1 11,1 5,0 − 11,2 − 5,0 − 31,5 − 70,6 − 39,1 17,0 7,7 − 1,6 3,2 7,7
         Sept. 61,3 37,1 3,5 24,2 23,0 15,0 27,7 12,7 20,1 − 0,5 − 0,7 20,1 1,2

         Okt. 49,8 27,3 − 0,6 22,6 22,2 11,2 50,2 39,0 32,4 4,9 0,1 25,2 2,3

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         März − 1,0 − 2,4 − 9,5 1,4 3,0 7,6 10,6 3,0 13,3 3,5 − 1,1 10,1 0,9

         April 11,0 9,9 5,8 1,1 5,2 − 20,2 − 3,0 17,2 − 7,7 − 1,3 − 1,9 − 2,1 − 2,4
         Mai 6,6 3,7 − 0,2 2,9 8,4 10,7 24,6 13,9 0,4 − 0,4 − 1,1 2,2 − 0,4
         Juni − 19,8 − 12,6 − 11,1 − 7,2 − 2,2 25,7 0,1 − 25,6 − 0,5 − 0,7 − 0,2 2,3 − 1,9

         Juli 7,2 − 7,4 − 2,8 14,6 6,1 − 16,5 − 5,7 10,8 11,2 0,5 0,1 8,2 2,4
         Aug. − 1,7 5,8 6,4 − 7,5 2,2 11,0 6,4 − 4,5 8,9 − 0,2 0,1 5,2 3,7
         Sept. 12,0 10,8 − 0,7 1,2 4,1 14,9 31,0 15,6 1,5 − 0,5 − 0,5 2,0 0,5

         Okt. 4,6 5,8 7,4 − 1,2 − 4,6 17,8 11,6 − 6,1 0,1 1,9 − 0,8 − 0,3 − 0,7
         Nov. 9,4 4,6 4,3 4,8 3,5 19,2 32,0 12,8 5,8 4,1 − 0,6 0,4 1,9
         Dez. 5,7 17,8 6,8 − 12,1 − 8,5 2,2 − 40,5 − 42,7 − 9,8 3,1 0,2 − 17,0 2,4

2003         Jan. 18,3 1,8 3,1 16,4 10,8 − 6,1 8,7 14,8 4,1 − 1,6 − 2,0 3,8 3,9
         Febr. − 1,5 5,7 − 1,3 − 7,2 0,5 10,2 20,1 9,9 4,4 6,3 − 1,2 0,9 − 1,5
         März 4,6 2,7 − 1,2 1,9 5,1 18,8 25,2 6,4 1,7 1,9 − 1,6 − 1,1 2,6

         April 4,9 6,6 5,9 − 1,7 − 2,6 4,3 14,4 10,1 − 2,6 − 2,0 − 2,5 0,5 1,5
         Mai 1,9 4,0 3,0 − 2,1 2,4 27,3 22,4 − 5,0 − 2,8 − 1,6 − 1,5 4,8 − 4,4
         Juni − 18,0 − 0,9 − 3,0 − 17,1 − 10,0 38,2 24,4 − 13,8 4,8 0,1 − 1,4 3,7 2,4

         Juli 0,6 − 8,4 − 0,5 9,0 − 1,6 − 24,5 − 18,6 5,9 8,7 4,9 − 2,1 4,9 1,0
         Aug. − 13,6 2,7 0,9 − 16,3 − 11,0 16,6 − 20,6 − 37,2 5,7 3,2 − 1,5 2,2 1,8
         Sept. 17,7 12,8 − 3,6 4,9 10,8 − 1,9 10,5 12,4 2,3 − 1,3 − 0,7 9,1 − 4,8

         Okt. − 2,4 − 9,9 − 3,4 7,5 4,5 6,4 − 0,1 − 6,6 3,4 0,3 0,1 2,9 0,2

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten
MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 
 

a) Europäische Währungsunion
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

1,7 0,4 − 39,0 27,3 11,5 14,0 − 2,6 12,3 3,5 8,4 3,3 0,2 2002         März

0,0 − 13,1 − 42,4 39,4 40,2 7,4 32,8 5,4 − 6,2 − 1,5 7,9 − 3,4          April
− 8,5 12,7 − 48,1 27,6 14,3 12,2 2,1 10,9 2,4 6,7 4,0 9,8          Mai

6,0 47,6 − 25,5 46,2 60,5 11,8 48,6 − 20,6 6,3 − 6,1 − 7,3 − 7,4          Juni

− 3,1 − 25,8 − − 13,2 − 15,8 − 22,9 11,0 − 33,8 4,2 3,0 − 0,7 12,0 − 8,7          Juli
− 11,0 − 9,6 − 13,6 − 7,5 − 27,1 4,5 − 31,7 13,5 6,2 7,7 12,3 1,1          Aug.

1,6 3,3 − 45,1 41,8 62,5 5,6 56,9 − 23,3 2,6 2,4 − 2,7 3,6          Sept.

5,5 22,0 − 20,8 19,0 − 8,7 7,2 − 15,8 20,5 7,1 − 2,8 2,0 2,6          Okt.
− 4,3 − 13,3 − 72,1 64,4 60,1 7,5 52,6 − 7,3 11,6 − 4,4 14,7 − 2,7          Nov.
− 11,0 − 28,4 − 88,4 102,2 76,3 19,8 56,5 − 7,8 32,6 − 2,8 − 6,1 − 3,9          Dez.

15,2 18,8 − 7,6 − 33,6 − 59,4 − 7,4 − 52,0 2,5 23,3 14,7 19,4 7,2 2003         Jan.
18,6 − 8,3 − 39,7 27,1 8,9 7,2 1,7 2,4 15,8 0,9 12,1 − 0,4          Febr.

− 1,1 12,0 − 38,1 54,0 46,8 7,9 38,9 − 6,2 13,4 − 9,8 4,3 − 10,5          März

− 16,5 7,2 − 87,8 49,2 30,3 9,1 21,2 10,2 8,8 6,4 11,8 20,3          April
10,4 24,6 − 57,3 65,3 38,6 7,4 31,2 19,0 7,7 1,0 8,8 − 17,7          Mai
30,2 19,3 − 5,4 29,6 53,8 7,3 46,5 − 39,0 14,8 − 16,5 − 0,9 − 6,9          Juni

− 24,6 − 17,4 − 6,1 − 4,6 − 17,4 11,1 − 28,5 3,0 9,8 5,5 10,3 − 5,0          Juli
− 10,5 − 32,0 − − 6,1 − 2,9 − 14,6 1,2 − 15,8 3,8 7,9 − 3,0 2,1 − 2,3          Aug.

21,3 29,5 − 5,5 16,4 45,4 2,2 43,2 − 29,5 0,4 − 4,3 − 8,4 1,8          Sept.

− 18,2 0,8 − 46,0 19,3 5,1 6,4 − 1,3 11,8 2,4 13,5 6,8 6,4          Okt.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 0,0 − 6,0 3,4 2,6 − 0,6 − 2,6 1,6 − 0,1 0,2 − 0,2 0,5 2002         März

− 1,9 1,7 1,3 3,1 − 1,4 9,3 − 4,8 − 7,3 − 0,3 − 0,3 2,1          April
0,7 1,9 2,9 2,5 14,4 6,2 4,5 − 0,6 1,3 0,4 2,5          Mai
0,5 − 1,8 1,0 3,3 7,6 13,1 0,3 − 1,0 − 0,6 − 0,5 − 3,7          Juni

− 1,1 − 10,0 2,0 3,7 − 9,4 − 5,1 − 0,2 − 1,5 − 1,0 0,3 − 1,8          Juli
1,3 − 3,4 3,2 0,9 2,4 − 5,2 3,7 0,1 1,2 1,3 1,2          Aug.
1,0 12,3 2,2 1,6 12,1 14,9 − 9,0 1,0 6,4 0,1 − 0,8          Sept.

− 1,6 9,9 2,0 1,5 14,0 1,2 6,8 2,2 − 1,0 0,6 4,2          Okt.
− 0,6 − 3,6 1,5 2,5 27,0 31,8 − 5,6 3,3 − 3,2 − 0,2 0,8          Nov.

0,0 0,6 1,5 4,3 18,5 1,0 7,2 12,8 − 3,1 − 0,5 0,9          Dez.

− 0,8 12,2 0,5 − 0,7 − 3,2 − 9,3 − 4,7 4,1 5,3 2,5 − 1,1 2003         Jan.
1,4 − 16,6 2,2 1,7 19,5 5,6 − 0,7 3,0 2,3 1,3 8,1          Febr.

− 1,7 22,8 1,5 2,5 0,4 7,1 − 5,2 1,7 0,4 0,6 − 4,0          März

− 1,1 4,2 0,9 2,8 8,7 8,2 − 2,0 1,1 0,0 − 0,0 1,4          April
2,2 14,6 2,4 1,3 15,3 6,8 7,4 0,7 1,0 0,4 − 1,0          Mai
0,4 13,2 0,6 2,8 1,9 16,4 − 11,8 1,0 − 1,5 − 0,5 − 1,7          Juni

− 2,8 − 15,7 1,1 3,4 − 14,2 − 12,5 − 1,3 2,0 0,2 − 0,4 − 2,2          Juli
0,6 − 4,5 2,5 − 0,1 1,2 1,7 2,9 2,7 1,5 − 0,5 − 7,2          Aug.
0,3 11,8 1,3 0,9 1,4 10,8 − 13,8 0,9 3,2 − 0,1 0,5          Sept.

− 0,7 − 4,8 1,2 1,3 6,1 3,9 − 3,5 0,9 5,6 − 0,7 − 0,1          Okt.

Papiere. — 9 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank- der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
noten. — 10 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Euro- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
systems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu inter- legungsverfahren (s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab.
pretieren und damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen III.2). — 12 Enthält Abnahme in Höhe von 68 Mrd  5 durch Herausnahme des
M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von Bargeldumlaufs. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
2001         Sept. 13 318,6 9 309,1 7 284,1 6 421,9 327,4 534,7 2 025,0 829,8 1 195,2 2 697,8 1 311,7

         Okt. 13 424,2 9 339,1 7 325,2 6 451,6 329,9 543,7 2 014,0 827,2 1 186,8 2 742,5 1 342,5
         Nov. 13 574,5 9 413,9 7 379,6 6 501,9 333,1 544,6 2 034,3 843,3 1 191,0 2 827,6 1 333,0
         Dez. 13 576,7 9 451,3 7 424,4 6 519,3 336,9 568,1 2 026,9 847,7 1 179,2 2 807,8 1 317,6

2002         Jan. 13 667,3 9 495,6 7 444,4 6 534,4 341,9 568,1 2 051,1 844,8 1 206,3 2 829,6 1 342,2
         Febr. 13 657,2 9 520,6 7 465,4 6 548,7 349,9 566,7 2 055,3 847,5 1 207,8 2 833,2 1 303,4
         März 13 694,4 9 594,9 7 513,2 6 606,1 346,6 560,5 2 081,7 852,6 1 229,1 2 845,2 1 254,2

         April 13 680,2 9 612,5 7 550,9 6 641,2 342,9 566,8 2 061,7 832,4 1 229,3 2 826,5 1 241,2
         Mai 13 711,6 9 645,0 7 573,6 6 659,7 345,0 568,9 2 071,5 829,2 1 242,3 2 845,8 1 220,7
         Juni 13 642,3 9 667,1 7 598,0 6 691,1 343,0 563,9 2 069,1 830,1 1 239,0 2 731,2 1 243,9

         Juli 13 679,1 9 652,9 7 587,0 6 692,6 345,3 549,1 2 065,9 828,5 1 237,4 2 756,7 1 269,5
         Aug. 13 649,2 9 645,5 7 592,5 6 692,3 341,0 559,1 2 053,0 818,0 1 235,0 2 745,3 1 258,4
         Sept. 13 822,3 9 700,5 7 626,6 6 726,8 350,8 549,1 2 073,9 820,8 1 253,2 2 813,5 1 308,3

         Okt. 13 863,8 9 726,2 7 657,3 6 742,7 353,1 561,5 2 068,8 820,4 1 248,5 2 863,5 1 274,1
         Nov. 14 010,7 9 761,6 7 678,0 6 754,5 356,7 566,8 2 083,6 829,2 1 254,4 2 937,0 1 312,1
         Dez. 13 931,1 9 779,1 7 721,2 6 781,5 367,1 572,7 2 057,8 836,8 1 221,0 2 840,3 1 311,7

2003         Jan. 13 975,3 9 853,1 7 748,0 6 804,4 374,9 568,7 2 105,1 829,0 1 276,0 2 852,5 1 269,7
         Febr. 14 114,0 9 905,1 7 777,7 6 831,2 381,2 565,3 2 127,5 828,4 1 299,1 2 909,4 1 299,5
         März 14 124,7 9 941,7 7 807,7 6 854,4 386,7 566,6 2 134,0 828,9 1 305,1 2 895,2 1 287,7

         April 14 228,2 10 027,2 7 880,5 6 890,9 404,2 585,4 2 146,8 823,3 1 323,5 2 906,3 1 294,6
         Mai 14 301,8 10 088,4 7 911,3 6 906,8 407,1 597,5 2 177,0 818,9 1 358,2 2 878,4 1 335,1
         Juni 14 383,3 10 104,9 7 944,5 6 944,2 406,2 594,1 2 160,4 817,9 1 342,5 2 959,3 1 319,1

         Juli 14 380,9 10 165,6 7 984,1 6 964,6 402,8 616,7 2 181,6 825,9 1 355,7 2 942,7 1 272,5
         Aug. 14 370,3 10 172,6 8 002,8 6 976,8 405,4 620,6 2 169,8 820,0 1 349,8 2 929,9 1 267,8
         Sept. 14 415,3 10 220,5 8 028,4 6 999,4 412,1 616,9 2 192,1 820,8 1 371,3 2 886,6 1 308,1

         Okt. 14 522,0 10 267,2 8 057,3 7 027,3 415,7 614,3 2 209,9 821,2 1 388,7 2 949,2 1 305,6

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

2001         Sept. 4 323,3 3 288,4 2 575,0 2 269,7 63,7 241,6 713,3 495,0 218,3 808,1 226,8

         Okt. 4 334,4 3 288,4 2 579,9 2 271,3 64,4 244,2 708,6 496,2 212,4 818,3 227,6
         Nov. 4 336,2 3 303,9 2 587,2 2 279,0 64,8 243,4 716,6 506,6 210,0 837,9 194,5
         Dez. 4 328,2 3 321,6 2 608,3 2 289,4 66,0 252,9 713,3 499,3 213,9 821,2 185,4

2002         Jan. 4 321,4 3 315,2 2 600,6 2 280,2 66,9 253,4 714,6 499,7 215,0 820,0 186,2
         Febr. 4 322,9 3 316,3 2 600,1 2 283,4 65,1 251,6 716,2 497,1 219,1 822,1 184,4
         März 4 334,0 3 315,0 2 597,6 2 290,4 67,2 240,1 717,4 495,4 221,9 829,6 189,3

         April 4 330,7 3 324,0 2 605,7 2 293,1 69,0 243,7 718,3 491,2 227,1 816,6 190,1
         Mai 4 341,9 3 327,7 2 606,9 2 294,6 69,2 243,2 720,8 485,6 235,2 827,5 186,7
         Juni 4 291,6 3 309,3 2 596,0 2 294,8 69,7 231,6 713,3 480,4 232,8 800,0 182,3

         Juli 4 303,6 3 317,5 2 589,5 2 291,3 69,8 228,4 728,0 489,0 239,0 801,2 184,9
         Aug. 4 307,0 3 315,3 2 594,9 2 289,8 67,1 238,0 720,4 479,8 240,6 810,2 181,5
         Sept. 4 355,6 3 327,5 2 605,3 2 301,6 66,5 237,3 722,2 477,0 245,2 841,9 186,1

         Okt. 4 370,5 3 332,3 2 611,3 2 299,8 69,8 241,7 721,0 480,4 240,6 850,3 188,0
         Nov. 4 413,9 3 341,1 2 615,3 2 299,5 69,6 246,2 725,8 481,7 244,1 879,3 193,5
         Dez. 4 359,5 3 344,6 2 630,8 2 304,4 66,6 259,8 713,8 478,4 235,4 823,8 191,1

2003         Jan. 4 360,7 3 353,2 2 623,2 2 298,5 66,1 258,7 730,0 484,0 246,1 824,1 183,4
         Febr. 4 383,3 3 351,8 2 627,3 2 303,8 66,5 257,0 724,6 477,9 246,6 841,9 189,5
         März 4 395,2 3 351,2 2 624,8 2 302,6 67,2 255,0 726,4 474,6 251,7 861,8 182,2

         April 4 400,8 3 353,3 2 629,0 2 300,8 67,3 260,9 724,3 475,4 248,9 867,7 179,8
         Mai 4 401,1 3 351,6 2 629,9 2 298,8 67,9 263,2 721,7 470,7 251,1 871,9 177,5
         Juni 4 411,5 3 334,6 2 629,8 2 301,7 67,0 261,1 704,8 463,7 241,2 906,3 170,6

         Juli 4 391,1 3 334,6 2 620,8 2 293,4 64,4 263,0 713,9 474,3 239,6 891,4 165,1
         Aug. 4 373,2 3 322,7 2 624,8 2 296,4 64,5 263,9 697,9 469,1 228,8 886,0 164,4
         Sept. 4 384,6 3 337,1 2 634,6 2 309,9 64,2 260,5 702,5 463,0 239,4 877,7 169,8

         Okt. 4 387,2 3 333,2 2 624,5 2 303,4 66,5 254,6 708,8 466,1 242,7 882,7 171,3

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Ende 2002 zuzüglich noch im Umlauf befindlicher nationaler Banknoten
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- und Münzen (s. auch Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält ab 2002 den Euro-Banknotenumlauf
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt- der Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Ab 2002 Euro-Bargeldumlauf, bis
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
309,6 5 474,3 5 132,4 5 170,9 1 680,4 933,4 81,5 1 136,0 1 221,6 118,0 2001         Sept.

295,5 5 493,0 5 144,7 5 183,4 1 678,9 938,6 81,1 1 136,1 1 232,4 116,4          Okt.
279,7 5 552,5 5 200,8 5 249,5 1 728,6 944,2 79,9 1 134,9 1 246,6 115,3          Nov.
239,7 5 698,1 5 360,0 5 403,0 1 826,5 952,2 80,0 1 142,4 1 286,5 115,3          Dez.

246,5 5 669,6 5 318,9 5 363,4 1 773,6 948,3 79,5 1 146,2 1 304,0 111,8 2002         Jan.
240,3 5 671,3 5 311,3 5 359,8 1 768,1 946,9 78,7 1 148,1 1 307,2 110,8          Febr.
254,3 5 686,3 5 327,3 5 376,5 1 769,8 954,6 80,4 1 151,5 1 310,6 109,5          März

261,7 5 711,2 5 355,4 5 401,0 1 797,8 959,7 81,0 1 150,8 1 304,2 107,5          April
273,9 5 713,5 5 366,7 5 409,7 1 801,1 961,3 81,5 1 153,0 1 306,4 106,4          Mai
285,8 5 749,3 5 407,9 5 438,3 1 844,4 938,5 81,5 1 155,0 1 312,7 106,2          Juni

296,6 5 725,7 5 384,9 5 422,5 1 816,1 948,2 82,6 1 154,1 1 315,4 106,2          Juli
301,1 5 688,0 5 358,6 5 396,2 1 783,7 959,7 83,3 1 142,5 1 320,6 106,4          Aug.
306,7 5 730,1 5 399,2 5 434,7 1 837,3 941,0 82,9 1 143,6 1 323,2 106,8          Sept.

313,9 5 745,4 5 410,6 5 446,2 1 819,2 964,2 82,8 1 144,9 1 329,4 105,8          Okt.
321,4 5 799,5 5 466,9 5 504,6 1 871,3 956,8 82,4 1 148,3 1 340,5 105,3          Nov.
341,2 5 880,6 5 567,9 5 593,3 1 924,2 947,6 81,2 1 163,9 1 371,1 105,3          Dez.

312,1 5 869,6 5 536,2 5 568,9 1 876,2 952,9 76,7 1 168,4 1 391,4 103,3 2003         Jan.
319,3 5 912,7 5 560,0 5 586,2 1 874,6 952,5 75,4 1 175,8 1 405,9 102,1          Febr.
327,2 5 963,0 5 609,5 5 639,3 1 913,7 947,6 75,9 1 182,8 1 418,8 100,5          März

336,3 5 978,2 5 638,7 5 670,1 1 930,4 960,1 74,2 1 179,8 1 427,6 97,9          April
343,8 6 039,9 5 694,2 5 714,0 1 954,8 971,0 73,0 1 185,4 1 433,2 96,6          Mai
351,0 6 099,1 5 714,2 5 743,3 2 000,9 938,8 72,4 1 188,4 1 447,8 95,0          Juni

361,5 6 091,6 5 737,3 5 768,5 2 008,9 942,9 72,1 1 194,7 1 457,0 92,9          Juli
362,7 6 087,4 5 739,7 5 777,4 1 996,4 949,4 72,2 1 204,0 1 464,0 91,4          Aug.
364,9 6 115,9 5 752,6 5 787,0 2 036,3 920,8 72,9 1 202,6 1 463,8 90,6          Sept.

371,3 6 118,0 5 768,8 5 805,9 2 031,6 934,8 73,3 1 207,6 1 467,9 90,7          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

105,8 2 075,2 1 979,0 1 939,6 472,7 240,0 18,3 650,5 441,9 116,2 2001         Sept.

99,9 2 077,6 1 982,9 1 945,0 475,5 241,8 18,6 650,0 444,8 114,4          Okt.
92,4 2 103,2 2 006,3 1 973,0 504,0 240,7 18,7 648,7 447,5 113,5          Nov.
68,0 2 135,1 2 048,0 2 010,0 519,0 244,7 18,6 650,2 463,9 113,6          Dez.

7) 63,8 2 113,2 2 024,0 1 989,9 506,4 236,6 18,5 652,0 466,4 110,0 2002         Jan.
68,3 2 108,1 2 019,4 1 986,2 505,6 235,1 17,1 653,5 465,9 109,0          Febr.
70,9 2 109,1 2 021,9 1 989,1 504,1 237,3 17,1 656,8 465,9 107,8          März

74,0 2 100,4 2 015,8 1 984,7 513,9 234,0 17,1 655,2 458,6 105,9          April
76,5 2 107,7 2 023,6 1 987,3 519,1 234,2 17,1 654,1 457,9 104,8          Mai
79,8 2 119,3 2 035,6 1 997,1 530,9 234,4 17,3 653,0 457,0 104,6          Juni

83,4 2 112,5 2 030,5 1 993,2 525,8 235,8 17,6 653,9 455,5 104,6          Juli
84,3 2 098,8 2 018,1 1 979,2 521,5 239,6 17,6 640,1 455,6 104,8          Aug.
85,9 2 105,7 2 023,7 1 987,6 536,6 233,0 17,5 639,6 456,5 104,3          Sept.

87,4 2 115,1 2 035,2 2 003,0 538,0 243,7 17,5 641,5 458,8 103,5          Okt.
89,9 2 147,3 2 066,9 2 035,6 569,5 237,6 17,9 645,7 462,0 102,9          Nov.
94,2 2 170,7 2 092,1 2 054,2 567,8 242,4 18,2 648,0 474,8 103,1          Dez.

84,9 2 159,7 2 082,0 2 048,3 561,2 238,7 18,6 649,7 478,9 101,2 2003         Jan.
86,6 2 173,9 2 094,9 2 058,5 564,8 237,3 18,5 656,1 481,8 100,0          Febr.
89,0 2 175,8 2 098,2 2 063,3 572,0 232,8 18,6 657,9 483,5 98,4          März

91,9 2 176,7 2 100,4 2 068,2 580,4 233,5 18,1 655,8 484,6 95,8          April
93,2 2 189,4 2 112,0 2 073,9 585,9 236,9 17,8 653,8 485,3 94,3          Mai
96,0 2 194,7 2 115,7 2 076,1 600,0 225,8 17,6 653,4 486,3 92,9          Juni

99,4 2 183,0 2 107,8 2 071,3 591,1 225,3 17,3 658,5 488,3 90,8          Juli
99,3 2 193,4 2 117,6 2 082,5 593,2 228,9 17,5 662,7 491,0 89,3          Aug.

100,2 2 188,3 2 112,7 2 079,6 603,5 217,2 17,5 661,0 491,8 88,5          Sept.

101,5 2 189,3 2 114,2 2 084,1 607,5 216,1 17,8 661,3 492,8 88,6          Okt.

legungsverfahren (s. dazu Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Passivpositionen“). — 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutsch-
Das von der Bundesbank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen land nur Spareinlagen. — 7 Enthält Abnahme in Höhe von 11,6 Mrd  5 bzw.
lässt sich durch Addition mit der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlich- 22,7 Mrd DM auf Grund des geänderten Ausweises der Banknoten (s. auch
keit/Forderung aus der Begebung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Anm. 4). 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
2001         Sept. 147,8 155,5 69,5 54,4 1,6 27,0 2,5 0,6 225,7 220,2 381,2 1 753,9 1 475,3

         Okt. 153,3 156,3 71,4 53,4 1,6 26,8 2,5 0,5 235,1 227,2 392,3 1 767,9 1 481,4
         Nov. 150,2 152,8 69,5 51,9 1,6 26,7 2,6 0,5 225,9 218,3 400,8 1 760,3 1 454,6
         Dez. 139,0 156,0 69,7 54,9 1,7 26,7 2,6 0,5 218,5 214,6 398,0 1 760,8 1 447,7

2002         Jan. 148,9 157,3 74,1 51,4 1,7 27,0 2,5 0,5 216,2 211,4 416,6 1 775,9 1 457,5
         Febr. 155,7 155,7 75,1 49,4 1,7 26,6 2,5 0,5 221,1 215,8 427,0 1 778,2 1 456,9
         März 157,5 152,3 69,3 51,8 1,6 26,7 2,5 0,5 229,6 224,9 431,2 1 793,1 1 468,5

         April 157,5 152,7 71,9 50,0 1,4 26,6 2,5 0,4 228,1 223,8 437,5 1 785,5 1 460,7
         Mai 149,0 154,8 68,8 55,2 1,4 26,6 2,4 0,4 234,8 230,7 442,6 1 805,0 1 475,7
         Juni 155,0 156,0 71,6 53,3 1,5 26,7 2,4 0,4 229,6 225,9 439,2 1 788,3 1 470,9

         Juli 151,9 151,3 69,3 51,4 1,5 26,3 2,4 0,4 228,8 224,9 450,3 1 796,1 1 473,8
         Aug. 141,0 150,8 67,8 52,4 1,5 26,3 2,4 0,4 236,5 231,9 463,4 1 814,3 1 493,3
         Sept. 146,3 149,1 70,7 48,4 1,3 25,9 2,4 0,4 238,3 234,4 460,4 1 813,0 1 491,3

         Okt. 151,8 147,4 72,2 45,3 1,3 25,6 2,5 0,4 235,6 232,1 462,7 1 823,0 1 490,3
         Nov. 147,5 147,4 71,9 45,6 1,3 25,6 2,5 0,4 229,6 225,8 477,1 1 831,1 1 491,9
         Dez. 136,4 150,9 75,6 45,1 1,4 25,6 2,8 0,4 226,9 224,4 470,6 1 818,6 1 490,8

2003         Jan. 154,7 145,9 70,8 45,9 1,2 24,8 2,8 0,4 233,0 229,7 534,9 1 794,7 1 482,5
         Febr. 175,8 150,6 72,0 49,9 1,0 24,4 2,9 0,4 233,8 230,3 547,2 1 803,1 1 486,5
         März 176,2 147,5 71,6 47,1 0,9 24,5 3,0 0,3 224,0 220,8 550,8 1 804,5 1 486,6

         April 159,7 148,4 74,8 45,2 1,0 24,2 3,0 0,3 230,5 227,0 563,0 1 834,5 1 517,1
         Mai 170,1 155,9 76,7 50,8 0,9 24,1 3,0 0,3 231,4 227,8 571,1 1 821,0 1 515,2
         Juni 200,3 155,5 79,8 46,8 0,9 24,6 3,0 0,3 214,9 211,9 571,0 1 833,9 1 517,5

         Juli 173,0 150,1 74,8 46,4 0,9 24,5 3,2 0,3 220,1 216,5 585,5 1 849,7 1 519,2
         Aug. 162,5 147,5 73,6 45,7 0,9 23,9 3,1 0,3 217,1 214,2 587,7 1 861,5 1 514,6
         Sept. 183,8 145,1 74,8 42,1 1,0 23,9 3,1 0,3 211,7 208,0 577,3 1 864,8 1 521,2

         Okt. 165,6 146,4 78,4 40,0 0,9 23,8 3,0 0,4 225,1 221,5 583,8 1 899,5 1 543,1

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

2001         Sept. 57,0 78,5 15,4 36,9 1,0 23,0 1,7 0,6 2,8 2,8 27,2 816,3 734,6

         Okt. 55,4 77,1 15,3 35,8 1,0 22,8 1,7 0,5 9,4 9,4 27,9 815,1 734,0
         Nov. 56,6 73,6 14,7 33,0 1,0 22,7 1,7 0,5 4,0 4,0 28,5 795,0 702,6
         Dez. 49,1 75,9 14,6 35,2 1,2 22,7 1,7 0,5 4,9 4,9 30,2 794,3 699,5

2002         Jan. 50,1 73,3 13,6 33,3 1,2 23,0 1,7 0,5 2,5 2,5 31,4 798,9 700,3
         Febr. 49,4 72,5 13,8 32,6 1,2 22,7 1,7 0,5 3,5 3,5 31,8 804,7 706,4
         März 49,4 70,6 12,6 32,0 1,2 22,8 1,6 0,5 3,7 3,7 31,6 815,2 715,0

         April 47,5 68,2 11,8 30,6 1,0 22,7 1,6 0,4 3,4 3,4 31,3 812,8 712,9
         Mai 48,2 72,3 12,4 34,2 1,0 22,7 1,6 0,4 4,7 4,7 31,7 814,1 712,6
         Juni 48,7 73,5 13,8 34,1 1,1 22,6 1,6 0,4 4,1 4,1 31,3 808,9 712,2

         Juli 47,6 71,7 13,9 32,3 1,0 22,5 1,5 0,4 3,1 3,1 31,6 817,3 715,7
         Aug. 48,9 70,7 13,0 32,2 1,0 22,6 1,6 0,4 4,3 4,3 32,9 840,1 733,6
         Sept. 49,9 68,2 13,1 30,0 0,9 22,2 1,6 0,4 10,7 10,7 33,0 841,1 733,7

         Okt. 48,3 63,7 12,8 26,0 0,9 22,0 1,6 0,4 9,6 9,6 33,6 844,6 730,7
         Nov. 47,7 64,1 13,1 26,2 0,9 21,9 1,6 0,4 6,4 6,4 33,4 844,9 728,7
         Dez. 47,7 68,7 15,7 27,7 1,0 22,2 1,6 0,4 3,3 3,3 33,0 826,4 716,6

2003         Jan. 46,9 64,5 12,7 26,9 1,0 21,8 1,7 0,4 8,6 8,6 35,5 817,6 702,1
         Febr. 48,3 67,2 14,8 28,0 0,7 21,7 1,7 0,4 10,9 10,9 36,8 825,8 710,3
         März 46,6 65,9 14,5 27,1 0,7 21,6 1,6 0,3 11,2 11,2 37,4 819,4 701,0

         April 45,5 63,1 14,1 24,9 0,7 21,5 1,6 0,3 11,3 11,3 37,2 818,7 699,8
         Mai 47,7 67,8 14,8 28,9 0,7 21,5 1,6 0,3 12,3 12,3 37,7 814,0 698,7
         Juni 48,1 70,5 17,4 28,4 0,7 22,1 1,6 0,3 10,8 10,8 37,1 819,6 699,7

         Juli 45,3 66,3 14,0 27,9 0,6 21,9 1,6 0,3 10,9 10,9 36,8 822,7 696,4
         Aug. 46,0 65,0 14,0 27,1 0,6 21,2 1,7 0,3 12,4 12,4 36,3 821,8 688,4
         Sept. 46,3 62,5 13,9 24,7 0,7 21,2 1,7 0,3 15,6 15,6 36,2 825,6 689,8

         Okt. 45,5 59,7 13,8 22,1 0,6 21,2 1,6 0,4 21,1 21,1 35,5 829,7 692,4

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- 5 Ohne Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- der Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Spar- Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmen-
einlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Be- genaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
stände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Pa- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Ab 2003 einschl.
pieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). —
bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. — bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
... ... 1 604,7 2 643,4 970,4 18,7 1 541,4 − 2 124,7 4 496,3 5 250,8 3 856,5 141,7 2001         Sept.

... ... 1 617,0 2 665,2 981,1 5,5 1 588,7 − 2 111,6 4 499,1 5 275,9 3 877,9 143,7          Okt.

... ... 1 606,6 2 729,9 982,6 10,4 1 632,4 − 2 144,3 4 549,8 5 328,6 3 866,6 145,3          Nov.

... ... 1 613,6 2 723,0 995,2 − 8,5 1 551,8 − 2 207,9 4 667,7 5 430,2 3 893,7 153,9          Dez.

... ... 1 632,9 2 759,4 1 007,5 2,0 1 573,6 − 2 168,4 4 639,2 5 414,0 3 925,9 157,5 2002         Jan.

... ... 1 638,8 2 768,0 1 011,5 1,1 1 538,8 − 2 157,4 4 628,4 5 415,3 3 936,2 158,4          Febr.

... ... 1 655,8 2 791,3 1 010,7 1,3 1 496,6 − 2 168,5 4 654,7 5 452,8 3 954,6 159,7          März

... ... 1 650,2 2 773,9 1 004,6 − 8,9 1 486,6 − 2 207,2 4 690,6 5 490,9 3 940,1 160,5          April

... ... 1 660,6 2 755,0 1 008,8 − 7,3 1 485,2 − 2 219,3 4 712,4 5 533,8 3 955,7 160,4          Mai

... ... 1 655,2 2 619,9 985,8 10,7 1 533,6 − 2 277,8 4 752,2 5 553,8 3 929,3 160,6          Juni

... ... 1 670,1 2 648,2 993,4 − 2,9 1 542,7 − 2 255,9 4 742,3 5 546,9 3 950,5 158,9          Juli

... ... 1 687,0 2 616,3 1 004,3 − 0,2 1 525,4 − 2 228,6 4 734,2 5 560,7 3 967,0 161,7          Aug.

... ... 1 680,8 2 674,8 1 015,9 − 5,0 1 588,0 − 2 291,1 4 776,1 5 606,1 3 973,4 162,3          Sept.

... ... 1 688,7 2 697,9 1 014,0 3,3 1 568,2 − 2 282,2 4 794,4 5 626,3 3 979,4 163,6          Okt.

... ... 1 698,9 2 737,7 1 016,2 − 4,0 1 601,5 − 2 341,9 4 858,3 5 696,1 3 994,0 164,6          Nov.

... ... 1 689,7 2 627,2 1 006,5 8,8 1 550,8 − 2 425,5 4 964,6 5 788,6 3 991,5 174,5          Dez.

... ... 1 684,7 2 662,5 1 017,8 9,8 1 540,9 − 2 360,5 4 923,2 5 800,2 3 999,4 193,1 2003         Jan.

... ... 1 693,6 2 714,3 1 010,9 12,9 1 559,8 − 2 369,4 4 950,2 5 840,3 4 007,1 196,7          Febr.

... ... 1 704,2 2 694,1 1 001,0 14,4 1 545,7 − 2 415,6 5 002,6 5 876,8 4 013,4 196,7          März

... ... 1 709,7 2 715,1 997,0 − 19,8 1 593,5 − 2 444,6 5 048,8 5 966,2 4 009,0 196,3          April

... ... 1 714,2 2 653,4 993,8 − 2,9 1 650,4 − 2 480,2 5 106,8 6 014,4 4 014,3 199,7          Mai

... ... 1 734,5 2 671,6 997,7 17,7 1 626,4 − 2 522,6 5 127,3 6 010,8 4 040,5 185,9          Juni

... ... 1 756,7 2 681,5 998,7 8,0 1 584,3 − 2 503,4 5 121,4 6 018,1 4 067,9 153,7          Juli

... ... 1 771,0 2 679,9 1 014,3 − 2,5 1 562,3 − 2 490,8 5 122,9 6 016,5 4 104,9 154,9          Aug.

... ... 1 771,9 2 640,0 1 010,6 3,8 1 626,3 − 2 533,0 5 133,7 6 014,1 4 099,8 154,2          Sept.

... ... 1 800,3 2 689,0 1 008,6 15,0 1 611,8 − 2 538,5 5 154,0 6 061,0 4 131,2 152,7          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

20,1 42,6 753,5 746,5 259,6 − 39,5 329,2 − 593,9 1 333,8 1 426,6 1 803,4 − 2001         Sept.

20,8 39,6 754,6 747,4 263,0 − 37,5 331,6 − 590,7 1 334,3 1 432,0 1 805,4 −          Okt.
19,0 42,4 733,6 736,7 264,4 − 21,8 333,7 − 611,1 1 353,7 1 447,7 1 783,4 −          Nov.
20,4 44,5 729,5 702,1 265,3 10,6 317,7 − 601,6 1 367,0 1 466,9 1 781,7 −          Dez.

25,6 35,1 738,2 724,3 267,2 − 0,1 384,0 11,6 15) 520,0 15) 1 277,7 15) 1 372,3 1 790,8 − 2002         Jan.
25,8 37,6 741,2 721,4 272,1 − 0,6 381,8 8,2 519,4 1 273,1 1 371,9 1 798,9 −          Febr.
26,3 37,7 751,2 722,2 272,4 − 2,7 382,5 11,6 516,7 1 271,9 1 371,2 1 811,4 −          März

27,0 38,7 747,1 730,0 270,0 − 1,1 384,0 12,9 525,7 1 268,7 1 369,1 1 801,3 −          April
28,9 39,4 745,9 730,3 269,8 − 8,2 391,6 15,7 531,4 1 277,5 1 382,2 1 797,8 −          Mai
26,8 38,1 743,9 687,4 265,5 − 24,8 399,9 16,7 544,6 1 290,0 1 390,4 1 790,1 −          Juni

26,0 38,7 752,7 705,4 267,7 − 39,0 405,0 18,8 539,7 1 283,4 1 382,7 1 801,9 −          Juli
28,4 37,5 774,2 698,7 272,4 − 50,5 410,3 22,0 534,5 1 282,0 1 385,1 1 814,5 −          Aug.
28,4 36,8 775,9 713,6 274,4 − 48,6 425,8 24,1 549,6 1 289,2 1 397,9 1 816,9 −          Sept.

32,2 37,1 775,2 706,9 272,8 − 42,1 430,1 26,2 550,8 1 299,3 1 411,9 1 815,4 −          Okt.
32,1 38,1 774,7 717,3 274,2 − 47,5 437,8 27,6 582,6 1 328,8 1 438,8 1 819,8 −          Nov.
32,1 39,0 755,3 661,0 277,7 − 56,9 444,3 29,1 583,5 1 349,2 1 456,6 1 806,8 −          Dez.

26,9 37,4 753,4 670,0 283,0 − 50,3 436,6 29,6 574,0 1 339,7 1 448,0 1 809,5 − 2003         Jan.
34,6 37,7 753,4 679,1 279,5 − 63,2 440,5 31,9 579,5 1 347,5 1 467,5 1 811,1 −          Febr.
31,9 36,5 751,0 682,5 280,3 − 48,9 437,6 33,3 586,5 1 350,9 1 467,8 1 809,6 −          März

33,5 36,3 748,9 686,4 281,1 − 55,5 444,9 34,2 594,5 1 357,8 1 476,1 1 803,5 −          April
32,2 34,1 747,7 666,8 277,5 − 43,6 447,0 36,6 600,7 1 371,8 1 488,0 1 795,1 −          Mai
33,0 31,6 754,9 661,1 279,0 − 42,6 451,8 37,3 617,5 1 377,9 1 490,4 1 802,6 −          Juni

30,6 31,7 760,4 668,9 280,4 − 63,1 451,5 38,4 605,0 1 366,0 1 476,0 1 812,5 −          Juli
25,7 29,5 766,7 640,6 285,5 − 67,4 450,4 40,8 607,2 1 374,0 1 477,8 1 825,8 −          Aug.
26,4 29,3 770,0 639,9 279,8 − 60,1 459,3 42,2 617,3 1 370,9 1 478,3 1 820,9 −          Sept.

25,7 29,8 774,2 638,3 279,6 − 63,5 457,2 43,4 621,3 1 372,3 1 484,5 1 825,3 −          Okt.

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren Befristung. — 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und
(s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einla-
fällige Einlagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) gen mit vereinbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündi-
Bargeldumlauf sowie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentral- gungsfrist von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von
staaten, die in der Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zu- mehr als 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland
züglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter nicht vor. — 15 Enthält Abnahme in Höhe von 68 Mrd  5 durch Herausnahme
Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie des Bargeldumlaufs (s. a. Spaltenüberschrift). 
(für EWU) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd  5 ; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2001         Juli 397,6 161,9 59,9 0,2 − 0,4 − 350,8 42,5 98,8 127,1 478,3
         Aug. 402,1 164,0 60,0 0,1 − 0,2 − 347,6 48,8 101,8 127,8 475,6
         Sept. 401,3 147,1 60,0 0,5 3,5 0,4 − 335,4 45,2 105,4 126,1 461,9

         Okt. 389,9 136,7 60,0 1,1 − 0,1 − 325,2 43,6 93,6 125,1 450,4
         Nov. 385,0 132,3 60,0 0,2 − 0,3 − 311,3 46,1 93,1 126,7 438,3
         Dez. 383,7 122,5 60,0 0,5 12,4 0,8 − 298,0 43,5 109,3 127,4 426,2

2002         Jan. 385,2 118,5 60,0 0,4 3,7 0,6 − 344,3 38,3 54,2 130,4 475,2
         Febr. 386,0 127,3 60,0 0,2 − 0,1 − 306,2 49,6 85,2 132,6 438,8
         März 386,7 114,6 60,0 0,2 − 0,1 − 283,3 54,2 91,8 132,1 415,6

         April 395,4 112,7 60,0 0,4 − 0,2 − 285,9 55,9 95,3 131,2 417,3
         Mai 397,7 110,6 60,0 0,1 − 0,3 − 293,7 49,2 93,5 131,7 425,6
         Juni 396,2 112,6 60,0 0,5 − 0,4 − 300,8 45,1 91,2 131,8 433,0

         Juli 369,1 130,4 60,0 0,2 − 0,2 − 313,4 54,4 60,3 131,4 445,0
         Aug. 360,0 139,2 55,2 0,1 − 0,1 − 322,7 50,9 50,8 129,9 452,8
         Sept. 362,3 140,9 50,8 0,1 − 0,2 − 323,6 49,1 51,7 129,6 453,4

         Okt. 370,0 146,1 45,3 0,1 − 0,1 − 329,2 45,6 58,2 128,3 457,6
         Nov. 372,1 147,5 45,0 0,1 − 0,1 − 334,0 42,8 58,6 129,3 463,4
         Dez. 371,5 168,1 45,0 1,1 2,0 0,2 − 350,7 51,7 55,5 129,5 480,5

2003         Jan. 360,9 176,3 45,0 0,5 − 0,3 − 353,9 43,7 53,3 131,6 485,8
         Febr. 356,4 168,6 45,0 0,3 − 0,3 − 340,7 50,2 48,0 131,1 472,2
         März 352,5 179,5 45,0 0,2 − 0,1 − 347,8 59,1 40,6 129,6 477,5

         April 337,4 179,4 45,0 0,1 − 0,2 − 358,5 52,1 20,5 130,6 489,3
         Mai 333,1 177,1 45,0 0,4 − 0,2 0,1 366,2 42,6 15,5 130,9 497,3
         Juni 331,3 194,7 45,0 0,4 − 0,3 0,2 373,2 52,6 13,2 131,9 505,3

         Juli 320,4 204,7 45,0 0,4 − 0,3 − 382,7 52,4 2,9 132,2 515,2
         Aug. 315,8 213,4 45,0 0,2 − 0,1 − 391,6 51,5 − 1,6 132,8 524,6
         Sept. 315,0 214,0 45,0 0,1 − 0,6 − 391,7 54,4 − 4,4 132,0 524,2

         Okt. 321,3 208,4 45,0 0,1 − 0,2 − 395,5 48,3 − 1,1 131,9 527,5
         Nov. 321,8 205,8 45,0 0,1 − 0,3 − 399,4 43,4 − 2,2 131,8 531,4

Deutsche Bundesbank

2001         Juli 92,8 85,4 37,0 0,1 − 0,3 − 121,8 0,1 55,5 37,7 159,7
         Aug. 94,2 77,0 38,2 0,1 − 0,2 − 119,3 0,1 52,0 37,8 157,3
         Sept. 93,7 73,3 38,9 0,1 1,3 0,1 − 115,4 0,1 54,6 37,1 152,7

         Okt. 91,3 66,3 40,2 0,5 − 0,1 − 110,8 0,1 50,1 37,3 148,2
         Nov. 89,8 68,2 38,5 0,2 − 0,2 − 104,6 0,1 53,8 38,0 142,9
         Dez. 89,4 62,4 40,1 0,2 5,0 0,5 − 96,6 0,1 67,1 37,8 134,9

2002         Jan. 89,9 63,3 41,1 0,3 1,4 0,3 − 91,7 0,1 64,9 39,0 131,0
         Febr. 89,9 63,3 42,4 0,1 − 0,0 − 78,5 0,1 78,6 38,6 117,2
         März 90,0 58,5 40,7 0,2 − 0,1 − 79,7 0,1 71,2 38,3 118,1

         April 92,3 57,6 40,4 0,3 − 0,2 − 80,8 0,1 71,8 37,9 118,8
         Mai 92,3 53,1 39,7 0,1 − 0,3 − 83,8 0,1 63,1 38,0 122,0
         Juni 91,6 60,6 38,8 0,1 − 0,3 − 85,4 0,1 67,3 38,1 123,8

         Juli 84,7 67,6 37,1 0,2 − 0,2 − 89,2 0,1 62,0 38,1 127,5
         Aug. 82,5 63,1 36,4 0,0 − 0,1 − 92,2 0,1 51,8 37,9 130,2
         Sept. 82,4 64,4 32,7 0,1 − 0,1 − 92,4 0,0 49,1 37,9 130,4

         Okt. 84,0 69,0 31,7 0,1 − 0,1 − 94,0 0,1 53,0 37,6 131,6
         Nov. 84,3 73,2 31,6 0,1 − 0,1 − 94,6 0,1 56,5 37,9 132,6
         Dez. 84,4 91,1 33,8 0,9 0,7 0,2 − 99,3 0,1 73,5 37,8 137,3

2003         Jan. 82,3 85,1 36,1 0,5 − 0,1 − 98,3 0,1 66,9 38,6 137,0
         Febr. 81,4 81,6 36,5 0,2 − 0,3 − 95,5 0,1 65,6 38,3 134,1
         März 81,4 90,0 34,9 0,1 − 0,1 − 97,5 0,1 70,9 37,9 135,5

         April 78,5 95,6 32,3 0,1 − 0,2 − 100,7 0,1 67,4 38,2 139,1
         Mai 77,6 98,8 32,4 0,4 − 0,1 0,1 102,5 0,1 68,4 38,1 140,7
         Juni 77,2 112,4 32,9 0,3 − 0,2 0,1 104,4 0,1 79,8 38,3 142,8

         Juli 74,3 115,5 32,4 0,3 − 0,2 − 107,1 0,1 77,1 38,2 145,4
         Aug. 73,7 111,0 29,6 0,2 − 0,1 − 109,6 0,1 66,5 38,2 147,9
         Sept. 73,9 114,0 29,1 0,1 − 0,4 − 109,8 0,1 69,2 37,7 147,9

         Okt. 75,7 106,5 29,7 0,1 − 0,2 − 110,8 0,1 63,4 37,5 148,4
         Nov. 76,1 102,3 30,8 0,0 − 0,2 − 111,5 0,1 60,0 37,5 149,1

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- den nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten.
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
der Bundesbank entnommen. — 1 Die Mindestreserveerfüllungsperiode be- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“
ginnt am 24. eines Monats und endet am 23. des Folgemonats. — 2 Quelle: ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen
EZB. — 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen

14*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
  

  
Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 12,6 + 0,2 + 0,8 + 0,0 − + 0,0 − − 0,3 + 1,2 + 11,3 + 1,4 + 1,0 2001         Juli
+ 4,5 + 2,1 + 0,1 − 0,1 − − 0,2 − − 3,2 + 6,3 + 3,0 + 0,7 − 2,7          Aug.
− 0,8 − 16,9 + 0,0 + 0,4 + 3,5 + 0,2 − − 12,2 − 3,6 + 3,6 − 1,7 − 13,7          Sept.

− 11,4 − 10,4 + 0,0 + 0,6 − 3,5 − 0,3 − − 10,2 − 1,6 − 11,8 − 1,0 − 11,5          Okt.
− 4,9 − 4,4 − 0,0 − 0,9 − + 0,2 − − 13,9 + 2,5 − 0,5 + 1,6 − 12,1          Nov.
− 1,3 − 9,8 + 0,0 + 0,3 + 12,4 + 0,5 − − 13,3 − 2,6 + 16,2 + 0,7 − 12,1          Dez.

+ 1,5 − 4,0 − 0,0 − 0,1 − 8,7 − 0,2 − + 46,3 − 5,2 − 55,1 + 3,0 + 49,0 2002         Jan.
+ 0,8 + 8,8 + 0,0 − 0,2 − 3,7 − 0,5 − − 38,1 + 11,3 + 31,0 + 2,2 − 36,4          Febr.
+ 0,7 − 12,7 + 0,0 + 0,0 − + 0,0 − − 22,9 + 4,6 + 6,6 − 0,5 − 23,2          März

+ 8,7 − 1,9 − 0,0 + 0,2 − + 0,1 − + 2,6 + 1,7 + 3,5 − 0,9 + 1,7          April
+ 2,3 − 2,1 − 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 7,8 − 6,7 − 1,8 + 0,5 + 8,3          Mai
− 1,5 + 2,0 + 0,0 + 0,4 − + 0,1 − + 7,1 − 4,1 − 2,3 + 0,1 + 7,4          Juni

− 27,1 + 17,8 − 0,0 − 0,3 − − 0,2 − + 12,6 + 9,3 − 30,9 − 0,4 + 12,0          Juli
− 9,1 + 8,8 − 4,8 − 0,1 − − 0,1 − + 9,3 − 3,5 − 9,5 − 1,5 + 7,8          Aug.
+ 2,3 + 1,7 − 4,4 + 0,0 − + 0,1 − + 0,9 − 1,8 + 0,9 − 0,3 + 0,6          Sept.

+ 7,7 + 5,2 − 5,5 − 0,0 − − 0,1 − + 5,6 − 3,5 + 6,5 − 1,3 + 4,2          Okt.
+ 2,1 + 1,4 − 0,3 + 0,0 − − 0,0 − + 4,8 − 2,8 + 0,4 + 1,0 + 5,8          Nov.
− 0,6 + 20,6 + 0,0 + 1,0 + 2,0 + 0,1 − + 16,7 + 8,9 − 3,1 + 0,2 + 17,1          Dez.

− 10,6 + 8,2 + 0,0 − 0,6 − 2,0 + 0,1 − + 3,2 − 8,0 − 2,2 + 2,1 + 5,3 2003         Jan.
− 4,5 − 7,7 + 0,0 − 0,2 − + 0,0 − − 13,2 + 6,5 − 5,3 − 0,5 − 13,6          Febr.
− 3,9 + 10,9 + 0,0 − 0,1 − − 0,2 − + 7,1 + 8,9 − 7,4 − 1,5 + 5,3          März

− 15,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − + 10,7 − 7,0 − 20,1 + 1,0 + 11,8          April
− 4,3 − 2,3 − 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 7,7 − 9,5 − 5,0 + 0,3 + 8,0          Mai
− 1,8 + 17,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,0 + 10,0 − 2,3 + 1,0 + 8,0          Juni

− 10,9 + 10,0 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 − 0,2 + 9,5 − 0,2 − 10,3 + 0,3 + 9,9          Juli
− 4,6 + 8,7 − 0,0 − 0,2 − − 0,2 − + 8,9 − 0,9 − 4,5 + 0,6 + 9,4          Aug.
− 0,8 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − + 0,5 − + 0,1 + 2,9 − 2,8 − 0,8 − 0,4          Sept.

+ 6,3 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − − 0,4 − + 3,8 − 6,1 + 3,3 − 0,1 + 3,3          Okt.
+ 0,5 − 2,6 − 0,0 − 0,0 − + 0,1 − + 3,9 − 4,9 − 1,1 − 0,1 + 3,9          Nov.

Deutsche Bundesbank

+ 3,2 + 5,5 − 0,5 + 0,0 − + 0,0 − − 1,9 − 0,0 + 9,9 + 0,2 − 1,7 2001         Juli
+ 1,3 − 8,4 + 1,2 − 0,1 − − 0,2 − − 2,4 − 0,0 − 3,5 + 0,2 − 2,4          Aug.
− 0,4 − 3,7 + 0,7 + 0,1 + 1,3 − 0,0 − − 3,9 + 0,0 + 2,6 − 0,7 − 4,7          Sept.

− 2,4 − 7,0 + 1,3 + 0,4 − 1,3 − 0,0 − − 4,7 − 0,0 − 4,5 + 0,2 − 4,5          Okt.
− 1,5 + 2,0 − 1,7 − 0,3 − + 0,2 − − 6,1 + 0,0 + 3,7 + 0,7 − 5,3          Nov.
− 0,4 − 5,8 + 1,7 + 0,0 + 5,0 + 0,3 − − 8,1 + 0,0 + 13,3 − 0,1 − 7,9          Dez.

+ 0,4 + 0,9 + 1,0 + 0,1 − 3,6 − 0,2 − − 4,8 − 0,0 − 2,2 + 1,1 − 3,9 2002         Jan.
+ 0,0 + 0,1 + 1,3 − 0,2 − 1,4 − 0,3 − − 13,2 − 0,0 + 13,6 − 0,4 − 13,8          Febr.
+ 0,1 − 4,9 − 1,7 + 0,1 − + 0,0 − + 1,2 − 0,0 − 7,4 − 0,3 + 0,9          März

+ 2,4 − 0,9 − 0,3 + 0,1 − + 0,1 − + 1,0 + 0,0 + 0,6 − 0,4 + 0,7          April
− 0,0 − 4,5 − 0,7 − 0,2 − + 0,1 − + 3,0 + 0,0 − 8,7 + 0,1 + 3,3          Mai
− 0,7 + 7,5 − 0,9 + 0,1 − − 0,0 − + 1,6 − 0,0 + 4,2 + 0,2 + 1,8          Juni

− 6,9 + 7,0 − 1,7 + 0,0 − − 0,1 − + 3,8 + 0,0 − 5,3 − 0,1 + 3,7          Juli
− 2,2 − 4,5 − 0,7 − 0,1 − − 0,1 − + 3,0 − 0,0 − 10,2 − 0,2 + 2,7          Aug.
− 0,1 + 1,3 − 3,7 + 0,0 − + 0,1 − + 0,2 − 0,0 − 2,8 − 0,0 + 0,2          Sept.

+ 1,6 + 4,6 − 1,0 + 0,0 − − 0,0 − + 1,5 + 0,0 + 3,9 − 0,3 + 1,2          Okt.
+ 0,4 + 4,3 − 0,1 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 + 3,5 + 0,3 + 1,0          Nov.
+ 0,1 + 17,8 + 2,2 + 0,9 + 0,7 + 0,1 − + 4,7 + 0,0 + 17,1 − 0,2 + 4,6          Dez.

− 2,1 − 6,0 + 2,4 − 0,5 − 0,7 − 0,0 − − 1,0 − 0,0 − 6,7 + 0,8 − 0,2 2003         Jan.
− 0,9 − 3,4 + 0,4 − 0,2 − + 0,1 − − 2,8 − 0,0 − 1,2 − 0,3 − 2,9          Febr.
+ 0,0 + 8,4 − 1,6 − 0,1 − − 0,2 − + 2,0 + 0,0 + 5,2 − 0,4 + 1,4          März

− 2,8 + 5,6 − 2,6 − 0,1 − + 0,1 − + 3,2 + 0,0 − 3,5 + 0,3 + 3,6          April
− 0,9 + 3,2 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 1,6          Mai
− 0,4 + 13,6 + 0,5 − 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 0,0 + 11,4 + 0,1 + 2,1          Juni

− 2,9 + 3,1 − 0,4 − 0,0 − − 0,0 − 0,1 + 2,7 − 0,0 − 2,7 − 0,1 + 2,6          Juli
− 0,6 − 4,6 − 2,8 − 0,1 − − 0,1 − + 2,5 + 0,0 − 10,5 + 0,1 + 2,5          Aug.
+ 0,2 + 3,1 − 0,5 − 0,1 − + 0,3 − + 0,2 − 0,0 + 2,6 − 0,5 − 0,0          Sept.

+ 1,8 − 7,5 + 0,6 + 0,0 − − 0,2 − + 1,0 − 0,0 − 5,7 − 0,2 + 0,6          Okt.
+ 0,4 − 4,3 + 1,2 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 − 3,4 + 0,0 + 0,7          Nov.

aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Bank- Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. —
notenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB 5 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden
entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. —
Euro-Banknoten und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen 6 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenum-
Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab lauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
2003 nur noch Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd  5 

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
Monatsende insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 1)

 
2003 März               28. 798,7 130,3 224,1 31,5 192,7 16,8 5,2 5,2 −

         April                 4. 2) 774,4 2) 122,7 2) 216,9 2) 30,8 2) 186,1 17,1 4,8 4,8 −
                              11. 770,6 122,7 216,0 30,8 185,2 16,7 4,5 4,5 −
                              18. 776,5 122,7 215,8 30,7 185,0 16,5 4,6 4,6 −
                              25. 800,6 122,3 215,8 31,2 184,5 16,9 4,6 4,6 −

         Mai                 2. 760,4 122,3 214,5 31,2 183,2 16,7 4,6 4,6 −
                                9. 765,1 122,3 214,1 31,3 182,8 17,1 4,8 4,8 −
                              16. 771,9 122,3 215,1 31,6 183,5 16,9 4,5 4,5 −
                              23. 793,9 122,3 216,2 31,5 184,7 17,2 3,7 3,7 −
                              30. 801,4 122,2 214,2 31,5 182,7 17,3 3,4 3,4 −

         Juni                 6. 777,1 122,2 213,5 31,4 182,1 16,4 3,5 3,5 −
                              13. 801,7 122,2 214,8 31,5 183,3 15,5 3,3 3,3 −
                              20. 791,7 122,2 212,0 32,3 179,7 16,8 3,4 3,4 −
                              27. 813,6 122,2 212,9 32,2 180,7 17,1 3,4 3,4 −

         Juli                 4. 2) 802,1 2) 120,0 2) 206,4 2) 31,4 2) 175,0 2) 15,6 4,0 4,0 −
                              11. 798,0 120,0 208,4 31,4 177,0 15,0 3,6 3,6 −
                              18. 795,3 120,0 205,4 31,4 173,9 15,8 4,4 4,4 −
                              25. 828,5 119,9 204,0 31,4 172,6 15,2 4,4 4,4 −

2003 Aug.                 1. 802,9 120,0 204,0 31,5 172,5 15,2 4,3 4,3 −
                                8. 812,6 120,0 203,2 31,9 171,3 15,2 4,4 4,4 −
                              15. 798,4 120,0 203,0 31,9 171,1 14,7 4,4 4,4 −
                              22. 800,2 119,8 202,2 31,9 170,3 14,8 4,8 4,8 −
                              29. 814,8 119,8 203,5 31,9 171,5 15,2 4,6 4,6 −

         Sept.                 5. 809,5 119,8 201,5 32,0 169,5 15,2 4,4 4,4 −
                              12. 804,4 119,8 202,6 32,5 170,1 14,6 4,5 4,5 −
                              19. 813,6 119,8 199,6 32,5 167,1 16,4 4,5 4,5 −
                              26. 829,2 119,7 202,4 32,3 170,1 14,8 4,6 4,6 −

         Okt.                 3. 2) 813,6 2) 130,8 2) 201,0 32,2 2) 168,8 15,1 5,0 5,0 −
                              10. 815,9 130,8 200,8 32,2 168,6 15,8 4,7 4,7 −
                              17. 803,7 130,8 198,3 32,3 166,0 15,8 4,9 4,9 −
                              24. 812,5 130,8 198,0 32,2 165,8 16,4 5,1 5,1 −
                              31. 818,6 130,8 199,7 32,1 167,5 15,4 5,0 5,0 −

         Nov.                 7. 813,5 130,7 198,8 32,2 166,7 15,9 5,0 5,0 −
                              14. 811,9 130,6 195,7 32,2 163,5 15,8 5,1 5,1 −
                              21. 827,1 130,5 196,1 31,9 164,2 15,2 5,5 5,5 −
                              28. 833,3 130,4 194,8 31,9 162,8 14,2 5,5 5,5 −

 Deutsche Bundesbank
2002         Jan. 230,6 35,0 60,0 8,8 51,2 − 0,3 0,3 −
         Febr. 221,4 35,0 59,9 8,8 51,1 − 0,3 0,3 −
         März 2) 227,4 2) 38,5 2) 59,6 2) 8,8 2) 50,8 − 0,3 0,3 −

         April 205,3 38,5 58,0 8,3 49,6 − 0,3 0,3 −
         Mai 218,3 38,5 56,6 8,4 48,2 − 0,3 0,3 −
         Juni 2) 217,9 2) 35,4 2) 51,2 8,8 2) 42,4 − 0,3 0,3 −

         Juli 211,3 35,4 51,8 8,8 43,0 − 0,3 0,3 −
         Aug. 218,3 35,4 50,9 8,7 42,2 − 0,3 0,3 −
         Sept. 2) 221,9 2) 36,2 2) 52,7 8,8 2) 44,0 − 0,3 0,3 −

         Okt. 226,4 36,2 52,1 8,6 43,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 229,9 36,2 53,0 8,6 44,4 − 0,3 0,3 −
         Dez. 2) 240,0 36,2 2) 48,8 8,3 2) 40,5 − 0,3 0,3 −

2003         Jan. 233,9 36,2 48,9 8,2 40,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 236,2 36,2 49,2 8,2 41,0 − 0,3 0,3 −
         März 2) 239,2 2) 34,1 2) 48,4 8,3 2) 40,1 − 0,3 0,3 −

         April 230,5 34,1 47,0 8,2 38,7 − 0,3 0,3 −
         Mai 258,1 34,1 47,8 8,3 39,6 − 0,3 0,3 −
         Juni 2) 258,2 2) 33,4 2) 45,0 8,3 2) 36,7 − 0,3 0,3 −

         Juli 246,9 33,4 44,8 8,3 36,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 248,9 33,4 45,5 8,3 37,1 − 0,3 0,3 −
         Sept. 2) 257,5 2) 36,5 2) 44,7 8,5 2) 36,2 − 0,3 0,3 −

         Okt. 257,6 36,5 45,0 8,5 36,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 254,4 36,5 44,5 8,5 36,0 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

 Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende

Eurosystem 1)

 
232,0 187,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 38,1 44,3 107,4 2003 März               28.

220,0 175,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 38,8 44,3 2) 109,6          April                 4.
217,1 172,0 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 39,7 44,3 109,4                               11.
223,0 178,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,1 39,8 44,3 109,7                               18.
247,0 202,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,1 40,2 44,3 109,5                               25.

208,0 163,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,1 40,3 44,3 109,6          Mai                 2.
212,0 167,0 45,0 − − − 0,0 0,2 40,5 44,3 109,8                                 9.
218,1 173,0 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 41,0 44,3 109,6                               16.
238,1 193,0 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 42,3 44,3 109,6                               23.
247,4 202,0 45,0 − − 0,3 0,1 0,3 42,3 44,3 110,1                               30.

223,5 178,4 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 43,1 44,3 110,3          Juni                 6.
246,9 201,4 45,0 − − 0,4 0,1 0,3 43,4 44,3 111,0                               13.
238,0 191,0 45,0 − − 1,9 0,1 0,3 43,8 44,3 110,9                               20.
257,9 212,0 45,0 − − 0,8 0,1 0,2 44,1 44,3 111,3                               27.

251,1 206,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,3 44,1 43,8 2) 116,9          Juli                 4.
245,1 200,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 44,5 43,8 117,4                               11.
244,1 199,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 44,5 43,8 117,0                               18.
277,8 232,0 45,0 − − 0,7 0,0 0,3 46,6 43,8 116,5                               25.

252,1 207,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,2 46,9 43,8 116,5 2003 Aug.                 1.
262,1 217,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,2 47,1 43,8 116,5                                 8.
250,0 205,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,2 47,2 43,8 115,2                               15.
251,7 205,0 45,0 − − 1,7 0,0 0,3 47,9 43,8 114,8                               22.
264,1 219,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 48,5 43,8 115,1                               29.

260,0 215,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 49,3 43,8 115,1          Sept.                 5.
253,0 208,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 50,0 43,8 115,7                               12.
263,0 218,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 50,4 43,8 115,8                               19.
276,1 231,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 51,2 43,8 116,4                               26.

249,3 204,0 45,0 − − 0,3 0,0 0,4 51,2 43,8 2) 117,2          Okt.                 3.
250,0 205,0 45,0 − − − 0,0 0,3 51,9 43,8 117,8                               10.
240,3 195,0 45,0 − − 0,2 0,0 0,4 52,4 43,8 117,0                               17.
248,0 203,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 52,5 43,8 117,5                               24.
252,1 207,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 53,0 43,8 118,5                               31.

246,1 201,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,6 53,4 43,8 119,3          Nov.                 7.
247,0 202,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,7 53,1 43,8 120,1                               14.
262,5 217,0 45,0 − − 0,5 0,0 0,8 53,0 43,8 119,5                               21.
270,3 225,3 45,0 − − 0,0 0,0 0,8 53,6 43,8 120,1                               28.

 Deutsche Bundesbank
112,3 69,5 42,8 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,6 2002         Jan.
103,7 61,7 40,4 − − 1,6 − 0,0 − 4,4 18,1          Febr.
106,8 65,7 40,4 − − 0,7 − 0,0 − 4,4 17,7          März

86,6 46,7 39,6 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 17,5          April
101,0 62,3 38,6 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 17,4          Mai
109,1 71,2 36,9 − − 0,9 − 0,0 − 4,4 17,5          Juni

98,2 61,8 36,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 21,2          Juli
100,3 68,3 32,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 26,9          Aug.
104,2 72,4 31,7 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Sept.

103,9 72,4 31,6 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,4          Okt.
111,1 77,0 34,0 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,8          Nov.
125,5 87,1 36,1 − − 2,2 − 0,0 − 4,4 24,8          Dez.

124,3 87,5 36,6 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 19,8 2003         Jan.
126,3 91,6 34,7 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          Febr.
130,9 98,4 32,1 − − 0,4 − 0,0 − 4,4 21,1          März

125,0 92,5 32,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          April
151,8 118,7 32,9 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,7          Mai
155,0 122,5 32,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Juni

144,0 115,1 28,8 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,9          Juli
145,2 116,0 29,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Aug.
151,4 121,5 29,7 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 2) 20,1          Sept.

133,0 101,9 31,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 38,4          Okt.
145,4 115,0 30,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 23,3          Nov.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Quelle: Quartalsende. 
EZB. — 2 Veränderung überwiegend auf Grund der Neubewertung zum
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2. Passiva *)

 
 

Mrd  5 

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende insgesamt lauf 1) 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2003 März               28. 798,7 351,8 129,4 129,4 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 73,6 68,4 5,2

         April                 4. 5) 774,4 357,8 131,6 131,5 0,1 − − 0,0 0,1 2,0 53,9 48,6 5,3
                              11. 770,6 360,2 128,4 128,3 0,0 − − 0,0 0,1 2,0 51,6 46,2 5,4
                              18. 776,5 367,6 132,7 132,4 0,2 − − 0,0 0,0 2,0 45,0 39,5 5,5
                              25. 800,6 363,9 147,5 147,4 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 59,3 53,9 5,4

         Mai                 2. 760,4 367,4 122,6 122,5 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 40,1 34,8 5,4
                                9. 765,1 368,1 129,4 129,3 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 37,7 32,2 5,5
                              16. 771,9 366,9 128,6 128,5 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 46,3 41,0 5,3
                              23. 793,9 365,3 126,3 121,7 0,7 3,9 − 0,0 0,0 2,0 69,3 64,1 5,2
                              30. 801,4 371,0 134,9 134,8 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 65,5 60,3 5,2

         Juni                 6. 777,1 376,0 112,7 112,7 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 58,9 53,4 5,5
                              13. 801,7 376,5 139,1 139,0 0,1 − − − 0,0 2,0 55,1 49,7 5,4
                              20. 791,7 376,0 134,4 134,1 0,3 − − − 0,0 2,0 48,4 42,9 5,5
                              27. 813,6 377,2 131,0 130,9 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 73,0 67,7 5,3

         Juli                 4. 5) 802,1 383,7 133,3 133,2 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 57,9 52,7 5,3
                              11. 798,0 386,2 130,9 130,9 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 52,1 46,7 5,4
                              18. 795,3 386,9 133,8 133,7 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 45,7 40,4 5,3
                              25. 828,5 386,3 142,6 142,5 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 70,6 65,3 5,3

2003 Aug.                 1. 802,9 392,1 126,0 125,9 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 56,8 51,4 5,4
                                8. 812,6 395,1 134,6 134,6 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 55,6 50,2 5,3
                              15. 798,4 395,0 129,2 129,2 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 48,7 43,3 5,3
                              22. 800,2 390,0 136,2 135,0 1,2 − − 0,0 0,1 2,0 48,8 43,5 5,3
                              29. 814,8 390,4 131,0 131,0 0,0 − − 0,0 0,1 2,0 66,9 61,7 5,3

         Sept.                 5. 809,5 393,9 133,4 133,3 0,1 − − 0,0 0,1 2,0 57,0 51,7 5,3
                              12. 804,4 393,6 131,3 131,3 0,0 − − 0,0 0,1 2,0 54,2 48,9 5,4
                              19. 813,6 392,1 129,1 128,7 0,5 − − 0,0 0,1 2,0 67,7 62,2 5,5
                              26. 829,2 391,5 135,7 135,7 0,0 − − − 0,1 2,0 76,1 70,9 5,2

         Okt.                 3. 5) 813,6 397,6 129,4 129,4 0,0 − − − 0,1 2,0 50,0 44,4 5,6
                              10. 815,9 398,0 132,8 132,7 0,1 − − 0,0 0,1 2,0 48,2 42,8 5,4
                              17. 803,7 396,8 131,0 130,3 0,7 − − 0,0 0,2 2,0 40,4 35,2 5,3
                              24. 812,5 395,4 127,8 127,8 0,0 − − 0,0 0,2 2,0 53,5 48,4 5,2
                              31. 818,6 398,4 128,2 128,2 0,0 − − 0,0 0,2 2,0 55,0 49,4 5,6

         Nov.                 7. 813,5 401,9 133,4 133,4 0,0 − − 0,0 0,2 1,1 41,4 36,0 5,4
                              14. 811,9 401,9 132,5 132,4 0,1 − − 0,0 0,2 1,1 43,2 37,3 5,9
                              21. 827,1 400,5 129,0 127,2 1,8 − − − 0,2 1,1 62,2 56,3 5,8
                              28. 833,3 405,2 125,0 124,9 0,1 − − 0,0 0,2 1,1 70,3 64,2 6,1

 Deutsche Bundesbank
2002         Jan. 230,6 82,5 46,1 46,1 0,0 − − − − − 1,0 0,1 0,9
         Febr. 221,4 79,8 41,6 41,5 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,6
         März 5) 227,4 80,5 42,0 42,0 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         April 205,3 81,7 40,1 38,9 1,2 − − − − − 0,5 0,1 0,5
         Mai 218,3 84,1 44,9 44,9 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6
         Juni 5) 217,9 86,9 41,4 41,3 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         Juli 211,3 90,0 40,7 40,6 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Aug. 218,3 90,7 44,3 44,2 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Sept. 5) 221,9 92,0 41,0 41,0 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,5

         Okt. 226,4 94,2 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Nov. 229,9 95,7 41,0 40,9 0,0 − − − − − 0,8 0,1 0,7
         Dez. 5) 240,0 104,5 44,8 44,8 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6

2003         Jan. 233,9 94,5 40,9 40,8 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Febr. 236,2 96,1 38,1 38,1 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,5
         März 5) 239,2 98,1 48,1 48,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         April 230,5 101,8 36,4 36,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 258,1 103,2 36,3 36,2 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Juni 5) 258,2 105,2 38,8 38,8 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 246,9 108,5 39,6 39,5 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Aug. 248,9 108,6 41,0 41,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Sept. 5) 257,5 109,2 41,7 41,7 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 257,6 110,8 42,0 42,0 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 254,4 112,7 36,4 36,4 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten (s. auch
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken Anm. 3). — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Ab 2002 umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Euro-Banknoten sowie bis Ende 2002 noch im Umlauf befindliche, von den „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende

Eurosystem 4)

 
8,4 1,1 14,5 14,5 − 6,3 64,2 − 82,8 64,5 2003 März               28.

8,9 1,1 15,4 15,4 − 6,2 65,1 − 5) 68,0 64,5          April                 4.
8,7 1,0 14,6 14,6 − 6,2 65,2 − 68,0 64,6                               11.
9,2 1,0 14,3 14,3 − 6,2 65,9 − 68,0 64,6                               18.
8,5 1,0 14,1 14,1 − 6,2 65,5 − 68,0 64,7                               25.

9,5 1,0 13,0 13,0 − 6,2 65,9 − 67,9 64,7          Mai                 2.
8,9 1,0 13,6 13,6 − 6,2 65,6 − 67,9 64,7                                 9.
8,8 1,0 13,6 13,6 − 6,2 65,7 − 67,9 64,7                               16.
9,6 1,0 16,0 16,0 − 6,2 65,2 − 67,9 65,0                               23.
8,8 1,0 14,0 14,0 − 6,2 64,9 − 67,9 65,0                               30.

9,0 1,0 13,7 13,7 − 6,2 64,6 − 67,9 65,0          Juni                 6.
9,0 1,0 15,2 15,2 − 6,2 64,6 − 67,9 65,0                               13.

10,6 1,0 14,6 14,6 − 6,2 65,7 − 67,9 65,0                               20.
8,7 1,0 16,0 16,0 − 6,2 65,5 − 67,9 65,0                               27.

8,8 0,9 5) 16,4 5) 16,4 − 6,0 5) 65,8 − 5) 62,2 65,0          Juli                 4.
8,7 0,9 17,9 17,9 − 6,0 66,0 − 62,2 65,0                               11.
8,9 0,9 16,7 16,7 − 6,0 67,1 − 62,2 65,0                               18.
9,3 0,9 16,6 16,6 − 6,0 66,9 − 62,2 65,0                               25.

9,1 0,9 16,3 16,3 − 6,0 66,6 − 62,2 65,0 2003 Aug.                 1.
9,0 0,8 15,8 15,8 − 6,0 66,4 − 62,2 65,0                                 8.
9,4 0,8 14,8 14,8 − 6,0 65,2 − 62,2 65,0                               15.
9,3 0,8 14,9 14,9 − 6,0 64,8 − 62,2 65,0                               22.
9,4 0,8 16,5 16,5 − 6,0 64,3 − 62,2 65,0                               29.

9,7 0,8 15,0 15,0 − 6,0 64,4 − 62,2 65,0          Sept.                 5.
9,6 0,8 15,0 15,0 − 6,0 64,5 − 62,2 65,0                               12.
9,3 0,8 13,8 13,8 − 6,0 65,5 − 62,2 65,0                               19.
9,3 0,8 15,4 15,4 − 6,0 65,2 − 62,2 65,0                               26.

9,5 0,7 17,2 17,2 − 6,0 5) 65,0 − 5) 71,2 65,0          Okt.                 3.
9,4 0,7 17,8 17,8 − 6,0 64,9 − 71,2 65,0                               10.
9,5 0,6 15,2 15,2 − 6,0 65,8 − 71,2 65,0                               17.
9,4 0,7 15,5 15,5 − 6,0 65,8 − 71,2 65,0                               24.
9,6 0,8 16,2 16,2 − 6,0 66,0 − 71,2 65,0                               31.

9,6 0,7 17,2 17,2 − 6,0 65,9 − 71,2 65,0          Nov.                 7.
9,7 0,7 14,2 14,2 − 6,0 66,2 − 71,2 65,0                               14.
9,8 0,7 14,6 14,6 − 6,0 66,7 − 71,2 65,0                               21.
9,7 0,7 12,3 12,3 − 6,0 66,7 − 71,2 65,0                               28.

 Deutsche Bundesbank
7,1 0,0 3,3 3,3 − 1,7 30,6 11,6 41,6 5,1 2002         Jan.
7,0 0,0 3,2 3,2 − 1,7 32,6 8,2 41,6 5,1          Febr.
7,0 0,0 5) 3,0 5) 3,0 − 1,7 30,9 11,6 5) 44,8 5,1          März

7,0 0,0 2,4 2,4 − 1,7 9,1 12,9 44,8 5,1          April
7,0 0,0 1,6 1,6 − 1,7 12,7 15,7 44,8 5,1          Mai
6,9 0,0 2,3 2,3 − 1,6 20,9 16,7 5) 35,5 5,1          Juni

7,1 0,0 3,0 3,0 − 1,6 8,9 18,8 35,5 5,1          Juli
7,1 0,0 2,3 2,3 − 1,6 9,2 22,0 35,5 5,1          Aug.
7,2 0,0 2,8 2,8 − 1,6 10,2 24,1 5) 37,3 5,1          Sept.

7,1 0,0 2,4 2,4 − 1,6 10,6 26,2 37,3 5,1          Okt.
7,1 0,0 3,1 3,1 − 1,6 10,5 27,6 37,3 5,1          Nov.
7,1 0,0 1,8 1,8 − 1,6 11,1 29,1 5) 34,2 5,0          Dez.

7,8 0,0 2,2 2,2 − 1,6 17,6 29,6 34,2 5,0 2003         Jan.
7,3 0,0 2,4 2,4 − 1,6 19,1 31,9 34,2 5,0          Febr.
7,1 0,0 3,4 3,4 − 1,5 5) 11,7 33,3 5) 30,4 5,0          März

7,1 0,0 2,0 2,0 − 1,5 11,6 34,2 30,4 5,0          April
7,3 0,0 2,7 2,7 − 1,5 34,5 36,6 30,4 5,0          Mai
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 31,3 37,3 5) 28,2 5,0          Juni

7,3 0,0 3,0 3,0 − 1,5 14,9 38,4 28,2 5,0          Juli
7,4 0,0 3,5 3,5 − 1,5 12,4 40,8 28,2 5,0          Aug.
7,3 0,0 3,6 3,6 − 1,5 16,2 42,2 5) 30,2 5,0          Sept.

7,4 0,0 3,9 3,9 − 1,5 12,9 43,4 30,2 5,0          Okt.
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 12,9 44,4 30,2 5,0          Nov.

 
ausgeweisen. Die verbleibenden 92% des Wertes an in Umlauf befindlichen legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB DM-Banknoten (s. auch Anm. 1). 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwie-
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- gend auf Grund der Neubewertung zum Quartalsende. 
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet 3) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 2) bestand insgesamt sammen Banken sammen kredite 3) Banken insgesamt sammen sammenkredite 3) kredite 3)

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1994 7 205,7 26,2 2 030,1 1 854,1 1 285,1 569,1 175,9 145,0 30,9 4 411,4 4 333,2 3 391,3 3 143,2

1995 7 778,7 27,3 2 210,2 2 019,0 1 399,8 619,3 191,2 158,0 33,2 4 723,3 4 635,0 3 548,8 3 298,7
1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8

2002         Jan. 6 255,1 27,7 2 019,8 1 728,4 1 094,0 634,4 291,4 216,2 75,2 3 310,8 3 075,1 2 487,1 2 225,5
         Febr. 6 230,4 19,5 2 004,6 1 725,2 1 084,2 641,0 279,4 202,9 76,5 3 311,9 3 074,7 2 485,5 2 227,3
         März 6 269,8 16,9 2 033,3 1 744,1 1 096,1 647,9 289,3 213,2 76,1 3 310,6 3 065,5 2 478,9 2 230,3

         April 6 267,7 14,9 2 032,8 1 736,5 1 085,8 650,7 296,3 220,2 76,1 3 319,5 3 072,8 2 485,6 2 231,6
         Mai 6 304,5 14,7 2 055,5 1 749,0 1 096,7 652,2 306,6 230,7 75,8 3 323,3 3 074,2 2 485,6 2 232,0
         Juni 6 277,4 14,3 2 073,9 1 758,9 1 111,2 647,6 315,1 238,1 77,0 3 304,8 3 059,5 2 477,9 2 233,2

         Juli 6 265,6 13,8 2 051,7 1 731,9 1 094,9 637,1 319,7 242,3 77,4 3 313,1 3 063,8 2 471,5 2 231,6
         Aug. 6 290,6 13,6 2 073,4 1 746,9 1 113,0 634,0 326,5 249,2 77,3 3 310,9 3 064,3 2 480,6 2 231,5
         Sept. 6 341,1 13,3 2 077,4 1 745,3 1 113,3 632,1 332,0 253,8 78,3 3 323,1 3 074,8 2 490,6 2 242,3

         Okt. 6 359,1 14,2 2 078,3 1 741,3 1 117,9 623,5 336,9 257,2 79,7 3 327,8 3 080,9 2 494,9 2 240,6
         Nov. 6 453,5 13,2 2 130,2 1 780,8 1 150,6 630,2 349,5 267,3 82,1 3 336,6 3 088,4 2 496,7 2 238,4
         Dez. 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8

2003         Jan. 6 380,7 13,2 2 104,3 1 748,5 1 136,2 612,3 355,8 277,0 78,8 3 348,8 3 101,1 2 501,4 2 237,9
         Febr. 6 424,9 13,2 2 124,3 1 751,7 1 142,1 611,7 370,5 289,5 81,1 3 347,4 3 097,7 2 501,7 2 239,2
         März 6 434,8 12,9 2 121,5 1 747,2 1 135,0 614,4 371,9 288,9 83,1 3 346,7 3 100,4 2 498,0 2 238,1

         April 6 430,3 13,8 2 107,6 1 732,2 1 118,6 613,6 375,4 291,6 83,8 3 348,8 3 102,2 2 499,1 2 234,6
         Mai 6 467,7 14,0 2 144,0 1 756,9 1 143,6 613,2 387,1 303,3 83,8 3 347,2 3 101,9 2 499,2 2 232,0
         Juni 6 472,9 13,3 2 139,0 1 748,0 1 137,1 610,9 390,9 305,4 85,5 3 330,2 3 089,9 2 502,9 2 239,7

         Juli 6 425,7 13,3 2 113,5 1 728,1 1 109,7 618,4 385,3 297,4 88,0 3 330,2 3 093,7 2 494,1 2 231,1
         Aug. 6 395,1 13,5 2 105,5 1 720,3 1 104,5 615,8 385,2 296,8 88,3 3 318,3 3 084,7 2 495,6 2 231,4
         Sept. 6 403,1 13,3 2 099,4 1 712,2 1 095,3 616,9 387,2 297,5 89,7 3 332,6 3 089,6 2 504,9 2 245,2

         Okt. 6 399,3 13,6 2 092,9 1 715,9 1 096,1 619,9 376,9 285,3 91,7 3 328,8 3 086,1 2 496,9 2 242,9

 Veränderungen 1)

1995 587,7 1,1 184,6 169,3 114,7 54,6 15,2 13,0 2,3 322,1 312,1 201,2 188,1
1996 761,8 3,0 312,8 282,1 186,0 96,1 30,7 23,2 7,5 361,5 346,9 264,0 244,3
1997 825,6 0,5 313,1 279,6 172,9 106,7 33,5 27,6 5,9 324,0 287,5 228,4 197,6
1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 33,6 15,3 16,1 10,4

2002         Febr. − 23,2 − 8,2 − 15,1 − 3,1 − 9,8 6,7 − 12,0 − 13,3 1,2 1,8 0,1 − 1,0 2,0
         März 42,2 − 2,5 28,9 19,0 11,9 7,1 9,9 10,3 − 0,4 − 1,0 − 8,9 − 6,5 3,0

         April 7,7 − 2,0 − 0,9 − 8,0 − 10,3 2,3 7,1 7,0 0,1 11,0 8,7 8,1 2,3
         Mai 52,5 − 0,2 23,2 12,8 11,1 1,8 10,4 10,5 − 0,2 6,6 3,6 2,1 2,4
         Juni − 5,8 − 0,4 18,3 10,0 14,3 − 4,3 8,3 7,4 0,9 − 19,8 − 17,1 − 10,1 − 1,1

         Juli − 19,9 − 0,5 − 22,9 − 27,5 − 16,3 − 11,1 4,5 4,2 0,3 7,2 3,6 − 7,1 − 2,6
         Aug. 23,8 − 0,2 21,9 15,1 18,1 − 3,0 6,8 6,8 − 0,0 − 1,7 0,9 8,8 0,3
         Sept. 51,3 − 0,2 4,0 − 1,6 0,3 − 1,9 5,6 4,6 0,9 12,0 10,2 10,3 10,4

         Okt. 20,3 0,9 0,8 − 4,1 4,6 − 8,7 4,9 3,5 1,5 4,6 6,2 4,4 − 1,5
         Nov. 97,2 − 1,0 52,0 39,4 32,7 6,7 12,6 10,1 2,5 9,4 7,9 2,2 − 1,8
         Dez. − 29,0 4,7 3,0 1,0 13,7 − 12,7 1,9 4,4 − 2,4 10,9 10,3 15,6 7,8

2003         Jan. − 13,9 − 4,7 − 24,3 − 30,3 − 28,1 − 2,2 5,9 5,3 0,7 18,3 17,1 3,7 1,4
         Febr. 41,4 0,1 17,2 3,2 5,9 − 2,7 14,0 12,5 1,5 − 1,6 − 3,6 0,1 1,2
         März 14,3 − 0,4 − 2,9 − 4,3 − 7,1 2,8 1,4 − 0,6 2,1 0,2 3,3 − 3,0 − 0,5

         April 4,5 1,0 − 13,7 − 17,2 − 16,5 − 0,8 3,5 2,7 0,8 4,0 3,3 2,3 − 2,1
         Mai 58,9 0,2 36,6 24,8 25,1 − 0,3 11,9 11,8 0,1 1,3 1,9 2,3 − 0,6
         Juni − 5,9 − 0,7 − 5,2 − 8,9 − 6,5 − 2,4 3,8 2,0 1,7 − 18,0 − 12,5 3,2 7,2

         Juli − 49,6 − 0,1 − 25,7 − 20,1 − 27,4 7,3 − 5,6 − 8,0 2,4 0,6 4,5 − 8,1 − 8,1
         Aug. − 43,7 0,2 − 8,1 − 7,9 − 5,2 − 2,7 − 0,3 − 0,5 0,3 − 13,6 − 10,0 0,5 − 0,6
         Sept. 26,2 − 0,2 − 5,9 − 8,1 − 9,2 1,2 2,1 0,7 1,4 17,7 7,4 11,8 16,2

         Okt. − 5,0 0,3 − 6,5 4,1 0,8 3,3 − 10,6 − 12,6 2,0 − 2,4 − 2,6 − 7,9 − 2,3

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) Tab. II,1).— 2 Bis Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich
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Euro-Währungsgebiet 3) Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen sammen sammen sammen papiere gesamt    Zeitkredite 3) papiere 4) kredite 3) kredite 3) kredite 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

248,1 941,9 650,1 291,8 78,2 39,6 39,6 38,6 8,3 30,3 548,8 479,6 189,2 1994

250,0 1 086,3 792,2 294,1 88,2 39,4 39,2 48,8 11,3 37,6 608,5 526,0 209,4 1995
269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002

261,6 588,1 469,5 118,5 235,6 113,5 54,7 122,1 25,7 96,4 723,8 569,9 173,1 2002         Jan.
258,2 589,2 466,9 122,3 237,2 114,6 56,1 122,6 25,8 96,8 721,8 566,7 172,6          Febr.
248,6 586,6 464,3 122,3 245,0 118,7 60,1 126,3 26,7 99,6 730,8 574,6 178,3          März

254,0 587,2 460,4 126,9 246,7 120,1 61,5 126,6 26,4 100,2 721,2 568,3 179,3          April
253,6 588,6 455,2 133,4 249,0 121,3 62,6 127,7 26,0 101,8 734,8 580,6 176,1          Mai
244,6 581,6 450,0 131,6 245,4 118,1 61,5 127,2 26,0 101,2 712,6 559,4 171,7          Juni

239,9 592,3 458,1 134,2 249,3 118,1 59,8 131,2 26,5 104,7 712,9 557,9 174,2          Juli
249,1 583,7 448,5 135,2 246,6 114,3 58,3 132,3 26,9 105,4 722,0 566,9 170,7          Aug.
248,3 584,2 445,3 138,9 248,3 114,7 59,3 133,6 27,2 106,3 752,3 597,5 174,9          Sept.

254,2 586,0 448,3 137,7 246,9 116,4 59,1 130,5 27,6 102,9 762,2 608,7 176,7          Okt.
258,2 591,7 449,2 142,5 248,2 118,6 61,0 129,6 28,0 101,6 791,0 634,2 182,4          Nov.
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9          Dez.

263,4 599,8 453,0 146,7 247,6 121,8 60,5 125,8 26,5 99,3 738,3 591,8 176,2 2003         Jan.
262,4 596,0 447,3 148,7 249,7 125,6 64,6 124,1 26,2 97,9 757,7 612,1 182,2          Febr.
259,9 602,4 444,0 158,4 246,3 126,8 64,5 119,5 26,2 93,3 778,6 630,9 175,1          März

264,5 603,1 445,8 157,4 246,6 129,9 66,2 116,7 25,2 91,5 787,6 641,1 172,5          April
267,2 602,7 439,8 162,9 245,3 130,7 66,7 114,6 26,5 88,2 792,4 644,3 170,2          Mai
263,2 587,0 434,6 152,4 240,2 126,9 61,9 113,4 24,6 88,7 827,6 668,9 162,8          Juni

263,0 599,6 444,9 154,7 236,5 126,7 62,3 109,8 24,9 84,9 811,5 651,6 157,3          Juli
264,1 589,1 440,6 148,5 233,6 129,2 65,0 104,4 24,1 80,3 801,2 642,0 156,6          Aug.
259,8 584,6 435,2 149,4 243,1 129,7 64,7 113,4 23,4 90,0 795,8 642,4 161,9          Sept.

254,0 589,2 436,6 152,6 242,7 127,6 60,5 115,2 25,1 90,1 800,7 644,0 163,3          Okt.

Veränderungen 1)

13,1 110,9 113,1 − 2,1 10,0 − 0,2 − 0,4 10,2 3,0 7,3 59,7 46,3 20,2 1995
19,7 82,9 65,5 17,3 14,6 − 2,6 − 2,5 17,2 6,0 11,2 69,5 49,3 15,1 1996
30,8 59,1 53,3 5,8 36,5 5,1 4,4 31,4 6,1 25,3 159,4 132,9 28,6 1997
92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
5,7 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 3,0 1,2 − 2,6 3,8 1,6 1,1 1,3 0,5 0,1 0,4 − 1,2 − 2,7 − 0,4 2002         Febr.
− 9,6 − 2,4 − 2,6 0,2 7,9 4,1 4,1 3,8 1,0 2,8 11,3 11,5 5,6          März

5,7 0,6 − 3,9 4,5 2,2 1,8 1,7 0,5 − 0,2 0,7 − 1,2 1,1 0,8          April
− 0,3 1,6 − 5,1 6,7 3,0 1,6 1,5 1,4 − 0,3 1,6 25,8 23,0 − 3,0          Mai
− 9,0 − 7,0 − 5,1 − 1,9 − 2,7 − 2,6 − 0,5 − 0,2 0,2 − 0,4 0,6 − 0,3 − 4,5          Juni

− 4,5 10,7 8,1 2,6 3,5 − 0,3 − 2,0 3,8 0,4 3,4 − 6,1 − 7,1 2,5          Juli
8,5 − 7,9 − 9,6 1,7 − 2,6 − 3,0 − 0,9 0,4 − 0,1 0,5 7,4 7,1 − 3,5          Aug.

− 0,1 − 0,1 − 3,2 3,1 1,8 0,5 1,1 1,3 0,4 0,9 31,2 31,4 4,3          Sept.

5,9 1,8 3,1 − 1,2 − 1,6 1,4 − 0,2 − 3,0 0,4 − 3,4 12,2 11,8 1,7          Okt.
4,0 5,7 0,9 4,8 1,4 2,3 2,0 − 0,9 0,4 − 1,3 31,1 27,5 5,7          Nov.
7,8 − 5,3 − 0,8 − 4,6 0,6 6,9 3,1 − 6,3 − 2,3 − 4,0 − 39,1 − 32,8 − 8,4          Dez.

2,3 13,4 4,6 8,8 1,2 − 1,8 − 2,7 3,0 1,1 2,0 8,7 10,1 − 11,8 2003         Jan.
− 1,0 − 3,7 − 5,7 2,0 2,0 3,8 4,1 − 1,8 − 0,3 − 1,4 19,8 20,7 6,0          Febr.
− 2,5 6,4 − 3,3 9,7 − 3,2 1,3 0,0 − 4,5 0,1 − 4,5 24,5 21,9 − 7,2          März

4,4 1,0 1,8 − 0,9 0,7 3,4 1,9 − 2,7 − 1,0 − 1,7 15,9 16,3 − 2,6          April
2,9 − 0,4 − 5,9 5,5 − 0,6 1,0 1,0 − 1,6 1,5 − 3,1 21,5 18,8 − 0,7          Mai

− 4,0 − 15,7 − 5,2 − 10,5 − 5,6 − 4,1 − 5,1 − 1,4 − 1,9 0,5 25,2 16,1 − 7,3          Juni

0,0 12,6 10,3 2,3 − 3,9 − 0,3 0,3 − 3,6 0,3 − 3,9 − 18,6 − 19,0 − 5,9          Juli
1,1 − 10,5 − 4,3 − 6,2 − 3,6 2,2 2,4 − 5,8 − 0,9 − 4,8 − 21,0 − 19,0 − 1,2          Aug.

− 4,3 − 4,4 − 5,4 0,9 10,3 1,0 0,3 9,3 − 0,5 9,9 10,2 14,5 4,4          Sept.

− 5,6 5,3 1,4 3,9 0,1 − 2,0 − 4,3 2,2 1,6 0,5 − 0,5 − 3,6 4,1          Okt.

Indossamentsverbindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall beständen. — 4 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Aus-
zum Einzug versandte Wechsel) sowie Treuhandvermögen. — 3 Bis Dezem- gleichsforderungen. 
ber 1998 einschl. Treuhandkredite und Wechselkredite an Stelle von Wechsel-

21*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003

IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 4)

im Euro-Währungsgebiet 3)

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 5) Kündigungsfrist 6)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 2) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen 4) Jahren 7) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1994 7 205,7 1 650,9 1 483,5 167,4 3 082,7 2 894,4 510,4 1 288,3 549,2 1 095,8 654,6 80,1 4,1

1995 7 778,7 1 761,5 1 582,0 179,6 3 260,0 3 038,9 549,8 1 289,0 472,0 1 200,1 749,5 110,1 4,5
1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1

2002         Jan. 6 255,1 1 375,4 1 153,3 222,2 2 112,2 1 957,1 511,0 872,8 281,4 573,4 464,3 105,0 8,1
         Febr. 6 230,4 1 346,3 1 141,7 204,6 2 107,5 1 955,2 510,5 872,7 278,8 572,0 463,9 102,9 8,2
         März 6 269,8 1 371,2 1 157,9 213,3 2 108,5 1 954,0 508,0 875,2 278,4 570,8 463,8 105,1 8,1

         April 6 267,7 1 362,1 1 129,9 232,1 2 099,9 1 948,3 515,1 871,3 274,5 561,8 456,7 104,1 10,1
         Mai 6 304,5 1 382,7 1 150,7 232,0 2 107,1 1 957,8 523,5 874,3 277,0 560,1 456,1 101,1 7,4
         Juni 6 277,4 1 392,3 1 174,8 217,4 2 118,7 1 970,2 535,6 875,7 278,3 558,9 455,1 99,9 8,5

         Juli 6 265,6 1 371,7 1 149,6 222,1 2 111,9 1 964,9 531,2 876,2 278,0 557,5 453,6 99,5 8,0
         Aug. 6 290,6 1 389,2 1 165,7 223,5 2 098,3 1 962,0 526,7 877,6 280,7 557,8 453,8 87,4 7,3
         Sept. 6 341,1 1 400,2 1 172,1 228,1 2 105,1 1 967,6 540,3 869,1 272,6 558,3 454,7 87,5 8,8

         Okt. 6 359,1 1 419,4 1 177,2 242,2 2 114,5 1 979,6 542,0 877,8 279,0 559,7 456,9 86,6 8,2
         Nov. 6 453,5 1 460,0 1 214,3 245,7 2 146,5 2 008,8 571,8 874,6 273,2 562,4 460,2 90,1 10,0
         Dez. 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1

2003         Jan. 6 380,7 1 457,2 1 213,2 244,0 2 160,0 2 024,7 564,4 882,9 275,8 577,4 477,0 88,5 9,1
         Febr. 6 424,9 1 466,4 1 224,6 241,9 2 173,4 2 036,7 571,1 886,4 272,1 579,2 479,9 88,5 8,0
         März 6 434,8 1 471,5 1 218,2 253,2 2 175,3 2 040,7 578,3 883,1 266,2 579,3 481,6 88,0 7,7

         April 6 430,3 1 455,5 1 200,9 254,6 2 176,2 2 044,3 585,8 880,6 264,8 577,9 482,7 86,5 8,2
         Mai 6 467,7 1 508,5 1 253,9 254,6 2 188,9 2 053,8 591,4 885,3 270,9 577,1 483,4 87,4 8,8
         Juni 6 472,9 1 509,2 1 252,8 256,4 2 194,2 2 059,3 608,2 874,5 260,2 576,7 484,4 86,7 9,0

         Juli 6 425,7 1 457,9 1 207,6 250,3 2 182,5 2 051,4 595,2 879,5 259,0 576,8 486,5 85,7 9,3
         Aug. 6 395,1 1 450,5 1 198,0 252,5 2 193,0 2 061,5 597,8 885,7 261,3 578,0 489,3 85,5 8,9
         Sept. 6 403,1 1 451,2 1 188,3 262,9 2 187,8 2 057,4 607,3 871,8 248,1 578,3 490,2 84,2 9,6

         Okt. 6 399,3 1 439,5 1 179,5 260,0 2 188,8 2 057,9 610,1 868,5 243,9 579,4 491,2 85,4 10,7

 Veränderungen 1)

1995 587,7 110,7 98,5 12,2 189,3 156,5 47,2 4,9 − 76,5 104,3 99,1 30,0 0,4
1996 761,8 213,7 198,2 15,5 256,0 225,2 88,3 29,5 − 41,4 107,3 116,2 27,2 3,0
1997 825,6 223,7 185,5 38,3 130,8 112,1 16,3 46,4 − 3,8 49,4 60,3 25,0 − 0,3
1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 58,4 32,5 25,9 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6

2002         Febr. − 23,2 − 29,1 − 11,5 − 17,6 − 4,7 − 1,9 − 0,4 − 0,0 − 2,6 − 1,4 − 0,4 − 2,2 0,1
         März 42,2 24,9 16,2 8,7 1,2 − 1,1 − 2,5 2,5 − 0,5 − 1,2 − 0,1 2,4 − 0,1

         April 7,7 − 9,2 − 28,0 18,8 − 7,9 − 5,4 7,4 − 3,8 − 3,8 − 9,0 − 7,1 − 0,6 1,9
         Mai 52,5 20,9 21,1 − 0,1 9,2 11,0 8,8 3,9 3,2 − 1,7 − 0,6 − 2,5 − 2,6
         Juni − 5,8 6,9 22,2 − 15,3 11,9 12,1 12,0 1,3 1,3 − 1,2 − 1,0 − 0,6 1,2

         Juli − 19,9 − 20,5 − 25,2 4,6 − 7,4 − 5,6 − 4,6 0,4 − 0,4 − 1,4 − 1,5 − 0,7 − 0,6
         Aug. 23,8 17,5 16,1 1,5 0,0 − 2,8 − 4,5 1,4 2,7 0,3 0,1 1,5 − 0,7
         Sept. 51,3 10,9 6,4 4,6 6,4 5,2 13,3 − 8,6 − 8,5 0,5 1,0 0,2 1,5

         Okt. 20,3 19,2 5,1 14,1 9,6 12,2 1,8 9,0 6,4 1,4 2,2 − 0,9 − 0,6
         Nov. 97,2 40,6 37,1 3,5 32,3 29,4 29,8 − 3,2 − 5,8 2,7 3,3 3,5 1,8
         Dez. − 29,0 18,7 22,0 − 3,3 24,6 26,7 3,4 10,5 6,3 12,8 12,6 − 2,2 − 1,9

2003         Jan. − 13,9 − 21,4 − 23,0 1,6 − 14,2 − 13,7 − 10,1 − 5,7 − 4,2 2,1 4,1 0,3 0,9
         Febr. 41,4 9,2 11,3 − 2,2 9,6 7,1 6,7 − 1,4 − 3,7 1,8 3,0 1,1 − 0,9
         März 14,3 5,0 − 6,3 11,3 2,1 4,1 7,4 − 3,3 − 5,9 0,1 1,7 − 0,3 − 0,3

         April 4,5 − 16,0 − 17,4 1,4 1,6 3,9 7,7 − 2,4 − 1,4 − 1,4 1,1 − 1,2 0,5
         Mai 58,9 50,3 50,3 − 0,0 13,9 10,2 6,1 4,9 6,3 − 0,8 0,7 1,5 0,7
         Juni − 5,9 0,8 − 1,1 1,8 4,6 5,1 16,4 − 10,9 − 10,8 − 0,4 1,0 − 0,9 − 0,0

         Juli − 49,6 − 51,4 − 45,4 − 6,1 − 11,8 − 7,9 − 13,0 5,1 − 1,1 0,1 2,1 − 1,1 0,5
         Aug. − 43,7 − 7,4 − 9,6 2,1 9,7 9,6 2,3 6,1 2,3 1,3 2,8 − 0,5 − 0,5
         Sept. 26,2 0,7 − 9,8 10,5 − 4,0 − 3,5 10,0 − 13,7 − 13,1 0,2 0,9 − 0,8 0,8

         Okt. − 5,0 − 10,0 − 7,4 − 2,6 0,9 0,5 2,8 − 3,4 − 4,2 1,1 1,0 1,1 1,1

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsver-
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt bindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall zum Einzug ver-
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) sandte Wechsel) sowie Treuhandverbindlichkeiten. — 3 Bis Dezember 1998
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind einschl. Verbindlichkeiten aus Treuhandkrediten und Verbindlichkeiten aus
in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Bis weitergegebenen Wechseln (Indossamentsverbindlichkeiten). — 4 Bis De-
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 10)

banken in anderen Mitgliedsländern 8) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten 4) lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen 4) Jahren 7) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 9) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 10) 2 Jahren 10) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

68,7 11,8 7,3 7,3 108,2 108,2 − 31,3 1 441,2 81,9 336,8 305,2 357,8 1994

97,3 11,4 8,3 8,3 111,0 111,0 − 39,1 1 608,1 70,3 393,9 325,0 391,0 1995
120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 34,0 1 804,3 54,4 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998

99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 453,5 71,6 599,2 343,0 309,8 2002

91,8 8,1 5,1 3,8 50,1 47,4 2,5 35,0 1 450,5 122,2 668,3 320,1 291,1 2002         Jan.
89,6 7,3 5,1 3,8 49,4 47,3 3,5 35,9 1 462,8 125,4 664,8 322,2 287,3          Febr.
92,0 9,3 5,0 3,7 49,4 46,9 3,7 35,8 1 479,4 129,0 666,4 323,3 281,6          März

89,4 8,3 4,7 3,5 47,5 45,8 3,4 35,9 1 478,2 133,1 673,4 325,3 289,7          April
89,1 9,5 4,7 3,4 48,2 45,6 4,7 35,4 1 480,6 134,6 673,3 329,0 291,6          Mai
86,7 8,5 4,6 3,4 48,7 45,9 4,1 35,0 1 472,6 133,1 628,9 331,1 294,7          Juni

87,0 8,7 4,6 3,4 47,6 45,8 3,1 35,6 1 471,6 133,7 640,9 336,8 293,9          Juli
75,5 9,7 4,6 3,4 48,9 45,8 4,3 37,1 1 489,4 135,9 636,3 341,2 294,8          Aug.
74,2 8,8 4,5 3,4 49,9 46,7 10,7 37,0 1 490,2 137,0 647,7 344,8 305,5          Sept.

73,9 9,1 4,5 3,4 48,3 46,8 9,6 37,6 1 485,9 137,5 642,5 343,7 306,0          Okt.
75,6 9,4 4,5 3,4 47,6 46,3 6,4 37,5 1 496,8 148,2 653,5 343,0 309,8          Nov.
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 453,5 71,6 599,2 343,0 309,8          Dez.

74,8 10,4 4,7 3,6 46,9 45,2 7,6 38,5 1 458,1 138,9 602,9 350,5 305,9 2003         Jan.
75,9 12,3 4,6 3,6 48,2 45,1 10,9 39,8 1 468,4 145,7 606,7 353,9 305,4          Febr.
75,7 13,0 4,6 3,6 46,6 45,2 11,2 40,2 1 465,1 140,7 612,1 355,8 303,6          März

73,8 12,3 4,5 3,5 45,5 44,9 11,3 39,7 1 468,6 142,6 620,2 351,6 307,2          April
74,1 13,3 4,4 3,5 47,7 44,4 12,3 39,4 1 463,3 133,3 599,0 351,0 305,4          Mai
73,4 12,2 4,4 3,5 48,1 44,6 10,8 38,7 1 470,0 128,7 594,8 348,2 307,0          Juni

72,1 12,1 4,3 3,4 45,3 43,8 10,9 38,4 1 482,8 133,0 603,6 348,1 301,6          Juli
72,4 12,8 4,2 3,4 45,9 43,8 12,4 38,1 1 480,0 122,1 579,2 344,1 298,0          Aug.
70,5 12,0 4,1 3,3 46,2 43,4 15,6 37,9 1 485,5 124,4 579,7 341,1 304,3          Sept.

70,6 12,7 4,0 3,3 45,5 43,0 21,1 37,4 1 494,1 125,9 574,2 344,7 299,4          Okt.

Veränderungen 1)

28,6 − 0,4 1,0 1,0 2,8 2,8 − 7,8 166,9 − 11,5 57,2 19,8 36,0 1995
23,3 − 2,4 0,9 0,9 3,6 3,6 − − 5,1 196,3 − 15,9 28,1 25,0 47,8 1996
25,1 0,2 0,2 0,2 − 6,2 − 6,2 − − 4,5 194,8 8,1 172,3 37,1 71,2 1997
24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,2 18,8 14,8 − 2,1 25,9 9,7 2002

− 2,2 − 0,9 − 0,1 − 0,0 − 0,7 − 0,2 1,0 0,8 12,7 3,2 − 2,8 2,3 − 3,3 2002         Febr.
2,5 2,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,3 0,2 − 0,1 16,9 3,6 3,7 1,2 − 5,8          März

− 2,3 − 1,0 − 0,3 − 0,3 − 1,9 − 1,2 − 0,3 0,2 0,9 4,1 15,9 2,3 5,8          April
0,2 1,3 − 0,1 − 0,0 0,7 − 0,1 1,3 − 0,0 6,2 1,7 12,6 4,1 − 1,8          Mai

− 1,8 − 1,0 − 0,0 0,0 0,5 0,3 − 0,6 − 0,3 − 4,1 − 2,1 − 28,2 2,5 6,2          Juni

− 0,1 0,2 − 0,1 − 0,0 − 1,1 − 0,1 − 1,0 0,6 − 3,4 − 1,2 5,4 5,2 1,5          Juli
2,2 1,0 − 0,0 − 0,0 1,4 0,0 1,2 1,2 1,5 2,2 − 2,6 4,7 0,2          Aug.

− 1,3 − 0,9 − 0,0 − 0,0 1,0 0,8 6,4 0,1 1,0 1,0 12,4 3,5 10,5          Sept.

− 0,3 0,4 − 0,0 − 0,0 − 1,7 0,1 − 1,0 0,7 − 3,8 0,6 − 4,6 − 1,1 1,4          Okt.
1,8 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,5 − 3,2 − 0,2 11,9 10,7 13,2 − 0,5 3,2          Nov.

− 0,6 0,6 0,2 0,2 0,1 − 0,7 − 3,1 − 0,8 − 24,8 − 6,6 − 42,1 1,0 − 2,4          Dez.

− 0,6 − 0,5 − 0,0 0,0 − 0,8 − 0,4 5,3 1,8 2,4 0,6 11,3 5,6 − 5,3 2003         Jan.
2,0 2,8 − 0,0 0,0 1,4 − 0,1 2,2 1,3 8,1 6,8 4,4 3,6 3,0          Febr.

− 0,0 0,7 − 0,1 − 0,0 − 1,6 0,1 0,4 0,6 0,8 − 2,3 8,4 − 0,8 − 2,4          März

− 1,6 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 1,1 − 0,3 0,0 − 0,6 3,5 − 0,8 13,7 − 0,8 3,1          April
0,9 1,2 − 0,1 − 0,0 2,2 − 0,5 1,2 − 0,2 3,4 − 6,9 − 8,2 0,7 − 2,2          Mai

− 0,8 − 1,0 − 0,1 − 0,0 0,4 0,2 − 1,5 − 0,7 3,1 − 4,5 − 11,4 − 3,5 2,8          Juni

− 1,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 2,8 − 0,8 0,2 − 0,3 12,1 4,3 7,0 − 0,2 − 5,2          Juli
0,0 0,6 − 0,1 − 0,0 0,6 0,0 1,5 − 0,3 − 7,1 − 10,9 − 32,4 − 4,8 − 2,8          Aug.

− 1,5 − 0,7 − 0,1 − 0,1 0,3 − 0,4 3,2 − 0,2 11,6 2,4 12,3 − 1,9 4,5          Sept.

0,1 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,7 − 0,4 5,6 − 0,5 7,8 1,5 − 10,3 3,4 − 1,9          Okt.

zember 1998 einschl. Verbindlichkeiten aus Treuhandkrediten. — 5 Für deut- in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren enthalten. — 10 In
schen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). — 6 Für Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem
deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a. Anm. 5). — Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar
7 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. — 8 Ohne Einlagen von 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
Zentralregierungen. — 9 Erst ab 1999 gesondert erfragt; bis Dezember 1998
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd  5 

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2003         Mai 2 338 6 505,1 52,3 2 434,3 1 776,0 647,7 3 582,2 474,0 2 555,5 4,5 533,9 161,4 275,0
         Juni 2 311 6 511,2 54,3 2 459,7 1 798,0 650,5 3 570,5 466,4 2 554,9 4,5 530,8 160,3 266,3

         Juli 2 285 6 464,7 53,7 2 424,8 1 753,0 659,3 3 563,4 455,9 2 560,6 4,6 530,0 162,2 260,6
         Aug. 2 271 6 434,7 56,0 2 408,1 1 738,5 658,8 3 548,2 440,1 2 571,5 4,5 519,1 161,9 260,5
         Sept. 2 251 6 441,9 55,5 2 397,7 1 727,1 659,4 3 565,0 460,5 2 561,9 4,5 527,0 158,8 264,9

         Okt. 2 235 6 434,4 58,0 2 387,0 1 711,0 665,3 3 569,5 452,4 2 571,1 4,4 528,4 158,0 262,0

Kreditbanken 5)

2003         Sept. 262 1 814,1 18,7 665,3 530,1 130,6 936,1 245,7 537,8 2,5 142,8 89,3 104,6
         Okt. 261 1 798,2 20,9 656,4 522,6 129,5 935,1 235,0 542,7 2,4 146,3 88,3 97,5

   Großbanken 6)

2003         Sept. 4 1 061,0 10,9 398,1 341,9 54,1 508,8 149,5 275,7 1,6 78,2 78,7 64,4
         Okt. 4 1 055,1 12,9 392,1 335,6 54,9 507,1 142,4 274,9 1,5 83,3 77,6 65,4

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2003         Sept. 175 657,2 7,1 218,3 146,3 70,6 388,2 78,5 246,8 0,8 58,9 9,8 33,7
         Okt. 173 649,6 7,2 213,5 142,5 69,3 390,2 75,7 252,4 0,8 58,0 9,8 28,9

   Zweigstellen ausländischer Banken
2003         Sept. 83 95,9 0,6 48,9 41,8 5,9 39,1 17,7 15,3 0,1 5,7 0,8 6,5
         Okt. 84 93,5 0,8 50,7 44,5 5,3 37,7 16,9 15,5 0,0 5,0 0,9 3,3

Landesbanken
2003         Sept. 13 1 338,0 4,6 676,2 549,2 123,6 576,3 64,7 412,0 0,3 96,8 34,4 46,5
         Okt. 13 1 337,6 3,8 669,4 539,4 126,9 578,6 67,3 409,4 0,3 98,5 34,6 51,3

Sparkassen
2003         Sept. 495 980,0 18,8 221,3 64,5 156,2 702,4 77,0 532,3 1,1 91,6 14,4 23,0
         Okt. 494 983,1 19,0 223,6 65,8 156,9 703,2 75,3 534,5 1,1 91,9 14,5 22,8

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2003         Sept. 2 186,4 0,3 120,3 83,4 36,5 47,5 9,7 21,8 0,1 15,8 11,0 7,4
         Okt. 2 188,3 1,7 124,8 86,7 37,8 44,3 11,1 21,7 0,1 11,3 11,4 6,1

Kreditgenossenschaften
2003         Sept. 1 412 555,5 11,6 139,2 56,8 80,6 381,6 47,5 294,0 0,6 39,3 5,6 17,5
         Okt. 1 398 557,7 11,6 141,1 58,5 80,8 381,9 46,3 295,5 0,6 39,4 5,6 17,5

Realkreditinstitute
2003         Sept. 26 865,6 0,9 231,1 153,6 77,3 614,6 9,5 501,8 − 103,2 1,7 17,3
         Okt. 26 865,2 0,7 228,2 149,2 78,9 616,6 10,1 503,3 − 103,0 1,2 18,4

Bausparkassen
2003         Sept. 27 168,7 0,0 39,1 28,5 10,6 120,4 1,5 108,3 . 10,5 0,4 8,8
         Okt. 27 168,9 0,1 38,4 27,6 10,7 121,3 1,4 108,8 . 11,1 0,4 8,8

Banken mit Sonderaufgaben
2003         Sept. 14 533,8 0,5 305,2 261,0 44,0 186,3 4,8 153,8 − 26,9 2,0 39,7
         Okt. 14 535,6 0,2 305,2 261,1 43,8 188,6 5,9 155,0 − 26,8 2,0 39,6

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2003         Sept. 130 380,9 3,0 161,0 109,3 50,3 197,0 37,8 115,9 0,2 42,7 1,6 18,4
         Okt. 129 373,6 3,2 157,3 105,7 50,5 195,7 37,9 116,0 0,1 41,2 1,6 15,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2003         Sept. 47 285,0 2,4 112,1 67,5 44,4 157,9 20,1 100,6 0,1 37,1 0,8 11,9
         Okt. 45 280,1 2,4 106,5 61,2 45,2 158,0 21,0 100,6 0,1 36,3 0,7 12,5

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-

24*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003

IV. Banken
 
 
 
 
 

Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 875,2 274,3 1 600,6 2 433,9 635,3 355,5 746,9 61,7 587,7 491,5 108,6 1 516,9 294,7 384,4 2003         Mai
1 875,3 293,6 1 581,6 2 434,2 652,7 337,5 748,7 55,6 587,2 492,5 108,1 1 521,7 294,0 386,0          Juni

1 825,0 247,1 1 577,7 2 430,3 635,9 346,7 752,9 65,4 587,2 494,6 107,6 1 533,8 294,6 380,9          Juli
1 799,3 228,9 1 570,3 2 436,1 638,0 343,3 759,3 57,9 588,4 497,3 107,1 1 526,4 295,0 377,8          Aug.
1 795,8 260,3 1 535,3 2 438,9 648,7 341,6 753,5 71,4 588,5 498,2 106,5 1 530,5 293,3 383,4          Sept.

1 776,8 251,2 1 525,4 2 447,3 649,7 347,0 754,5 71,8 589,5 499,2 106,6 1 542,9 293,4 374,0          Okt.

Kreditbanken 5)

686,1 148,0 537,9 688,3 284,9 171,0 126,5 64,5 96,6 85,3 9,3 210,5 98,4 130,7 2003         Sept.
672,9 143,1 529,6 693,6 282,0 176,1 129,0 62,3 97,1 86,1 9,3 210,5 98,5 122,7          Okt.

Großbanken 6)

425,5 108,9 316,6 352,7 127,9 124,6 73,3 60,9 26,4 24,5 0,6 153,4 58,0 71,4 2003         Sept.
417,6 105,7 311,9 355,5 123,7 131,8 72,8 60,2 26,7 24,8 0,5 153,4 58,0 70,7          Okt.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
190,3 27,2 162,9 320,0 148,6 42,2 50,3 2,5 70,2 60,7 8,7 57,2 37,5 52,2 2003         Sept.
185,5 26,0 159,3 321,6 148,8 40,2 53,4 1,4 70,5 61,2 8,7 57,1 37,3 48,1          Okt.

Zweigstellen ausländischer Banken
70,3 11,9 58,4 15,5 8,4 4,2 2,9 1,1 0,0 0,0 0,0 0,0 2,9 7,1 2003         Sept.
69,8 11,5 58,3 16,5 9,4 4,2 2,9 0,6 0,0 0,0 0,0 0,0 3,2 4,0          Okt.

Landesbanken
442,4 64,3 378,0 322,7 52,8 38,9 214,5 5,1 15,7 14,5 0,8 446,7 63,3 62,9 2003         Sept.
438,9 62,3 376,6 321,6 51,9 39,3 214,0 6,8 15,6 14,5 0,8 452,7 63,3 61,1          Okt.

Sparkassen
218,2 5,7 212,5 624,2 186,3 57,8 10,4 − 299,7 246,2 70,0 42,6 45,9 49,1 2003         Sept.
218,8 5,3 213,6 625,4 188,4 56,6 10,4 − 299,8 246,1 70,2 42,7 46,0 50,2          Okt.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

107,3 30,8 76,4 31,0 6,5 6,9 17,6 1,7 − − 0,0 28,6 10,0 9,5 2003         Sept.
109,4 30,3 79,2 31,3 7,6 6,1 17,5 2,6 − − 0,0 28,9 10,0 8,8          Okt.

Kreditgenossenschaften
74,8 2,1 72,6 395,9 114,5 55,3 23,9 − 176,1 151,8 26,1 31,2 30,1 23,6 2003         Sept.
74,1 2,0 72,0 397,5 116,1 54,9 24,0 − 176,6 152,1 26,0 31,1 30,1 24,9          Okt.

Realkreditinstitute
123,3 5,1 118,2 147,0 1,3 5,3 140,2 0,1 0,1 0,0 0,2 549,1 21,3 25,0 2003         Sept.
121,0 4,1 116,9 147,8 1,3 5,4 140,9 0,1 0,1 0,0 0,2 549,4 21,3 25,9          Okt.

Bausparkassen
30,1 2,1 28,0 107,0 0,3 0,7 105,5 − 0,3 0,3 0,1 7,1 7,1 17,3 2003         Sept.
30,1 1,6 28,6 107,0 0,3 0,8 105,5 − 0,3 0,3 0,1 7,2 7,1 17,4          Okt.

Banken mit Sonderaufgaben
113,7 2,1 111,7 123,0 2,2 5,7 115,1 − − − − 214,6 17,1 65,3 2003         Sept.
111,6 2,5 109,1 123,3 2,1 7,9 113,2 − − − 0,0 220,5 17,1 63,0          Okt.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

136,9 22,5 114,3 115,7 68,5 11,8 25,4 1,2 7,4 7,2 2,6 88,5 14,1 25,8 2003         Sept.
130,4 21,5 108,7 116,6 69,2 11,7 25,8 0,8 7,3 7,1 2,6 88,6 14,1 23,9          Okt.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

66,6 10,5 55,9 100,2 60,1 7,7 22,5 0,1 7,3 7,2 2,6 88,5 11,2 18,6 2003         Sept.
60,6 10,1 50,4 100,1 59,7 7,5 22,9 0,1 7,3 7,1 2,5 88,6 10,9 19,9          Okt.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in den Banken-
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner gruppen „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Realkredit-
Bank AG, Commerzbank AG und Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG. — institute” enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 26,7 75,3 1 596,8 1 076,2 14,7 3,3 493,2 9,3 3 826,4 3 291,6 44,7 5,6 327,7
1994 25,0 61,5 1 695,6 1 150,6 17,4 4,6 513,6 9,5 4 137,2 3 502,8 45,9 2,2 433,7

1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9

2002         Mai 14,3 45,4 1 655,7 1 044,4 0,0 6,1 605,2 2,7 3 005,7 2 682,8 4,2 4,6 310,2
         Juni 13,9 43,8 1 668,4 1 061,5 0,0 6,3 600,6 2,7 2 990,8 2 678,8 4,3 5,2 298,7

         Juli 13,4 41,2 1 643,8 1 047,7 0,0 7,6 588,4 2,6 2 995,7 2 685,3 4,3 4,2 299,1
         Aug. 13,2 46,0 1 650,2 1 060,1 0,0 7,7 582,4 2,7 2 987,3 2 675,6 4,2 3,9 300,6
         Sept. 13,0 42,3 1 652,7 1 064,4 0,0 8,5 579,8 2,7 2 995,5 2 683,2 4,2 3,9 301,2

         Okt. 13,9 42,8 1 648,3 1 068,2 0,0 8,0 572,2 2,7 2 997,6 2 684,6 4,2 3,9 301,9
         Nov. 12,9 41,7 1 689,1 1 102,1 0,0 13,3 573,8 2,6 3 003,5 2 683,3 4,1 3,6 309,5
         Dez. 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9

2003         Jan. 12,9 42,3 1 661,6 1 086,8 0,0 9,7 565,1 2,6 3 005,1 2 686,9 3,9 4,0 307,4
         Febr. 12,9 39,0 1 667,6 1 095,5 0,0 9,7 562,3 2,5 3 001,9 2 682,6 3,8 3,6 308,9
         März 12,6 47,5 1 655,8 1 081,1 0,0 10,0 564,7 2,5 3 005,5 2 677,5 3,8 4,8 316,4

         April 13,5 37,7 1 648,8 1 074,6 0,0 9,9 564,3 2,5 3 007,6 2 676,4 3,8 5,0 319,4
         Mai 13,7 38,3 1 674,3 1 099,7 0,0 9,2 565,3 2,5 3 003,6 2 667,8 3,9 4,5 324,5
         Juni 12,9 40,9 1 665,5 1 090,9 0,0 9,9 564,7 2,5 2 992,4 2 670,2 3,9 3,9 311,4

         Juli 12,9 40,5 1 645,6 1 063,8 0,0 10,9 571,0 2,4 2 996,0 2 671,8 4,0 3,4 314,7
         Aug. 13,2 42,5 1 636,2 1 056,4 0,0 9,3 570,5 2,4 2 986,9 2 667,9 4,0 3,4 309,6
         Sept. 12,9 42,1 1 627,9 1 047,0 0,0 9,7 571,2 2,4 2 995,7 2 676,3 3,9 2,1 311,4

         Okt. 13,3 44,3 1 630,0 1 046,2 0,0 9,7 574,1 2,4 2 992,9 2 675,4 3,9 3,1 308,4

Veränderungen *)

1994 − 1,7 − 13,8 + 99,1 + 73,6 + 2,7 + 1,3 + 21,3 + 0,1 + 320,5 + 240,2 + 1,2 − 3,3 + 86,7

1995 + 1,0 − 0,5 + 193,5 + 139,4 + 0,1 − 0,5 + 54,3 + 0,2 + 312,8 + 303,6 + 1,0 − 0,8 + 2,9
1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7

2002         Mai − 0,2 + 4,5 + 7,7 + 6,2 − 0,0 − 0,2 + 1,7 − 0,1 + 2,2 − 3,9 − 0,2 + 0,9 + 5,4
         Juni − 0,4 − 1,6 + 12,5 + 16,9 − 0,0 + 0,1 − 4,6 + 0,0 − 19,0 − 8,0 + 0,1 + 0,5 − 11,5

         Juli − 0,5 − 2,5 − 24,9 − 13,8 − + 1,4 − 12,4 − 0,0 + 5,1 + 6,5 − 0,0 − 1,0 + 0,6
         Aug. − 0,2 + 4,8 + 6,4 + 12,4 + 0,0 + 0,0 − 6,0 + 0,0 − 8,4 − 9,6 − 0,0 − 0,2 + 1,5
         Sept. − 0,2 − 3,8 + 2,6 + 4,4 − + 0,8 − 2,6 − 0,0 + 7,9 + 7,3 − 0,1 − 0,0 + 0,7

         Okt. + 0,9 + 0,6 − 4,4 + 3,8 − − 0,5 − 7,7 − 0,0 + 2,0 + 1,4 + 0,0 + 0,0 + 0,6
         Nov. − 1,0 − 1,1 + 40,8 + 33,9 + 0,0 + 5,3 + 1,6 − 0,0 + 6,0 − 1,3 − 0,0 − 0,3 + 7,6
         Dez. + 4,7 + 3,8 + 2,2 + 10,2 + 0,0 − 5,4 − 2,6 + 0,0 − 6,3 + 1,6 − 0,1 − 0,2 − 7,6

2003         Jan. − 4,6 − 3,2 − 29,7 − 25,5 − 0,0 + 1,9 − 6,1 − 0,1 + 7,9 + 1,9 − 0,1 + 0,6 + 5,5
         Febr. + 0,0 − 3,3 + 6,0 + 8,8 + 0,0 + 0,0 − 2,8 − 0,0 − 3,3 − 4,3 − 0,1 − 0,4 + 1,5
         März − 0,4 + 8,5 − 11,8 − 14,4 − 0,0 + 0,2 + 2,4 − 0,0 + 3,7 − 5,0 − 0,0 + 1,3 + 7,4

         April + 0,9 − 9,8 − 7,0 − 6,5 − − 0,1 − 0,4 − 0,0 + 2,1 − 1,1 − 0,0 + 0,2 + 3,1
         Mai + 0,2 + 0,6 + 25,5 + 25,1 − 0,0 − 0,7 + 1,1 − 0,1 − 3,8 − 8,7 + 0,1 − 0,6 + 5,3
         Juni − 0,7 + 2,6 − 8,8 − 8,8 − 0,0 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 11,1 + 2,5 + 0,0 − 0,5 − 13,1

         Juli − 0,0 − 0,4 − 20,1 − 27,2 − 0,0 + 0,8 + 6,3 − 0,0 + 3,8 + 1,6 + 0,1 − 0,3 + 3,4
         Aug. + 0,2 + 2,0 − 9,4 − 7,4 − 0,0 − 1,5 − 0,5 − 0,0 − 9,1 − 3,9 − 0,0 − 0,0 − 5,1
         Sept. − 0,2 − 0,3 − 7,8 − 9,4 + 0,0 + 0,4 + 1,2 − 0,0 + 9,6 + 8,4 − 0,1 − 1,3 + 2,6

         Okt. + 0,3 + 2,2 + 2,1 − 0,8 + 0,0 − 0,1 + 2,9 + 0,0 − 2,8 − 0,9 − 0,0 + 1,1 − 3,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
75,3 81,6 59,5 1 395,2 380,2 917,9 69,2 27,9 2 788,1 513,6 1 123,6 859,4 219,1 72,4 1993
68,1 84,4 70,7 1 427,9 342,8 976,9 75,2 33,1 2 875,7 540,2 1 109,3 940,5 206,9 78,8 1994

71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002

3,9 56,0 95,8 1 158,7 113,4 1 045,1 0,1 26,8 2 009,4 523,8 820,6 560,1 105,0 41,9 2002         Mai
3,9 55,4 95,5 1 182,3 132,1 1 050,1 0,1 26,0 2 021,4 536,2 820,6 558,9 105,7 41,5          Juni

3,0 55,2 95,0 1 157,4 118,2 1 039,1 0,1 25,9 2 016,2 531,6 821,1 557,5 106,0 41,6          Juli
3,0 55,2 105,9 1 173,0 115,3 1 057,6 0,1 25,9 2 013,9 527,2 823,0 557,8 105,9 41,6          Aug.
3,0 55,0 107,9 1 179,3 133,0 1 046,1 0,1 25,7 2 025,0 540,8 820,6 558,3 105,3 41,6          Sept.

3,0 55,1 111,5 1 184,4 130,0 1 054,2 0,1 25,7 2 037,6 543,1 829,8 559,7 105,0 41,6          Okt.
3,0 55,0 113,3 1 221,3 157,3 1 063,9 0,2 25,7 2 062,1 572,4 822,6 562,4 104,7 41,5          Nov.
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1          Dez.

3,0 54,7 118,4 1 214,6 134,8 1 079,7 0,2 25,5 2 076,4 565,2 830,3 577,4 103,5 42,1 2003         Jan.
3,0 54,8 118,0 1 224,7 134,5 1 090,1 0,2 25,6 2 084,6 571,6 830,0 579,2 103,7 41,9          Febr.
3,0 54,8 116,1 1 218,0 144,0 1 073,9 0,2 25,5 2 089,6 578,9 828,4 579,3 103,0 42,1          März

3,0 54,6 116,7 1 203,4 137,4 1 065,9 0,1 25,5 2 094,8 586,3 828,2 577,9 102,4 41,8          April
3,0 54,5 119,6 1 254,2 146,4 1 107,7 0,1 25,5 2 101,9 591,7 831,2 577,1 101,9 41,7          Mai
3,0 54,4 118,1 1 252,5 150,5 1 101,8 0,1 25,4 2 109,6 608,9 822,7 576,7 101,3 41,8          Juni

2,0 54,2 119,1 1 207,7 123,6 1 084,0 0,1 25,3 2 102,3 595,6 829,0 576,8 100,9 41,7          Juli
2,0 54,6 118,8 1 198,2 120,9 1 077,2 0,1 25,7 2 111,4 598,5 834,5 578,0 100,4 41,7          Aug.
2,0 54,4 115,1 1 188,2 116,0 1 072,0 0,1 25,5 2 112,3 608,8 825,4 578,3 99,9 41,5          Sept.

2,0 53,9 115,0 1 179,6 122,1 1 057,4 0,1 25,3 2 115,3 611,5 824,5 579,4 100,0 40,7          Okt.

Veränderungen *)

− 6,9 + 2,6 + 11,3 + 32,4 − 31,4 + 53,0 + 6,0 + 4,9 + 85,0 + 28,3 − 14,1 + 81,2 − 12,2 + 1,8 1994

− 1,2 + 7,3 + 12,5 + 134,2 + 20,4 + 111,5 + 0,4 + 2,0 + 158,3 + 48,9 − 14,2 + 105,6 + 11,7 + 6,3 1995
+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002

+ 0,0 − 0,0 + 0,1 + 20,7 − 9,8 + 30,5 − 0,0 − 0,1 + 11,1 + 8,2 + 4,5 − 1,7 + 0,1 − 0,1 2002         Mai
− 0,0 − 0,6 − 0,3 + 21,7 + 18,6 + 3,1 − 0,0 − 0,8 + 11,1 + 11,9 − 0,3 − 1,2 + 0,7 − 0,3          Juni

− 1,0 − 0,2 − 0,5 − 24,9 − 13,9 − 11,0 − 0,0 − 0,1 − 5,3 − 4,7 + 0,5 − 1,4 + 0,3 + 0,0          Juli
+ 0,0 − 0,0 + 11,5 + 16,4 − 2,9 + 19,3 + 0,0 + 0,0 − 2,3 − 4,4 + 1,9 + 0,3 − 0,1 − 0,0          Aug.
+ 0,0 − 0,2 + 1,9 + 6,4 + 17,9 − 11,5 + 0,0 − 0,2 + 10,9 + 13,5 − 2,6 + 0,5 − 0,5 − 0,0          Sept.

− 0,0 + 0,1 + 3,6 + 5,1 − 3,0 + 8,1 + 0,0 + 0,0 + 12,8 + 2,3 + 9,5 + 1,4 − 0,3 + 0,0          Okt.
+ 0,0 − 0,1 + 1,7 + 37,0 + 27,3 + 9,7 + 0,0 + 0,0 + 24,5 + 29,3 − 7,2 + 2,7 − 0,3 − 0,1          Nov.

− − 0,2 + 5,8 + 22,6 − 29,7 + 52,3 + 0,0 − 0,1 + 23,8 + 3,3 + 8,0 + 12,8 − 0,3 + 0,6          Dez.

− 0,0 − 0,1 − 0,6 − 29,4 + 7,2 − 36,5 − 0,0 − 0,2 − 9,5 − 10,4 − 0,3 + 2,1 − 0,9 − 0,0 2003         Jan.
− 0,0 + 0,1 − 0,4 + 17,8 − 0,3 + 18,1 + 0,0 + 0,1 + 7,6 + 6,4 − 0,3 + 1,8 − 0,4 − 0,2          Febr.
+ 0,0 − 0,0 − 1,9 − 6,7 + 9,5 − 16,2 + 0,0 + 0,1 + 5,1 + 7,3 − 1,6 + 0,1 − 0,7 − 0,1          März

− 0,0 − 0,2 + 0,6 − 14,6 − 6,6 − 8,0 − 0,0 + 0,0 + 5,1 + 7,4 − 0,2 − 1,4 − 0,6 − 0,2          April
− − 0,1 + 3,0 + 50,8 + 8,9 + 41,9 − 0,0 − 0,0 + 7,1 + 5,4 + 3,0 − 0,8 − 0,5 − 0,1          Mai

− 0,0 − 0,1 − 1,5 − 1,7 + 4,2 − 5,9 − 0,0 − 0,1 + 7,7 + 17,2 − 8,5 − 0,4 − 0,6 + 0,1          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,0 − 44,9 − 27,0 − 18,0 − 0,0 − 0,1 − 7,1 − 13,3 + 6,5 + 0,1 − 0,4 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,3 − 0,3 − 9,5 − 2,7 − 6,8 − 0,0 + 0,4 + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,3 − 0,5 − 0,1          Aug.
+ 0,0 − 0,2 − 3,6 − 8,7 − 3,5 − 5,2 − 0,0 − 0,2 + 0,8 + 10,3 − 9,1 + 0,2 − 0,5 − 0,2          Sept.

− 0,0 − 0,4 − 0,2 − 8,6 + 6,1 − 14,7 + 0,0 − 0,2 + 3,0 + 2,7 − 0,9 + 1,1 + 0,1 − 0,3          Okt.

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 1,2 533,8 498,3 360,5 137,7 0,1 24,3 11,2 262,5 184,0 48,3 135,7 0,0 63,0
1994 1,2 492,3 455,0 309,0 146,0 0,1 23,7 13,5 257,4 173,0 35,0 138,0 0,6 66,5

1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9

2002         Mai 0,4 613,3 538,2 395,3 142,9 1,2 74,0 2,8 589,1 359,6 111,2 248,5 6,6 222,9
         Juni 0,4 609,7 534,3 399,4 135,0 1,2 74,1 2,8 575,1 348,2 105,1 243,1 5,2 221,7

         Juli 0,4 614,2 538,2 400,0 138,3 1,5 74,5 2,8 579,1 346,2 101,4 244,9 5,8 227,0
         Aug. 0,3 631,2 554,9 413,3 141,6 1,5 74,8 2,8 576,0 344,3 98,9 245,4 8,9 222,8
         Sept. 0,3 659,5 582,6 439,2 143,4 1,9 75,0 2,8 584,9 353,7 109,3 244,4 9,5 221,7

         Okt. 0,3 672,9 595,2 450,2 145,0 1,9 75,8 2,7 585,5 355,6 108,9 246,7 9,8 220,1
         Nov. 0,3 711,7 630,2 484,4 145,7 5,6 76,0 2,8 588,8 358,2 111,0 247,2 9,9 220,7
         Dez. 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9

2003         Jan. 0,3 695,1 620,5 471,3 149,1 0,9 73,8 2,6 559,9 333,2 91,5 241,6 10,8 215,9
         Febr. 0,3 713,7 637,5 488,8 148,6 1,3 74,9 2,6 576,6 352,7 109,9 242,8 10,2 213,8
         März 0,3 733,3 654,1 504,0 150,1 1,0 78,3 2,6 574,8 354,5 113,1 241,3 8,5 211,8

         April 0,3 738,6 657,2 505,9 151,2 1,7 79,8 2,6 583,3 364,8 125,1 239,7 7,4 211,1
         Mai 0,3 760,1 676,4 524,6 151,8 1,3 82,4 2,5 578,6 362,3 126,8 235,6 6,8 209,4
         Juni 0,4 794,3 707,2 553,1 154,1 1,3 85,8 2,6 578,1 351,6 115,2 236,4 7,0 219,5

         Juli 0,3 779,1 689,4 533,9 155,5 1,4 88,3 2,6 567,4 345,3 106,5 238,8 6,8 215,3
         Aug. 0,3 771,9 682,3 522,9 159,4 1,3 88,3 2,6 561,3 344,3 101,3 243,0 7,4 209,5
         Sept. 0,4 769,8 680,3 520,2 160,1 1,3 88,2 2,3 569,4 346,6 110,3 236,3 7,2 215,6

         Okt. 0,4 757,0 664,9 502,0 162,9 0,9 91,2 1,6 576,6 348,6 106,0 242,6 8,0 219,9

Veränderungen *)

1994 + 0,0 − 24,0 − 27,5 − 41,4 + 13,9 − 0,0 + 0,1 + 3,4 − 1,6 − 5,5 − 12,3 + 6,7 + 0,6 + 5,1

1995 + 0,1 + 59,1 + 57,6 + 49,2 + 8,4 + 0,0 + 2,9 − 1,4 + 38,3 + 21,3 + 7,8 + 13,6 + 1,1 + 16,1
1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9

2002         Mai + 0,0 + 28,7 + 28,2 + 28,2 − 0,1 − 0,1 + 0,6 − 0,1 + 10,7 + 7,1 + 4,9 + 2,2 − 1,0 + 4,6
         Juni − 0,0 + 10,8 + 10,3 + 9,0 + 1,2 + 0,0 + 0,5 + 0,0 − 3,3 − 2,9 − 3,9 + 1,0 − 1,2 + 0,8

         Juli − 0,0 + 1,2 + 0,8 − 1,4 + 2,3 + 0,3 + 0,2 + 0,0 − 0,2 − 5,3 − 4,5 − 0,7 + 0,5 + 4,6
         Aug. − 0,0 + 14,3 + 14,0 + 13,8 + 0,2 + 0,0 + 0,3 − 0,0 − 2,0 − 0,9 − 2,3 + 1,3 + 3,1 − 4,2
         Sept. + 0,0 + 28,8 + 28,2 + 26,3 + 1,9 + 0,4 + 0,3 + 0,0 + 9,6 + 9,7 + 10,5 − 0,8 + 0,6 − 0,8

         Okt. − 0,0 + 13,8 + 13,0 + 11,3 + 1,7 + 0,1 + 0,8 − 0,2 + 0,9 + 2,1 − 0,3 + 2,5 + 0,2 − 1,5
         Nov. − 0,0 + 40,1 + 36,2 + 35,0 + 1,2 + 3,6 + 0,3 + 0,1 + 4,7 + 3,8 + 2,4 + 1,4 + 0,1 + 0,8
         Dez. + 0,0 − 14,1 − 8,2 − 11,3 + 3,1 − 4,7 − 1,2 − 0,1 − 20,8 − 18,2 − 16,7 − 1,6 − 0,4 − 2,1

2003         Jan. − 0,1 + 9,2 + 9,6 + 6,6 + 3,0 − 0,0 − 0,4 − 0,1 + 6,8 + 4,9 − 0,0 + 4,9 + 1,6 + 0,2
         Febr. + 0,0 + 18,9 + 17,3 + 17,5 − 0,1 + 0,5 + 1,1 − 0,0 + 16,8 + 19,6 + 18,3 + 1,3 − 0,7 − 2,2
         März + 0,0 + 21,4 + 18,3 + 16,3 + 2,0 − 0,4 + 3,5 − 0,0 + 0,3 + 3,5 + 3,6 − 0,2 − 1,6 − 1,5

         April + 0,0 + 8,9 + 6,4 + 4,5 + 2,0 + 0,8 + 1,7 − 0,0 + 12,8 + 13,7 + 12,8 + 0,9 − 1,1 + 0,2
         Mai + 0,0 + 30,1 + 28,0 + 24,9 + 3,2 − 0,4 + 2,5 − 0,0 + 5,6 + 6,0 + 3,8 + 2,3 − 0,4 − 0,0
         Juni + 0,1 + 29,4 + 26,3 + 25,1 + 1,2 − 0,0 + 3,2 + 0,0 − 6,2 − 14,9 − 12,6 − 2,3 + 0,1 + 8,6

         Juli − 0,1 − 16,5 − 19,1 − 20,3 + 1,2 + 0,2 + 2,4 − 0,0 − 12,3 − 7,5 − 9,0 + 1,5 − 0,3 − 4,6
         Aug. + 0,0 − 13,2 − 12,8 − 15,3 + 2,5 − 0,1 − 0,3 + 0,0 − 13,0 − 6,1 − 6,4 + 0,2 + 0,5 − 7,3
         Sept. + 0,0 + 5,7 + 5,4 + 2,9 + 2,5 − 0,0 + 0,4 − 0,3 + 19,1 + 10,6 + 10,8 − 0,2 + 0,0 + 8,5

         Okt. − 0,0 − 14,4 − 17,0 − 18,8 + 1,8 − 0,4 + 3,0 − 0,0 + 3,1 − 1,9 − 4,4 + 2,5 + 0,8 + 4,2

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
15,5 30,1 328,1 82,9 236,0 122,5 113,5 9,2 162,8 16,9 139,2 39,1 100,1 6,7 1993
17,3 34,0 402,3 111,6 283,7 150,8 132,9 7,1 181,5 20,6 155,3 41,7 113,6 5,6 1994

16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002

14,1 47,4 646,2 119,3 526,9 428,8 98,1 1,2 366,0 34,9 331,1 112,7 218,4 4,7 2002         Mai
13,1 47,0 608,3 133,9 474,4 376,0 98,4 1,1 344,2 38,2 306,0 93,0 213,0 4,5          Juni

13,4 47,2 618,3 121,3 497,1 395,4 101,6 1,1 347,9 38,6 309,3 95,8 213,5 4,6          Juli
13,4 47,0 615,5 91,8 523,7 419,2 104,5 1,1 337,2 34,8 302,5 100,9 201,6 4,5          Aug.
13,4 47,0 626,2 132,7 493,5 389,3 104,2 1,1 344,6 41,2 303,4 103,2 200,2 4,6          Sept.

14,2 45,7 633,0 116,1 516,9 412,9 104,1 1,1 342,4 38,2 304,2 99,4 204,8 4,6          Okt.
14,7 45,8 648,3 125,2 523,1 420,1 103,0 1,1 346,8 42,6 304,2 101,1 203,0 4,7          Nov.
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5          Dez.

15,4 42,7 623,1 112,6 510,5 406,1 104,4 1,0 324,7 35,7 289,1 95,4 193,7 4,4 2003         Jan.
15,4 42,4 616,4 117,7 498,7 392,8 105,9 1,0 330,8 33,2 297,6 107,5 190,1 4,3          Febr.
15,4 43,3 621,7 131,7 490,0 384,4 105,6 1,0 339,8 43,3 296,5 109,2 187,3 4,2          März

15,1 43,2 634,6 141,6 493,0 387,9 105,1 1,0 333,3 39,3 294,0 110,3 183,7 4,0          April
14,7 41,7 620,9 128,0 492,9 386,0 106,9 1,0 332,0 43,6 288,4 109,8 178,7 3,8          Mai
15,1 42,2 622,8 143,1 479,7 372,8 106,9 1,0 324,6 43,8 280,8 99,8 180,9 3,9          Juni

15,2 43,1 617,2 123,6 493,7 384,1 109,6 0,9 328,0 40,3 287,7 108,5 179,2 3,9          Juli
15,3 43,1 601,1 108,0 493,1 386,3 106,8 0,3 324,7 39,5 285,2 103,5 181,7 4,7          Aug.
15,0 43,7 607,5 144,2 463,3 361,2 102,1 0,3 326,6 40,0 286,6 109,5 177,1 6,8          Sept.

11,7 43,0 597,1 129,1 468,0 360,1 107,9 0,3 332,0 38,2 293,8 116,4 177,5 3,4          Okt.

Veränderungen *)

− 1,7 + 4,2 + 85,6 + 31,3 + 56,0 + 33,9 + 22,1 − 1,7 + 23,1 + 3,9 + 19,8 + 3,4 + 16,4 − 0,7 1994

− 0,2 + 5,2 + 71,0 + 7,9 + 64,6 + 45,9 + 18,7 − 1,5 + 47,8 + 2,2 + 46,5 + 4,1 + 42,4 − 0,9 1995
− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002

− 0,3 + 1,1 + 7,3 − 2,8 + 10,1 + 9,1 + 1,0 − 0,0 + 5,4 − 0,8 + 6,2 + 5,2 + 1,0 − 0,2 2002         Mai
− 1,0 + 0,3 − 27,3 + 16,1 − 43,4 − 44,4 + 1,0 − 0,1 − 14,5 + 3,7 − 18,2 − 17,6 − 0,6 − 0,3          Juni

+ 0,2 − 0,1 + 5,5 − 13,6 + 19,0 + 16,3 + 2,7 + 0,0 + 0,6 + 0,2 + 0,5 + 2,1 − 1,6 + 0,1          Juli
− 0,0 − 0,2 − 1,5 − 29,2 + 27,7 + 24,8 + 3,0 − 0,0 + 4,7 − 3,8 + 8,5 + 5,3 + 3,2 − 0,0          Aug.
+ 0,1 + 0,0 + 11,3 + 40,9 − 29,6 − 29,6 − 0,1 + 0,0 + 8,1 + 6,5 + 1,6 + 2,9 − 1,3 + 0,1          Sept.

+ 0,7 + 0,1 + 7,2 − 16,6 + 23,7 + 23,8 − 0,1 − 0,0 − 1,9 − 3,0 + 1,1 − 3,8 + 4,8 − 0,0          Okt.
+ 0,5 + 0,3 + 16,8 + 9,4 + 7,4 + 8,4 − 0,9 − 0,0 + 5,5 + 4,5 + 1,0 + 2,0 − 1,0 + 0,1          Nov.
+ 0,9 − 0,4 − 25,4 − 22,0 − 3,4 − 3,8 + 0,5 − 0,0 − 21,6 − 8,6 − 13,0 − 13,0 − 0,1 − 0,2          Dez.

− 0,2 − 1,7 + 14,4 + 11,7 + 2,7 − 0,1 + 2,8 − 0,1 + 9,1 + 2,5 + 6,6 + 9,2 − 2,5 − 0,1 2003         Jan.
+ 0,1 − 0,3 − 6,7 + 5,4 − 12,0 − 13,5 + 1,5 − 0,0 + 6,6 − 2,5 + 9,2 + 12,2 − 3,1 − 0,1          Febr.
− 0,1 + 1,0 + 7,4 + 14,3 − 6,9 − 7,0 + 0,0 − 0,0 + 10,3 + 10,2 + 0,1 + 2,0 − 1,9 − 0,1          März

− 0,3 + 0,1 + 17,1 + 10,6 + 6,5 + 6,4 + 0,2 + 0,0 − 4,0 − 3,8 − 0,1 + 1,8 − 1,9 − 0,3          April
− 0,4 − 0,7 − 4,3 − 11,8 + 7,5 + 4,2 + 3,3 − 0,1 + 5,0 + 4,7 + 0,2 + 0,9 − 0,7 − 0,2          Mai
+ 0,4 + 0,1 − 3,0 + 14,1 − 17,1 − 16,2 − 0,8 + 0,0 − 10,9 + 0,0 − 10,9 − 10,6 − 0,3 + 0,2          Juni

+ 0,0 + 0,3 − 6,9 − 19,8 + 12,8 + 10,4 + 2,4 − 0,1 + 2,7 − 3,6 + 6,4 + 8,5 − 2,1 − 0,0          Juli
+ 0,2 − 0,5 − 22,3 − 16,7 − 5,6 − 1,7 − 3,9 − 0,0 − 7,3 − 1,1 − 6,2 − 5,9 − 0,2 + 0,1          Aug.
− 0,3 + 1,2 + 16,1 + 37,6 − 21,5 − 18,4 − 3,1 − 0,0 + 7,8 + 1,1 + 6,7 + 7,5 − 0,8 + 2,1          Sept.

+ 0,0 − 0,8 − 11,8 − 15,4 + 3,6 − 1,5 + 5,1 − + 1,4 − 1,8 + 3,2 + 6,7 − 3,6 + 0,0          Okt.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 

29*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003

IV. Banken
 

5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken insgesamt 1) 2)

an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 3 826,4 3 417,8 563,2 544,2 540,8 3,4 19,0 16,8 2,2 3 263,2 2 441,8
1994 4 137,2 3 633,1 583,5 549,1 548,6 0,4 34,4 32,7 1,8 3 553,7 2 661,9

1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7

2002         Mai 3 005,7 2 687,0 373,6 344,9 344,0 0,9 28,6 24,9 3,7 2 632,2 2 072,7
         Juni 2 990,8 2 683,1 370,7 343,1 342,2 0,9 27,6 23,4 4,2 2 620,1 2 066,7

         Juli 2 995,7 2 689,5 370,4 335,5 334,1 1,5 34,9 32,2 2,7 2 625,3 2 068,5
         Aug. 2 987,3 2 679,9 356,0 331,2 329,9 1,2 24,8 22,1 2,7 2 631,4 2 073,3
         Sept. 2 995,5 2 687,4 367,4 343,2 341,6 1,5 24,2 21,8 2,4 2 628,2 2 068,8

         Okt. 2 997,6 2 688,8 364,2 335,7 334,2 1,5 28,5 26,1 2,4 2 633,4 2 076,6
         Nov. 3 003,5 2 687,5 365,8 332,5 330,9 1,7 33,3 31,4 1,9 2 637,7 2 079,9
         Dez. 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7

2003         Jan. 3 005,1 2 690,8 371,1 329,7 328,5 1,2 41,4 38,6 2,8 2 634,0 2 076,5
         Febr. 3 001,9 2 686,4 364,4 329,3 328,1 1,2 35,1 32,7 2,4 2 637,4 2 077,5
         März 3 005,5 2 681,3 369,2 332,5 330,4 2,2 36,7 34,0 2,7 2 636,3 2 071,6

         April 3 007,6 2 680,2 366,3 326,5 324,2 2,2 39,8 37,0 2,8 2 641,3 2 079,0
         Mai 3 003,6 2 671,7 356,2 321,4 319,1 2,3 34,7 32,6 2,2 2 647,4 2 080,5
         Juni 2 992,4 2 674,1 359,6 328,9 326,9 2,0 30,7 28,8 1,9 2 632,8 2 077,4

         Juli 2 996,0 2 675,8 357,5 315,5 314,2 1,3 42,0 39,8 2,2 2 638,6 2 081,8
         Aug. 2 986,9 2 671,9 346,7 308,2 306,8 1,4 38,5 36,5 2,0 2 640,2 2 090,5
         Sept. 2 995,7 2 680,2 356,7 323,8 322,9 0,9 32,9 31,7 1,2 2 639,0 2 088,3

         Okt. 2 992,9 2 679,3 353,9 317,3 316,3 1,0 36,6 34,5 2,1 2 639,0 2 087,5

Veränderungen *)

1994 + 320,5 + 244,0 + 13,2 + 7,0 + 9,9 − 2,9 + 6,2 + 6,6 − 0,4 + 307,2 + 249,1

1995 + 312,8 + 311,9 + 35,9 + 37,9 + 37,7 + 0,2 − 1,9 − 1,0 − 1,0 + 276,9 + 185,1
1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6

2002         Mai + 2,2 − 4,1 − 5,1 − 2,9 − 2,8 − 0,2 − 2,2 − 3,3 + 1,1 + 7,4 + 3,7
         Juni − 19,0 − 8,0 − 3,3 − 2,3 − 2,3 + 0,0 − 1,0 − 1,5 + 0,5 − 15,6 − 9,6

         Juli + 5,1 + 6,5 − 0,3 − 7,6 − 8,1 + 0,5 + 7,3 + 8,8 − 1,5 + 5,5 + 2,1
         Aug. − 8,4 − 9,6 − 14,4 − 4,4 − 4,1 − 0,2 − 10,0 − 10,1 + 0,0 + 6,1 + 4,0
         Sept. + 7,9 + 7,2 + 11,2 + 11,8 + 11,5 + 0,3 − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 3,3 − 3,9

         Okt. + 2,0 + 1,4 − 3,2 − 7,5 − 7,5 − 0,0 + 4,3 + 4,3 + 0,0 + 5,2 + 7,7
         Nov. + 6,0 − 1,3 + 1,4 − 3,4 − 3,5 + 0,1 + 4,8 + 5,2 − 0,5 + 4,5 + 3,5
         Dez. − 6,3 + 1,6 − 0,4 − 0,6 + 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,2 + 0,5 − 5,9 − 0,3

2003         Jan. + 7,9 + 1,7 + 5,7 − 2,2 − 2,4 + 0,2 + 7,9 + 7,5 + 0,4 + 2,2 − 3,6
         Febr. − 3,3 − 4,4 − 6,7 − 0,4 − 0,4 + 0,0 − 6,3 − 5,9 − 0,4 + 3,5 + 1,0
         März + 3,7 − 5,1 + 4,8 + 3,2 + 2,2 + 1,0 + 1,6 + 1,3 + 0,3 − 1,2 − 5,9

         April + 2,1 − 1,1 − 3,0 − 6,0 − 6,1 + 0,1 + 3,1 + 3,0 + 0,1 + 5,1 + 7,2
         Mai − 3,8 − 8,5 − 10,1 − 5,0 − 5,1 + 0,1 − 5,1 − 4,5 − 0,6 + 6,3 + 1,8
         Juni − 11,1 + 2,5 + 3,4 + 7,5 + 7,8 − 0,3 − 4,1 − 3,8 − 0,2 − 14,6 − 3,1

         Juli + 3,8 + 1,7 − 1,9 − 13,2 − 12,7 − 0,5 + 11,3 + 11,0 + 0,2 + 5,7 + 4,3
         Aug. − 9,1 − 4,0 − 10,7 − 7,3 − 7,4 + 0,1 − 3,4 − 3,3 − 0,1 + 1,6 + 8,7
         Sept. + 9,6 + 8,3 + 10,0 + 15,6 + 16,1 − 0,5 − 5,6 − 4,8 − 0,9 − 0,4 − 2,2

         Okt. − 2,8 − 0,9 − 2,8 − 6,5 − 6,6 + 0,1 + 3,7 + 2,7 + 1,0 − 0,0 − 0,8

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 241,5 253,9 1 987,5 134,2 66,1 821,4 537,1 36,8 500,3 193,5 75,3 15,5 1993
2 390,4 228,3 2 162,0 203,2 68,3 891,8 577,0 34,5 542,5 230,5 68,1 16,1 1994

2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002

1 888,0 189,9 1 698,1 184,7 48,1 559,5 430,1 26,3 403,8 125,5 3,9 7,9 2002         Mai
1 891,0 191,2 1 699,9 175,6 47,6 553,4 426,4 24,4 402,0 123,0 3,9 7,8          Juni

1 897,5 191,7 1 705,8 171,0 47,5 556,8 425,8 24,5 401,3 128,0 3,0 7,7          Juli
1 901,6 192,3 1 709,3 171,6 47,5 558,1 426,2 24,7 401,5 128,9 3,0 7,7          Aug.
1 900,6 192,1 1 708,6 168,2 47,3 559,3 423,3 24,6 398,7 133,1 3,0 7,7          Sept.

1 906,5 193,8 1 712,6 170,1 47,5 556,8 422,1 24,7 397,4 131,8 3,0 7,6          Okt.
1 907,6 192,5 1 715,1 172,4 47,3 557,8 417,7 25,5 392,2 137,1 3,0 7,7          Nov.
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5          Dez.

1 909,4 194,8 1 714,6 167,1 47,0 557,4 414,2 30,0 384,2 140,3 3,0 7,7 2003         Jan.
1 911,1 194,0 1 717,1 166,5 47,1 559,9 414,4 31,5 382,9 142,5 3,0 7,7          Febr.
1 907,1 193,1 1 714,0 164,5 47,2 564,6 409,8 29,9 379,8 151,9 3,0 7,6          März

1 910,3 193,3 1 717,0 168,6 47,0 562,4 408,6 30,9 377,6 150,8 3,0 7,5          April
1 912,9 193,2 1 719,7 167,6 47,0 566,9 407,1 31,5 375,5 156,9 3,0 7,5          Mai
1 912,8 193,5 1 719,3 164,6 47,0 555,4 405,7 31,5 374,2 146,8 3,0 7,4          Juni

1 916,9 193,9 1 723,0 164,9 46,9 556,8 404,9 31,3 373,6 149,8 2,0 7,3          Juli
1 924,6 195,5 1 729,1 165,9 47,3 549,7 403,9 32,9 371,1 143,7 2,0 7,2          Aug.
1 922,2 195,0 1 727,2 166,1 47,2 550,6 403,3 33,7 369,6 145,3 2,0 7,2          Sept.

1 926,6 195,5 1 731,1 160,9 46,8 551,4 402,0 32,5 369,4 147,5 2,0 7,2          Okt.

Veränderungen *)

+ 198,7 − 29,2 + 227,9 + 48,5 + 1,9 + 58,2 + 26,2 − 2,4 + 28,5 + 38,3 − 6,9 + 0,7 1994

+ 176,0 − 1,9 + 177,9 + 3,3 + 5,9 + 91,8 + 91,8 + 15,3 + 76,6 − 0,4 − 1,2 + 1,5 1995
+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002

+ 3,8 + 0,2 + 3,6 − 0,0 − 0,0 + 3,6 − 1,9 + 0,0 − 1,9 + 5,5 + 0,0 − 0,0 2002         Mai
− 0,5 − 1,9 + 1,4 − 9,0 − 0,5 − 6,1 − 3,6 − 1,8 − 1,8 − 2,4 − 0,0 − 0,1          Juni

+ 6,4 + 0,5 + 5,9 − 4,4 − 0,1 + 3,4 − 0,7 + 0,0 − 0,7 + 5,0 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 4,1 + 0,6 + 3,5 − 0,1 + 0,0 + 2,1 + 0,4 + 0,3 + 0,2 + 1,6 + 0,0 − 0,0          Aug.
− 1,0 − 0,3 − 0,7 − 2,8 − 0,2 + 0,6 − 2,9 − 0,1 − 2,8 + 3,5 + 0,0 − 0,0          Sept.

+ 5,8 + 1,8 + 4,1 + 1,9 + 0,2 − 2,5 − 1,2 + 0,1 − 1,3 − 1,3 − 0,0 − 0,0          Okt.
+ 1,3 − 2,8 + 4,1 + 2,3 − 0,1 + 1,0 − 4,3 + 0,0 − 4,4 + 5,4 + 0,0 + 0,0          Nov.
+ 2,2 + 1,0 + 1,3 − 2,5 − 0,0 − 5,7 − 0,6 + 1,9 − 2,5 − 5,1 − − 0,1          Dez.

− 0,4 − 0,0 − 0,4 − 3,2 − 0,2 + 5,8 − 2,9 + 0,3 − 3,3 + 8,7 − 0,0 + 0,2 2003         Jan.
+ 1,7 − 0,7 + 2,4 − 0,7 + 0,1 + 2,4 + 0,2 + 1,5 − 1,3 + 2,2 − 0,0 + 0,0          Febr.
− 4,0 − 0,9 − 3,0 − 2,0 + 0,1 + 4,8 − 4,6 − 1,5 − 3,1 + 9,4 + 0,0 − 0,1          März

+ 3,2 + 0,2 + 3,0 + 4,0 − 0,2 − 2,1 − 1,2 + 1,0 − 2,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0          April
+ 2,6 − 0,1 + 2,7 − 0,8 − 0,1 + 4,6 − 1,5 + 0,6 − 2,1 + 6,1 − − 0,0          Mai
− 0,1 + 0,3 − 0,4 − 3,0 + 0,0 − 11,5 − 1,4 − 0,0 − 1,4 − 10,1 − 0,0 − 0,1          Juni

+ 4,1 + 0,4 + 3,7 + 0,3 − 0,1 + 1,4 − 0,7 − 0,2 − 0,6 + 3,1 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 7,8 + 1,6 + 6,1 + 1,0 + 0,4 − 7,1 − 1,0 + 1,5 − 2,5 − 6,1 − 0,0 − 0,1          Aug.
− 2,4 − 0,5 − 1,9 + 0,2 − 0,2 + 1,8 − 0,6 + 0,9 − 1,5 + 2,4 + 0,0 − 0,0          Sept.

+ 4,3 + 0,5 + 3,8 − 5,1 − 0,4 + 0,8 − 1,4 − 1,2 − 0,1 + 2,2 − 0,0 − 0,0          Okt.

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
5 Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd  5 

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2000 2 187,3 955,2 1 030,8 737,6 293,2 1 267,8 344,1 174,9 35,9 68,2 173,2 31,4 49,1 34,2
2001 2 236,3 981,4 1 053,9 757,7 296,2 1 295,6 346,1 174,3 36,7 67,9 172,9 31,3 50,0 39,0

2002         Sept. 2 242,7 1 000,0 1 064,3 770,7 293,6 1 286,1 344,5 168,2 38,3 66,9 165,7 32,5 50,5 42,1
         Dez. 2 241,2 1 008,9 1 068,7 776,3 292,4 1 277,3 340,1 161,5 37,4 64,6 162,6 31,3 51,3 39,5
2003         März 2 237,9 1 012,5 1 067,0 782,0 285,0 1 273,2 338,4 158,5 37,3 63,5 159,3 32,0 51,1 50,3
         Juni 2 240,1 1 011,4 1 070,5 782,5 288,0 1 267,1 338,0 157,8 37,0 62,9 156,9 32,5 52,2 48,7
         Sept. 2 245,6 1 106,2 1 077,5 845,7 231,8 1 262,1 338,1 154,4 36,2 61,7 153,3 32,9 53,6 53,9

 Kurzfristige Kredite

2000 348,4 − 15,9 − 15,9 294,6 10,7 61,5 6,2 17,9 62,2 4,2 10,1 10,5
2001 355,8 − 15,9 − 15,9 304,1 10,6 59,6 5,5 17,8 63,5 4,1 9,3 14,2

2002         Sept. 342,1 − 14,1 − 14,1 291,2 9,1 56,6 6,1 17,5 59,3 4,8 8,8 17,0
         Dez. 331,4 − 14,5 − 14,5 281,1 9,3 52,0 5,1 15,9 58,7 4,2 8,4 13,6
2003         März 330,7 − 13,7 − 13,7 282,8 8,8 50,6 4,8 16,0 57,4 4,5 8,0 24,2
         Juni 327,3 − 14,4 − 14,4 278,8 9,3 51,1 4,5 15,9 56,5 4,7 7,9 22,3
         Sept. 323,3 − 14,0 − 14,0 274,7 8,7 48,7 4,0 15,1 54,6 4,7 7,8 26,3

 Mittelfristige Kredite

2000 192,8 − 39,3 − 39,3 120,1 12,8 17,6 1,5 7,0 13,3 3,4 6,9 9,1
2001 191,1 − 37,1 − 37,1 120,1 12,0 18,5 1,9 6,5 13,4 3,2 7,2 7,7

2002         Sept. 192,1 − 35,7 − 35,7 121,0 11,6 18,0 2,4 6,6 13,3 3,3 8,1 6,7
         Dez. 193,5 − 36,1 − 36,1 121,8 11,3 17,9 2,0 6,5 13,5 3,3 8,5 6,8
2003         März 193,1 − 35,9 − 35,9 121,3 11,4 17,7 2,2 6,3 13,1 3,3 9,1 6,3
         Juni 193,5 − 37,4 − 37,4 121,0 11,9 17,6 2,5 6,0 12,7 3,4 9,9 6,4
         Sept. 195,0 − 38,0 − 38,0 121,4 12,0 17,6 2,2 6,1 12,6 3,4 10,5 6,4

 Langfristige Kredite

2000 1 646,0 955,2 975,5 737,6 238,0 853,1 320,6 95,9 28,2 43,4 97,7 23,9 32,1 14,6
2001 1 689,4 981,4 1 000,9 757,7 243,2 871,4 323,5 96,2 29,4 43,7 96,1 24,0 33,5 17,1

2002         Sept. 1 708,6 1 000,0 1 014,5 770,7 243,8 873,9 323,8 93,6 29,9 42,8 93,0 24,4 33,5 18,4
         Dez. 1 716,3 1 008,9 1 018,1 776,3 241,9 874,4 319,4 91,5 30,3 42,2 90,3 23,8 34,4 19,0
2003         März 1 714,0 1 012,5 1 017,3 782,0 235,3 869,1 318,2 90,2 30,4 41,2 88,8 24,2 34,1 19,8
         Juni 1 719,3 1 011,4 1 018,7 782,5 236,2 867,2 316,7 89,1 30,0 41,0 87,6 24,4 34,4 20,1
         Sept. 1 727,2 1 106,2 1 025,5 845,7 179,8 866,1 317,4 88,1 30,0 40,6 86,1 24,7 35,2 21,2

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2002         3.Vj. + 8,8 + 4,8 + 5,7 + 3,6 + 2,1 − 1,2 − 0,6 − 3,4 − 1,1 − 1,4 − 1,4 + 0,5 − 1,1 + 5,6
         4.Vj. − 1,5 + 4,3 + 6,3 + 3,0 + 3,3 − 8,7 − 0,9 − 6,2 − 0,9 − 2,3 − 1,4 − 1,2 − 0,1 − 2,7
2003         1.Vj. − 3,3 − 0,4 + 0,0 + 0,4 − 0,3 − 4,2 − 1,8 − 2,9 − 0,1 − 1,1 − 3,5 + 0,7 − 0,2 + 10,3
         2.Vj. + 2,2 + 0,7 + 5,8 + 2,7 + 3,1 − 6,1 − 1,1 − 0,7 − 0,2 − 0,6 − 2,3 + 0,5 + 1,0 − 1,6
         3.Vj. + 5,4 + 4,5 + 7,9 + 5,8 + 2,1 − 4,9 − 0,8 − 3,5 − 0,8 − 1,1 − 3,4 + 0,4 + 1,4 + 5,1

 Kurzfristige Kredite

2002         3.Vj. − 0,8 − − 0,2 − − 0,2 − 2,2 − 0,3 − 2,1 − 1,2 − 0,9 − 0,7 + 0,2 − 0,8 + 5,0
         4.Vj. − 10,8 − + 0,3 − + 0,3 − 10,2 + 0,2 − 4,6 − 1,0 − 1,6 − 0,6 − 0,6 − 0,5 − 3,4
2003         1.Vj. − 0,7 − − 0,9 − − 0,9 + 1,6 − 0,6 − 1,5 − 0,3 + 0,1 − 1,3 + 0,3 − 0,4 + 10,6
         2.Vj. − 3,4 − + 0,4 − + 0,4 − 4,0 + 0,3 + 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,8 + 0,2 − 0,1 − 2,0
         3.Vj. − 4,0 − − 0,4 − − 0,4 − 4,2 − 0,7 − 2,4 − 0,6 − 0,8 − 1,8 + 0,0 − 0,1 + 3,9

 Mittelfristige Kredite

2002         3.Vj. + 0,8 − − 0,3 − − 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,2
         4.Vj. − 0,1 − − 0,4 − − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,4 + 0,1
2003         1.Vj. − 1,7 − − 0,3 − − 0,3 − 1,8 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,3 − 0,5 + 0,0 + 0,6 − 0,7
         2.Vj. + 0,4 − + 0,7 − + 0,7 − 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,3 − 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,8 + 0,1
         3.Vj. + 1,5 − + 0,5 − + 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,7 + 0,1

 Langfristige Kredite

2002         3.Vj. + 8,7 + 4,8 + 6,2 + 3,6 + 2,7 + 0,9 − 0,2 − 1,5 + 0,0 − 0,4 − 0,8 + 0,2 − 0,4 + 0,5
         4.Vj. + 9,4 + 4,3 + 6,4 + 3,0 + 3,5 + 1,5 − 0,7 − 1,5 + 0,4 − 0,5 − 0,9 − 0,5 − 0,0 + 0,6
2003         1.Vj. − 1,0 − 0,4 + 1,2 + 0,4 + 0,9 − 4,1 − 1,2 − 1,3 + 0,1 − 1,0 − 1,6 + 0,4 − 0,3 + 0,4
         2.Vj. + 5,3 + 0,7 + 4,6 + 2,7 + 2,0 − 1,8 − 1,6 − 1,1 − 0,3 − 0,3 − 1,2 + 0,2 + 0,3 + 0,3
         3.Vj. + 7,9 + 4,5 + 7,8 + 5,8 + 2,0 − 1,1 − 0,2 − 1,0 + 0,0 − 0,4 − 1,5 + 0,3 + 0,8 + 1,1

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

700,8 162,3 46,8 183,1 459,0 75,0 905,5 683,0 222,6 108,6 24,3 14,0 3,7 2000
723,3 169,4 50,3 194,3 458,6 74,7 926,7 704,3 222,4 110,7 22,9 14,1 3,5 2001

721,9 171,1 47,8 199,8 453,5 74,0 942,1 716,4 225,8 114,6 23,9 14,5 3,4 2002         Sept.
729,2 165,0 50,2 207,2 451,8 72,4 949,5 725,1 224,3 114,3 23,0 14,4 3,5          Dez.
721,1 163,6 48,6 206,4 448,1 72,9 950,5 725,0 225,4 115,5 22,1 14,3 3,5 2003         März
719,1 163,2 48,5 206,8 444,5 71,9 958,8 729,1 229,8 114,2 22,7 14,2 3,5          Juni
716,1 162,3 48,6 205,7 441,8 70,2 969,6 735,9 233,7 116,1 23,2 13,8 3,5          Sept.

Kurzfristige Kredite

122,1 19,6 18,1 30,0 57,1 16,2 52,6 5,2 47,4 2,3 24,3 1,2 0,0 2000
130,1 21,6 20,4 34,1 56,0 15,8 50,3 5,3 45,0 2,8 22,9 1,4 0,0 2001

121,0 20,9 17,3 33,0 53,8 16,1 49,2 5,0 44,2 2,5 23,9 1,7 0,0 2002         Sept.
123,3 19,8 19,1 34,7 53,8 14,8 48,5 5,2 43,3 2,4 23,0 1,7 0,0          Dez.
117,3 19,0 18,0 33,5 52,2 15,3 46,2 4,9 41,3 2,3 22,1 1,7 0,0 2003         März
115,9 18,7 17,9 33,6 51,8 15,0 46,8 5,0 41,7 2,3 22,7 1,7 0,0          Juni
113,5 17,9 18,3 32,1 50,6 14,4 47,2 5,2 42,0 2,3 23,2 1,4 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

61,4 6,8 6,3 13,6 33,1 5,5 72,2 26,4 45,8 33,0 − 0,6 0,1 2000
61,9 6,7 6,5 14,7 31,2 5,3 70,5 25,0 45,4 33,4 − 0,6 0,1 2001

62,6 6,6 6,6 15,9 31,3 4,9 70,5 24,1 46,4 35,0 − 0,6 0,1 2002         Sept.
63,2 6,2 7,2 16,7 31,2 4,8 71,1 24,7 46,4 35,3 − 0,5 0,1          Dez.
63,5 6,1 6,7 17,8 31,4 4,8 71,3 24,5 46,9 36,1 − 0,5 0,1 2003         März
62,5 6,1 6,3 17,6 31,0 4,7 72,0 25,4 46,6 36,4 − 0,5 0,1          Juni
62,5 5,9 6,0 17,7 30,8 4,6 73,1 26,0 47,2 37,3 − 0,5 0,1          Sept.

Langfristige Kredite

517,3 135,9 22,5 139,5 368,7 53,2 780,8 651,4 129,4 73,3 − 12,2 3,6 2000
531,3 141,1 23,4 145,6 371,3 53,7 806,0 674,0 132,0 74,4 − 12,1 3,5 2001

538,3 143,5 24,0 150,9 368,3 53,0 822,4 687,3 135,1 77,0 − 12,2 3,4 2002         Sept.
542,8 139,0 24,0 155,8 366,8 52,8 829,8 695,3 134,6 76,6 − 12,1 3,4          Dez.
540,3 138,5 23,9 155,1 364,4 52,8 832,9 695,7 137,3 77,2 − 12,0 3,4 2003         März
540,7 138,4 24,3 155,6 361,8 52,2 840,1 698,6 141,5 75,5 − 12,0 3,4          Juni
540,1 138,4 24,2 155,9 360,4 51,2 849,2 704,7 144,5 76,5 − 11,9 3,4          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 1,0 + 1,3 − 0,2 + 2,2 − 2,1 − 0,7 + 9,6 + 6,4 + 3,3 + 2,1 + 1,2 + 0,4 − 0,0 2002         3.Vj.
+ 6,1 − 2,2 + 2,4 + 4,8 − 1,5 − 1,7 + 7,3 + 7,1 + 0,2 + 0,6 − 0,9 − 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 7,4 − 1,3 − 1,6 − 0,2 − 3,8 − 0,2 + 1,0 + 1,9 − 0,9 + 1,8 − 1,0 − 0,1 + 0,0 2003         1.Vj.
− 2,2 − 0,4 − 0,1 + 0,4 − 3,2 − 1,0 + 8,4 + 6,9 + 1,5 + 1,2 + 0,5 − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 3,1 − 1,2 − 0,1 − 0,5 − 2,4 − 1,4 + 10,8 + 8,8 + 2,0 + 2,1 + 0,5 − 0,4 − 0,0          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,6 + 0,1 − 1,0 + 0,5 − 0,9 − 0,2 + 1,1 + 0,1 + 1,0 + 0,0 + 1,2 + 0,4 + 0,0 2002         3.Vj.
+ 2,2 − 1,2 + 1,8 + 1,6 − 0,1 − 1,3 − 0,8 + 0,1 − 0,9 − 0,1 − 0,9 + 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 5,9 − 0,8 − 1,0 − 1,2 − 1,6 + 0,5 − 2,3 − 0,3 − 2,0 − 0,1 − 1,0 − 0,0 + 0,0 2003         1.Vj.
− 1,4 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 0,4 − 0,3 + 0,6 + 0,1 + 0,4 − 0,0 + 0,5 − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 2,3 − 0,8 + 0,4 − 1,5 − 1,2 − 0,6 + 0,5 + 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,5 − 0,3 − 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 0,6 − 0,1 − 0,1 + 0,3 − 0,3 − 0,1 + 0,8 − 0,1 + 0,9 + 1,0 − − 0,0 − 0,0 2002         3.Vj.
− 0,0 − 0,4 + 0,6 + 0,5 − 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.
− 0,8 − 0,3 − 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,3 + 0,4 + 0,8 − − 0,0 + 0,0 2003         1.Vj.
− 1,0 − 0,1 − 0,4 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,7 + 0,4 + 0,3 + 0,3 − + 0,0 + 0,0          2.Vj.
− 0,2 − 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,2 − 0,1 + 1,1 + 0,5 + 0,6 + 0,9 − + 0,0 − 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

+ 3,2 + 1,2 + 1,0 + 1,4 − 1,0 − 0,3 + 7,8 + 6,4 + 1,4 + 1,1 − + 0,0 − 0,0 2002         3.Vj.
+ 4,0 − 0,6 + 0,0 + 2,7 − 1,0 − 0,3 + 8,1 + 7,1 + 1,0 + 0,4 − − 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 0,7 − 0,3 + 0,0 + 0,6 − 2,2 − 0,6 + 3,2 + 2,4 + 0,7 + 1,1 − − 0,1 + 0,0 2003         1.Vj.
+ 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,5 − 2,7 − 0,6 + 7,1 + 6,3 + 0,8 + 0,9 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 0,6 − 0,3 − 0,2 + 0,7 − 1,0 − 0,7 + 9,2 + 8,0 + 1,2 + 1,1 − − 0,1 − 0,0          3.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd  5 

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 945,8 443,4 819,9 274,7 545,2 9,0 536,2 573,5 109,0 42,1 25,9 −
2001 2 034,0 526,4 827,0 268,7 558,3 10,3 548,0 574,5 106,0 43,3 26,2 3,1
2002 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5

2002         Nov. 2 062,1 572,4 822,6 254,0 568,7 8,7 560,0 562,4 104,7 41,5 27,9 3,0
         Dez. 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5

2003         Jan. 2 076,4 565,2 830,3 255,7 574,5 8,6 565,9 577,4 103,5 42,1 28,0 3,5
         Febr. 2 084,6 571,6 830,0 253,5 576,6 8,3 568,3 579,2 103,7 41,9 29,0 4,1
         März 2 089,6 578,9 828,4 249,9 578,5 8,5 570,0 579,3 103,0 42,1 28,9 5,2

         April 2 094,8 586,3 828,2 249,5 578,7 8,2 570,5 577,9 102,4 41,8 28,9 5,6
         Mai 2 101,9 591,7 831,2 253,9 577,2 8,1 569,2 577,1 101,9 41,7 29,3 3,8
         Juni 2 109,6 608,9 822,7 245,9 576,8 8,0 568,8 576,7 101,3 41,8 29,8 5,7

         Juli 2 102,3 595,6 829,0 246,4 582,6 8,0 574,6 576,8 100,9 41,7 29,8 7,1
         Aug. 2 111,4 598,5 834,5 248,0 586,5 8,0 578,5 578,0 100,4 41,7 30,1 6,1
         Sept. 2 112,3 608,8 825,4 240,3 585,1 7,9 577,2 578,3 99,9 41,5 30,1 11,6

         Okt. 2 115,3 611,5 824,5 238,7 585,7 8,0 577,7 579,4 100,0 40,7 30,4 14,5

Veränderungen *)

2001 + 88,5 + 82,3 + 8,1 − 6,0 + 14,1 + 1,3 + 12,8 + 1,1 − 2,9 + 1,0 + 0,3 + 3,1
2002 + 51,7 + 48,4 + 4,1 − 10,2 + 14,3 − 1,5 + 15,8 + 0,8 − 1,6 − 1,1 + 1,8 − 1,6

2002         Nov. + 24,5 + 29,3 − 7,2 − 10,3 + 3,1 + 0,2 + 2,9 + 2,7 − 0,3 − 0,1 + 0,2 − 4,3
         Dez. + 23,8 + 3,3 + 8,0 + 4,4 + 3,6 + 0,1 + 3,5 + 12,8 − 0,3 + 0,6 − 0,0 − 1,5

2003         Jan. − 9,5 − 10,4 − 0,3 − 2,6 + 2,3 − 0,1 + 2,4 + 2,1 − 0,9 − 0,0 + 0,2 + 2,0
         Febr. + 7,6 + 6,4 − 0,3 − 2,3 + 2,0 − 0,4 + 2,4 + 1,8 − 0,4 − 0,2 + 0,3 + 0,7
         März + 5,1 + 7,3 − 1,6 − 3,6 + 2,0 + 0,3 + 1,7 + 0,1 − 0,7 − 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 5,1 + 7,4 − 0,2 − 0,4 + 0,2 − 0,4 + 0,6 − 1,4 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4
         Mai + 7,1 + 5,4 + 3,0 + 4,5 − 1,5 − 0,1 − 1,4 − 0,8 − 0,5 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 7,7 + 17,2 − 8,5 − 8,1 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,4 − 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli − 7,1 − 13,3 + 6,5 + 0,7 + 5,8 − 0,1 + 5,9 + 0,1 − 0,4 − 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,6 + 3,9 + 0,0 + 3,9 + 1,3 − 0,5 − 0,1 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 0,8 + 10,3 − 9,1 − 7,8 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 0,2 − 0,5 − 0,2 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 3,0 + 2,7 − 0,9 − 1,5 + 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,1 + 0,1 − 0,3 + 0,2 + 2,9

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2000 149,1 16,6 127,7 62,1 65,5 1,2 64,4 2,7 2,1 36,0 1,4 −
2001 122,7 16,1 102,3 37,7 64,5 1,2 63,3 2,3 2,1 36,6 1,4 −
2002 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −

2002         Nov. 109,6 13,6 92,0 29,0 63,0 0,8 62,1 2,0 2,0 35,6 1,3 −
         Dez. 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −

2003         Jan. 109,2 13,5 91,8 29,4 62,4 0,9 61,5 2,0 1,9 36,3 1,1 −
         Febr. 111,1 15,2 92,0 30,0 61,9 0,6 61,4 2,0 1,8 36,2 1,1 −
         März 109,9 15,0 91,1 30,5 60,6 0,5 60,0 2,0 1,8 36,3 1,1 −

         April 107,6 14,5 89,4 29,1 60,3 0,6 59,8 1,9 1,8 36,3 1,1 −
         Mai 111,4 15,0 92,7 32,6 60,0 0,5 59,5 1,9 1,8 36,2 1,1 −
         Juni 114,5 18,1 92,6 32,6 60,1 0,5 59,5 1,9 1,7 36,2 1,1 −

         Juli 109,0 14,5 90,9 31,5 59,4 0,5 58,9 1,9 1,7 36,2 1,1 −
         Aug. 107,7 14,7 89,2 30,8 58,4 0,5 57,9 2,0 1,7 36,1 1,1 −
         Sept. 105,0 15,4 85,9 28,7 57,2 0,5 56,7 2,0 1,7 36,0 1,1 −

         Okt. 101,6 15,2 82,7 25,7 57,0 0,5 56,5 2,0 1,7 35,8 1,1 −

Veränderungen *)

2001 − 26,4 − 0,6 − 25,4 − 24,4 − 1,0 + 0,0 − 1,1 − 0,5 − 0,0 + 0,7 − 0,0 −
2002 − 8,6 + 0,5 − 8,7 − 6,6 − 2,1 − 0,3 − 1,8 − 0,2 − 0,2 − 0,3 − 0,2 −

2002         Nov. − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 −
         Dez. + 4,3 + 3,0 + 1,3 + 1,8 − 0,5 + 0,1 − 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,7 − 0,1 −

2003         Jan. − 4,7 − 3,1 − 1,5 − 1,4 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 −
         Febr. + 1,9 + 1,7 + 0,2 + 0,6 − 0,4 − 0,3 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         März − 1,2 − 0,2 − 0,9 + 0,5 − 1,4 − 0,0 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −

         April − 2,3 − 0,5 − 1,7 − 1,4 − 0,3 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Mai + 3,8 + 0,5 + 3,3 + 3,5 − 0,3 − 0,0 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         Juni + 3,1 + 3,1 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −

         Juli − 5,4 − 3,7 − 1,8 − 1,1 − 0,7 − 0,0 − 0,6 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Aug. − 0,5 + 0,2 − 0,8 − 0,7 − 0,1 + 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Sept. − 2,6 + 0,7 − 3,3 − 2,1 − 1,2 + 0,0 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         Okt. − 3,4 − 0,2 − 3,2 − 3,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd  5 

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 796,7 426,8 692,2 212,6 479,6 7,8 471,8 570,8 106,9 6,1 24,5 −
2001 1 911,3 510,4 724,7 231,0 493,7 9,1 484,6 572,3 103,9 6,6 24,8 3,1
2002 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5

2002         Nov. 1 952,5 558,8 730,6 224,9 505,7 7,8 497,9 560,5 102,7 5,9 26,5 3,0
         Dez. 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5

2003         Jan. 1 967,2 551,7 738,5 226,3 512,2 7,8 504,4 575,4 101,6 5,8 26,9 3,5
         Febr. 1 973,5 556,4 738,1 223,4 514,6 7,7 506,9 577,2 101,9 5,7 27,8 4,1
         März 1 979,8 563,9 737,3 219,4 518,0 8,0 510,0 577,3 101,2 5,8 27,8 5,2

         April 1 987,2 571,8 738,8 220,4 518,4 7,6 510,8 575,9 100,6 5,5 27,8 5,6
         Mai 1 990,5 576,7 738,5 221,3 517,2 7,5 509,7 575,1 100,1 5,5 28,1 3,8
         Juni 1 995,2 590,8 730,0 213,3 516,7 7,5 509,2 574,8 99,6 5,5 28,7 5,7

         Juli 1 993,3 581,2 738,1 214,9 523,2 7,5 515,7 574,8 99,2 5,5 28,7 7,1
         Aug. 2 003,8 583,8 745,3 217,2 528,1 7,5 520,6 576,0 98,7 5,5 28,9 6,1
         Sept. 2 007,3 593,4 739,5 211,6 527,9 7,4 520,5 576,2 98,1 5,5 29,0 11,6

         Okt. 2 013,7 596,3 741,8 213,0 528,7 7,5 521,2 577,4 98,3 5,0 29,2 14,5

Veränderungen *)

2001 + 115,0 + 82,9 + 33,5 + 18,4 + 15,1 + 1,3 + 13,8 + 1,5 − 2,9 + 0,3 + 0,3 + 3,1
2002 + 60,3 + 47,9 + 12,8 − 3,6 + 16,4 − 1,2 + 17,5 + 1,0 − 1,4 − 0,8 + 2,0 − 1,6

2002         Nov. + 24,6 + 29,5 − 7,3 − 10,3 + 3,1 + 0,2 + 2,9 + 2,7 − 0,3 − 0,0 + 0,2 − 4,3
         Dez. + 19,5 + 0,3 + 6,7 + 2,6 + 4,1 + 0,0 + 4,1 + 12,7 − 0,2 − 0,1 + 0,1 − 1,5

2003         Jan. − 4,8 − 7,3 + 1,2 − 1,2 + 2,4 − 0,1 + 2,4 + 2,2 − 0,9 − 0,0 + 0,3 + 2,0
         Febr. + 5,7 + 4,6 − 0,4 − 2,9 + 2,4 − 0,1 + 2,5 + 1,8 − 0,3 − 0,0 + 0,3 + 0,7
         März + 6,3 + 7,5 − 0,7 − 4,1 + 3,3 + 0,3 + 3,1 + 0,1 − 0,7 + 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 7,4 + 7,9 + 1,5 + 1,0 + 0,4 − 0,4 + 0,8 − 1,4 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4
         Mai + 3,3 + 4,9 − 0,3 + 0,9 − 1,2 − 0,1 − 1,1 − 0,8 − 0,5 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 4,6 + 14,0 − 8,5 − 8,0 − 0,5 − 0,0 − 0,4 − 0,4 − 0,5 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli − 1,7 − 9,6 + 8,2 + 1,8 + 6,5 − 0,0 + 6,5 + 0,1 − 0,4 + 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 9,6 + 2,6 + 6,3 + 2,3 + 4,0 + 0,0 + 4,0 + 1,2 − 0,5 − 0,0 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 3,5 + 9,6 − 5,8 − 5,6 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,5 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 6,4 + 2,9 + 2,3 + 1,5 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2000 635,1 158,1 447,6 89,0 358,5 2,7 355,8 5,2 24,2 5,9 14,1 −
2001 668,4 180,0 461,3 91,7 369,6 2,9 366,8 4,3 22,8 6,4 14,3 3,1
2002 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5

2002         Nov. 692,6 189,0 476,9 97,4 379,5 1,6 378,0 4,3 22,3 5,7 15,7 3,0
         Dez. 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5

2003         Jan. 692,7 185,3 480,7 98,5 382,2 1,5 380,6 4,4 22,3 5,6 16,3 3,5
         Febr. 692,3 183,6 481,8 97,7 384,1 1,5 382,7 4,4 22,5 5,5 16,5 4,1
         März 695,4 186,2 482,3 95,4 386,9 1,8 385,2 4,4 22,5 5,6 16,5 5,2

         April 704,6 191,8 486,0 98,8 387,2 1,4 385,8 4,4 22,5 5,3 16,4 5,6
         Mai 705,7 192,3 486,3 100,2 386,1 1,4 384,7 4,6 22,4 5,2 16,7 3,8
         Juni 710,6 202,0 481,6 96,1 385,5 1,4 384,1 4,7 22,4 5,3 17,2 5,7

         Juli 711,2 192,4 491,5 99,5 392,1 1,5 390,6 4,8 22,5 5,3 17,2 7,1
         Aug. 716,9 189,6 500,0 103,2 396,8 1,5 395,2 4,8 22,4 5,3 17,4 6,1
         Sept. 723,7 200,7 495,9 99,7 396,2 1,5 394,7 4,8 22,3 5,3 17,4 11,6

         Okt. 727,9 201,0 500,0 103,2 396,8 1,5 395,3 4,8 22,1 4,7 17,4 14,5

Veränderungen *)

2001 + 33,6 + 21,2 + 14,7 + 2,6 + 12,1 + 0,1 + 11,9 − 0,9 − 1,3 + 0,3 + 0,2 + 3,1
2002 + 31,1 + 13,4 + 18,3 + 7,4 + 10,9 − 1,3 + 12,2 + 0,1 − 0,7 − 0,8 + 1,6 − 1,6

2002         Nov. + 2,6 + 8,3 − 5,8 − 8,2 + 2,4 + 0,1 + 2,3 − 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,2 − 4,3
         Dez. + 7,9 + 5,5 + 2,5 + 1,8 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,2 − 1,5

2003         Jan. − 7,7 − 9,2 + 1,3 − 0,7 + 2,0 − 0,0 + 2,0 − 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,4 + 2,0
         Febr. − 0,4 − 1,7 + 1,1 − 0,8 + 2,0 − 0,0 + 2,0 + 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,7
         März + 3,1 + 2,6 + 0,5 − 2,3 + 2,8 + 0,3 + 2,5 − 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 9,2 + 5,6 + 3,6 + 3,3 + 0,3 − 0,3 + 0,6 + 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,4
         Mai + 1,1 + 0,5 + 0,4 + 1,5 − 1,1 − 0,1 − 1,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 4,9 + 9,6 − 4,7 − 4,2 − 0,6 − − 0,6 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli + 0,8 − 9,5 + 10,1 + 3,5 + 6,6 + 0,1 + 6,5 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 4,8 − 2,8 + 7,6 + 3,7 + 3,9 + 0,1 + 3,8 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 1,0
         Sept. + 6,8 + 11,1 − 4,1 − 3,5 − 0,6 − 0,1 − 0,5 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 4,3 + 0,3 + 4,1 + 3,5 + 0,6 + 0,1 + 0,6 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 2,9

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd  5 

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 161,5 268,7 259,3 47,7 176,0 35,6 9,4 244,6 225,5 34,9 168,9 21,7
2001 1 242,9 330,4 320,1 55,8 220,9 43,4 10,2 263,4 242,9 36,3 182,4 24,2
2002 1 271,6 364,5 352,8 61,3 241,4 50,0 11,7 257,9 238,3 35,2 180,5 22,6

2003         Mai 1 284,8 384,4 372,0 65,0 252,9 54,2 12,4 252,2 232,2 33,3 177,7 21,2
         Juni 1 284,6 388,8 375,5 64,0 256,6 54,9 13,3 248,5 228,9 32,1 176,1 20,7

         Juli 1 282,1 388,8 376,3 65,8 255,8 54,7 12,5 246,6 227,4 31,7 175,2 20,4
         Aug. 1 286,9 394,2 381,9 67,1 259,5 55,3 12,2 245,3 226,2 31,5 174,5 20,2
         Sept. 1 283,6 392,7 379,9 65,5 258,7 55,6 12,8 243,6 224,4 31,1 173,5 19,8

         Okt. 1 285,8 395,3 382,7 68,9 258,7 55,2 12,5 241,7 223,1 30,9 172,7 19,6

Veränderungen *)

2001 + 81,3 + 61,7 + 60,8 + 8,1 + 45,0 + 7,8 + 0,8 + 18,8 + 17,4 + 1,4 + 13,5 + 2,5
2002 + 29,2 + 34,5 + 33,1 + 5,6 + 22,4 + 5,1 + 1,5 − 5,5 − 4,2 − 1,0 − 1,1 − 2,1

2003         Mai + 2,3 + 4,4 + 4,1 + 0,6 + 2,8 + 0,7 + 0,2 − 0,6 − 1,2 − 0,3 − 0,7 − 0,2
         Juni − 0,2 + 4,4 + 3,5 − 0,9 + 3,7 + 0,7 + 0,9 − 3,7 − 3,3 − 1,2 − 1,7 − 0,5

         Juli − 2,5 − 0,0 + 0,8 + 1,8 − 0,8 − 0,2 − 0,8 − 1,9 − 1,5 − 0,3 − 0,9 − 0,3
         Aug. + 4,8 + 5,4 + 5,7 + 1,3 + 3,7 + 0,6 − 0,2 − 1,3 − 1,2 − 0,2 − 0,7 − 0,3
         Sept. − 3,3 − 1,5 − 2,0 − 1,6 − 0,8 + 0,4 + 0,6 − 1,7 − 1,8 − 0,3 − 1,0 − 0,4

         Okt. + 2,2 + 2,5 + 2,8 + 3,3 − 0,1 − 0,5 − 0,3 − 1,8 − 1,3 − 0,3 − 0,8 − 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd  5 

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 149,1 67,6 2,1 22,6 42,8 0,0 12,5 20,3 3,1 2,1 15,0 0,1 23,3
2001 122,7 46,9 1,6 2,7 42,7 0,0 13,2 19,2 2,7 1,8 14,6 0,1 23,2
2002 113,9 45,6 0,9 3,6 41,1 0,0 13,5 18,9 2,5 1,4 14,9 0,1 22,6

2003         Mai 111,4 44,4 0,4 4,4 39,6 0,0 13,4 19,8 3,1 2,3 14,4 0,1 22,6
         Juni 114,5 44,6 0,8 4,8 39,0 0,0 13,5 23,5 5,3 3,8 14,3 0,1 22,5

         Juli 109,0 43,8 0,5 4,8 38,5 0,0 13,5 20,9 3,4 3,3 14,2 0,1 22,4
         Aug. 107,7 43,8 0,8 4,8 38,2 0,0 13,5 19,6 2,7 2,5 14,2 0,1 22,3
         Sept. 105,0 43,4 1,6 4,8 37,0 0,0 13,4 20,2 3,2 2,8 14,2 0,1 22,3

         Okt. 101,6 43,0 1,5 4,7 36,8 0,0 13,2 19,0 3,0 1,9 14,1 0,1 22,3

Veränderungen *)

2001 − 26,4 − 20,4 − 0,4 − 19,9 − 0,1 − 0,0 + 0,5 − 1,2 − 0,6 − 0,2 − 0,4 + 0,0 + 0,1
2002 − 8,6 − 1,3 − 0,6 + 0,9 − 1,6 + 0,0 + 0,3 − 0,3 − 0,1 − 0,4 + 0,3 − 0,0 − 0,6

2003         Mai + 3,8 − 0,5 − 0,1 − 0,1 − 0,2 − − 0,0 + 0,4 + 0,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,1
         Juni + 3,1 + 0,2 + 0,4 + 0,4 − 0,6 − 0,0 + 0,1 + 3,7 + 2,2 + 1,5 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         Juli − 5,4 − 0,8 − 0,3 − 0,0 − 0,5 + 0,0 − 0,0 − 2,6 − 1,9 − 0,5 − 0,2 − − 0,0
         Aug. − 0,5 + 0,0 + 0,2 + 0,1 − 0,3 − + 0,0 − 1,4 − 0,6 − 0,8 + 0,0 − − 0,1
         Sept. − 2,6 − 0,4 + 0,8 − 0,0 − 1,2 − − 0,1 + 0,6 + 0,4 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,1

         Okt. − 3,4 − 0,4 − 0,1 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,2 − 1,1 − 0,2 − 0,8 − 0,1 − + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
19,2 123,6 121,1 5,1 116,0 565,5 555,8 9,7 82,7 0,2 10,4 − 2000
20,6 139,3 124,1 6,2 117,9 568,0 558,6 9,4 81,1 0,2 10,5 − 2001
19,6 128,3 129,6 6,3 123,3 568,8 559,9 8,9 80,4 0,2 10,8 − 2002

20,0 121,1 131,1 6,2 125,0 570,5 561,4 9,1 77,7 0,2 11,4 − 2003         Mai
19,6 117,3 131,2 6,1 125,1 570,1 560,9 9,2 77,2 0,2 11,5 −          Juni

19,2 115,5 131,1 6,0 125,1 570,1 560,8 9,2 76,7 0,2 11,5 −          Juli
19,1 114,0 131,3 6,0 125,3 571,2 561,9 9,3 76,2 0,2 11,6 −          Aug.
19,1 111,8 131,7 5,9 125,8 571,5 562,2 9,3 75,8 0,2 11,6 −          Sept.

18,6 109,8 131,9 6,0 125,9 572,6 563,3 9,3 76,2 0,2 11,9 −          Okt.

Veränderungen *)

+ 1,4 + 15,8 + 3,0 + 1,1 + 1,9 + 2,5 + 2,8 − 0,3 − 1,6 + 0,0 + 0,0 + 0,0 2001
− 1,3 − 10,9 + 5,4 + 0,1 + 5,3 + 0,9 + 1,3 − 0,5 − 0,7 − 0,0 + 0,3 − 2002

+ 0,6 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 1,0 − 1,0 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,0 − 2003         Mai
− 0,4 − 3,8 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,4 − 0,5 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,1 −          Juni

− 0,4 − 1,8 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,5 − + 0,0 −          Juli
− 0,1 − 1,5 + 0,2 − 0,1 + 0,2 + 1,1 + 1,1 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,1 −          Aug.
+ 0,0 − 2,2 + 0,4 − 0,0 + 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,0 − 0,4 − 0,0 − 0,0 −          Sept.

− 0,5 − 2,0 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 1,2 + 1,1 + 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,3 −          Okt.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
30,2 8,9 15,7 2,0 3,6 0,1 31,1 2,5 21,7 5,7 1,2 0,1 2000
27,8 9,2 13,8 1,8 3,1 0,2 28,7 2,7 19,5 5,4 1,1 0,1 2001
27,6 10,5 12,2 2,0 3,0 0,2 21,7 2,7 13,7 4,5 0,9 0,1 2002

24,8 9,0 11,1 1,8 2,8 0,2 22,3 2,5 14,9 4,2 0,8 0,0 2003         Mai
23,4 8,5 10,3 1,8 2,8 0,2 22,9 3,6 13,7 4,9 0,8 0,0          Juni

23,0 8,2 10,1 1,9 2,8 0,2 21,3 2,3 13,3 4,9 0,8 0,0          Juli
24,9 9,2 11,0 1,9 2,8 0,2 19,4 2,0 12,5 4,1 0,8 0,0          Aug.
23,0 8,3 10,0 1,9 2,8 0,2 18,4 2,4 11,1 4,2 0,8 0,0          Sept.

22,7 8,6 9,4 1,9 2,8 0,2 16,9 2,1 9,7 4,3 0,8 0,0          Okt.

Veränderungen *)

− 2,4 + 0,2 − 2,0 − 0,2 − 0,4 + 0,0 − 2,4 + 0,2 − 2,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 2001
+ 0,0 + 1,3 − 1,4 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 7,0 − 0,0 − 5,7 − 1,0 − 0,3 − 0,0 2002

+ 1,2 + 0,8 + 0,5 − − 0,0 − 0,0 + 2,6 − 0,4 + 3,1 − 0,1 + 0,0 − 2003         Mai
− 1,4 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,6 + 1,1 − 1,3 + 0,7 + 0,0 − 0,0          Juni

− 0,4 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,6 − 1,2 − 0,4 − 0,1 − 0,0 −          Juli
+ 1,9 + 1,0 + 0,8 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,1 − 0,3 − 0,9 + 0,1 + 0,0 − 0,0          Aug.
− 1,9 − 0,9 − 1,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,9 + 0,4 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0          Sept.

− 0,3 + 0,4 − 0,5 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 1,6 − 0,2 − 1,4 + 0,1 − 0,0 − 0,0          Okt.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd  5 

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 585,2 573,5 450,5 309,0 123,0 104,4 11,7 8,3 19,3 115,9 109,0 94,4 6,8
2001 586,5 574,5 461,9 327,2 112,7 97,2 12,0 8,8 19,9 112,8 106,0 87,2 6,8
2002 586,2 575,3 472,8 343,5 102,4 88,5 10,9 8,1 17,6 111,3 104,4 86,3 6,9

2003         Juni 587,2 576,7 484,4 352,9 92,3 79,6 10,5 8,1 0,3 108,1 101,3 84,6 6,7

         Juli 587,2 576,8 486,5 362,1 90,3 77,7 10,4 8,1 0,4 107,6 100,9 84,4 6,7
         Aug. 588,4 578,0 489,3 365,0 88,8 76,3 10,3 8,1 0,4 107,1 100,4 84,1 6,7
         Sept. 588,5 578,3 490,2 365,9 88,1 75,6 10,2 8,0 0,4 106,5 99,9 83,6 6,7

         Okt. 589,5 579,4 491,2 367,5 88,2 75,4 10,1 8,0 0,4 106,6 100,0 83,7 6,7

Veränderungen *)

2001 + 1,3 + 1,1 + 11,4 + 15,5 − 10,4 − 7,2 + 0,3 + 0,5 . − 2,9 − 2,9 − 7,1 − 0,0
2002 − 0,3 + 0,8 + 11,0 + 16,4 − 10,2 − 8,7 − 1,1 − 0,7 . − 1,5 − 1,6 − 0,9 + 0,1

2003         Juni − 0,4 − 0,4 + 1,0 − 0,0 − 1,4 − 1,4 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,6 − 0,3 + 0,0

         Juli − 0,0 + 0,1 + 2,1 + 1,4 − 2,0 − 1,9 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,4 − 0,2 − 0,0
         Aug. + 1,2 + 1,3 + 2,8 + 2,9 − 1,5 − 1,5 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,5 − 0,3 + 0,0
         Sept. + 0,1 + 0,2 + 0,9 + 0,9 − 0,7 − 0,7 − 0,1 − 0,0 . − 0,6 − 0,5 − 0,5 − 0,0

         Okt. + 1,0 + 1,1 + 1,0 + 1,0 + 0,1 − 0,2 − 0,1 − 0,1 . + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd  5 

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 6) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt 1) hen 2) hen 2) 3) hen 4) 5) Deposit gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungeneinschl. 1)einschl. 1) 2 Jahre 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 412,5 283,1 22,1 128,2 19,7 87,9 62,7 1 261,9 2,7 0,4 1,0 1,3 38,3 2,4
2001 1 472,3 324,0 16,3 144,1 17,6 46,5 124,9 1 300,9 5,8 3,7 1,0 1,2 43,3 2,4
2002 1 462,9 339,2 16,1 159,5 34,7 62,3 120,1 1 280,5 9,9 7,8 0,7 1,3 42,4 2,3

2003         Juni 1 482,7 338,6 20,5 171,6 44,1 80,9 100,0 1 301,7 2,2 0,4 0,6 1,2 39,0 2,9

         Juli 1 494,5 344,8 23,5 177,1 42,2 79,5 105,1 1 310,0 2,2 0,5 0,5 1,2 39,3 3,0
         Aug. 1 487,0 342,1 22,1 179,9 35,6 68,0 101,0 1 318,0 2,2 0,5 0,5 1,2 39,4 3,0
         Sept. 1 490,7 339,4 21,8 180,8 37,4 69,2 100,9 1 320,6 2,3 0,5 0,5 1,3 39,9 3,0

         Okt. 1 502,7 347,4 20,7 186,9 40,4 70,7 104,8 1 327,1 2,3 0,5 0,5 1,3 40,2 3,2

Veränderungen *)

2001 + 56,2 + 33,3 − 5,5 + 15,9 − 2,1 − 41,4 + 61,7 + 35,9 + 3,2 + 3,4 − 0,1 − 0,1 + 5,0 + 0,0
2002 + 9,1 + 6,3 − 4,5 + 12,1 + 16,2 + 14,2 + 4,6 − 9,7 + 4,8 + 4,9 − 0,3 + 0,2 − 1,9 − 0,1

2003         Juni + 4,6 − 0,5 + 0,5 + 2,9 − 2,0 − 2,1 − 4,5 + 11,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 + 0,0

         Juli + 11,9 + 6,2 + 3,1 + 5,5 − 1,9 − 1,4 + 5,1 + 8,2 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,0
         Aug. − 7,5 − 2,7 − 1,4 + 2,9 − 6,6 − 11,5 − 4,1 + 8,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,1 + 0,1
         Sept. + 3,7 − 2,7 − 0,3 + 0,9 + 1,8 + 1,1 − 0,1 + 2,7 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,5 − 0,0

         Okt. + 12,0 + 7,8 − 1,1 + 6,1 + 3,0 + 1,6 + 4,0 + 6,5 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − + 0,3 + 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- Bruch ist in den Veränderungen ausgeschaltet. — 2 Einschl. auf Fremd-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währung lautender Anleihen. — 3 Emissionswert bei Auflegung. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 4 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel verzinslicher Anleihen und
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Null-Kupon-Anleihen. — 5 Anleihen auf Nicht-Eurowährungen. — 6 Nicht
merkt. — 1 Abgänge im Juni 2002 durch Übergang auf Nettoausweis des börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zuge-
Umlaufs (d. h. Abzug der eigenen Schuldverschreibungen). Der statistische ordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 3. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd  5 

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2002 28 163,8 25,2 0,2 11,7 40,8 58,6 7,9 10,4 0,4 29,5 100,8 3,5 6,9 7,1 79,6

2003         Aug. 27 167,7 27,0 0,1 11,1 38,5 62,2 8,5 11,0 0,4 30,0 102,9 3,6 6,8 7,1 8,2
         Sept. 27 168,7 28,4 0,1 10,6 38,2 63,0 8,7 10,5 0,4 29,7 103,3 3,7 7,1 7,1 8,9
         Okt. 27 168,9 27,6 0,1 10,7 38,0 63,5 8,8 11,1 0,4 29,7 103,2 3,8 7,2 7,1 8,9

Private  Bausparkassen
  

2003         Aug. 16 120,3 20,8 0,1 5,9 24,8 44,8 7,8 7,7 0,3 21,7 69,9 3,5 6,8 4,6 5,5
         Sept. 16 121,1 22,0 0,1 5,5 24,6 45,5 8,0 7,1 0,3 21,4 70,2 3,5 7,1 4,6 6,0
         Okt. 16 121,5 21,4 0,1 5,5 24,4 45,9 8,1 7,7 0,3 21,6 70,3 3,6 7,2 4,6 5,8

Öffentliche  Bausparkassen
  

2003         Aug. 11 47,4 6,2 0,1 5,2 13,7 17,4 0,7 3,3 0,1 8,2 33,0 0,2 − 2,5 2,7
         Sept. 11 47,6 6,4 0,1 5,1 13,6 17,5 0,7 3,4 0,1 8,3 33,0 0,2 − 2,5 2,9
         Okt. 11 47,4 6,1 0,1 5,2 13,6 17,5 0,7 3,4 0,1 8,2 33,0 0,2 − 2,5 3,0

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd  5 

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2002 22,9 2,7 4,3 44,0 29,4 40,6 17,2 3,8 9,3 3,1 14,2 10,9 7,8 14,2 11,2 0,5

2003         Aug. 2,0 0,0 0,5 3,9 2,2 3,3 1,3 0,3 0,5 0,2 1,5 12,4 8,1 1,2 0,0
         Sept. 2,1 0,0 0,5 3,7 2,1 3,5 1,3 0,3 0,6 0,2 1,6 12,4 8,0 1,2 2,9 0,0
         Okt. 2,0 0,1 0,5 4,4 2,9 4,0 1,6 0,4 0,8 0,3 1,6 12,5 8,2 1,1 0,0

Private  Bausparkassen
  

2003         Aug. 1,4 0,0 0,3 2,7 1,4 2,5 0,9 0,2 0,4 0,2 1,2 7,8 4,1 0,8 0,0
         Sept. 1,5 0,0 0,3 2,5 1,2 2,5 0,8 0,2 0,4 0,2 1,3 7,7 4,0 0,8 2,0 0,0
         Okt. 1,4 0,0 0,3 3,1 1,9 2,9 1,1 0,3 0,5 0,2 1,3 7,8 4,2 0,8 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2003         Aug. 0,6 0,0 0,2 1,1 0,8 0,9 0,4 0,1 0,2 0,1 0,3 4,7 4,0 0,4 0,0
         Sept. 0,6 0,0 0,2 1,2 0,9 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,3 4,7 4,0 0,4 1,0 0,0
         Okt. 0,6 0,0 0,2 1,3 1,0 1,1 0,5 0,1 0,3 0,1 0,3 4,7 4,0 0,4 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd  5 

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2000 71 212 1 558,2 829,4 722,1 211,0 511,1 107,3 656,7 501,5 21,7 17,1 479,9 155,2 72,0
2001 68 216 1 689,3 870,6 761,6 213,6 548,0 109,0 744,9 549,0 20,6 17,2 528,4 195,9 73,9
2002 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0

2002         Dez. 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0

2003         Jan. 60 206 1 465,8 725,4 622,8 202,5 420,3 102,6 680,1 496,3 18,3 15,2 478,0 183,8 60,4
         Febr. 60 206 1 439,6 693,9 592,3 197,4 394,8 101,6 691,5 506,8 18,4 15,2 488,4 184,7 54,2
         März 60 206 1 402,0 669,4 564,6 186,0 378,5 104,9 684,0 500,4 17,4 14,8 483,0 183,6 48,6

         April 59 205 1 429,4 659,8 553,6 192,2 361,4 106,2 720,2 535,3 18,1 15,5 517,2 184,9 49,5
         Mai 58 205 1 429,1 660,4 560,4 192,7 367,6 100,0 714,1 529,3 17,9 14,7 511,4 184,9 54,6
         Juni 58 205 1 455,9 672,3 580,1 190,6 389,5 92,2 716,6 524,9 17,3 14,8 507,6 191,7 67,0

         Juli 55 202 1 434,0 651,3 570,4 192,4 377,9 81,0 704,0 492,8 19,2 16,0 473,5 211,3 78,6
         Aug. 54 202 1 415,0 627,2 551,3 177,8 373,5 75,8 717,8 504,8 19,5 15,8 485,3 213,0 70,0
         Sept. 54 201 1 380,3 634,8 560,8 171,2 389,6 74,0 685,3 484,2 19,1 16,3 465,0 201,2 60,1

Veränderungen *)

2001 − 3 + 4 + 99,1 + 24,8 + 26,1 + 2,3 + 23,8 − 1,3 + 72,7 + 35,6 − 1,1 − 0,0 + 36,7 + 37,1 + 1,6
2002 − 8 − 11 −139,1 −133,4 −139,9 − 15,4 −124,5 + 6,5 − 3,6 − 9,2 − 1,9 − 2,2 − 7,3 + 5,7 − 2,2

2002         Dez. − + 1 −137,1 − 66,1 − 61,2 − 18,6 − 42,6 − 4,9 − 65,2 − 55,4 − 0,2 − 0,7 − 55,2 − 9,8 − 5,8

2003         Jan. − + 1 + 81,8 + 54,2 + 58,0 + 4,2 + 53,8 − 3,8 + 23,7 + 21,4 − 0,5 + 0,2 + 21,9 + 2,3 + 3,9
         Febr. − − − 28,1 − 32,0 − 31,0 − 5,1 − 25,9 − 1,0 + 10,3 + 9,6 + 0,1 + 0,0 + 9,6 + 0,7 − 6,4
         März − − − 32,3 − 22,7 − 26,1 − 11,4 − 14,7 + 3,4 − 4,7 − 4,3 − 1,0 − 0,4 − 3,3 − 0,4 − 4,9

         April − 1 − 1 + 37,5 − 6,3 − 7,8 + 6,2 − 14,0 + 1,6 + 41,8 + 39,1 + 0,7 + 0,7 + 38,4 + 2,7 + 1,9
         Mai − 1 − + 25,6 + 8,8 + 14,3 + 0,5 + 13,7 − 5,5 + 8,7 + 5,0 − 0,2 − 0,8 + 5,2 + 3,7 + 8,1
         Juni − − + 12,3 + 7,1 + 15,2 − 2,1 + 17,3 − 8,1 − 5,5 − 10,3 − 0,6 + 0,1 − 9,7 + 4,8 + 10,7

         Juli − 3 − 3 − 26,6 − 22,6 − 11,3 + 1,8 − 13,1 − 11,3 − 15,1 − 34,0 + 1,9 + 1,2 − 35,9 + 18,9 + 11,2
         Aug. − 1 − − 37,1 − 30,3 − 24,8 − 14,6 − 10,2 − 5,5 + 3,5 + 4,6 + 0,3 − 0,2 + 4,3 − 1,1 − 10,2
         Sept. − − 1 − 9,1 + 15,8 + 17,0 − 6,6 + 23,5 − 1,2 − 18,0 − 9,8 − 0,4 + 0,5 − 9,4 − 8,2 − 6,9

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2000 40 170 580,5 248,1 183,8 82,2 101,6 64,3 263,5 203,4 45,4 42,3 158,0 60,1 69,0
2001 46 200 811,5 342,4 262,8 105,7 157,1 79,6 382,2 293,1 51,9 47,7 241,2 89,2 87,0
2002 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4

2002         Dez. 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4

2003         Jan. 47 198 675,8 311,1 243,2 121,4 121,8 67,9 293,6 231,0 45,4 42,8 185,5 62,6 71,1
         Febr. 47 197 670,6 309,9 241,7 116,3 125,4 68,2 289,9 226,1 44,5 41,9 181,6 63,8 70,8
         März 47 194 656,7 305,7 237,1 119,8 117,3 68,6 283,9 223,7 43,0 40,7 180,7 60,3 67,1

         April 48 195 652,2 303,7 236,3 122,4 114,0 67,4 282,3 220,8 42,2 39,9 178,6 61,5 66,3
         Mai 48 195 645,0 300,0 234,0 119,7 114,2 66,1 278,0 215,8 42,7 39,0 173,1 62,2 66,9
         Juni 48 196 651,1 302,6 236,8 123,4 113,3 65,9 283,2 220,3 41,9 38,7 178,5 62,9 65,3

         Juli 47 195 668,1 323,1 255,1 127,5 127,6 68,0 278,0 215,0 41,2 38,5 173,7 63,0 67,1
         Aug. 47 194 666,8 313,5 246,2 126,4 119,8 67,3 284,9 219,6 41,8 38,7 177,8 65,3 68,4
         Sept. 47 190 661,6 311,9 248,2 131,2 117,1 63,6 274,6 209,8 40,3 37,4 169,5 64,8 75,1

Veränderungen *)

2001 + 6 + 30 +229,9 + 92,5 + 78,0 + 23,5 + 54,6 + 14,5 +119,5 + 89,1 + 6,5 + 5,3 + 82,7 + 30,4 + 17,9
2002 + 1 + 0 − 78,3 + 6,7 + 13,3 + 20,0 − 6,7 − 6,6 − 70,0 − 42,0 − 5,2 − 4,8 − 36,8 − 28,1 − 15,0

2002         Dez. − − 2 + 4,6 + 11,6 + 12,1 + 11,7 + 0,4 − 0,5 − 4,8 − 3,4 − 0,4 − 1,2 − 3,0 − 1,4 − 2,1

2003         Jan. − − 2 − 23,1 − 19,8 − 20,3 − 4,3 − 16,1 + 0,5 − 4,3 − 5,9 − 1,2 − 0,1 − 4,7 + 1,6 + 1,0
         Febr. − − 1 − 5,4 − 1,1 − 1,5 − 5,1 + 3,7 + 0,3 − 3,9 − 5,0 − 0,9 − 0,9 − 4,1 + 1,1 − 0,4
         März − − 3 − 12,2 − 3,4 − 4,0 + 3,5 − 7,5 + 0,6 − 5,2 − 1,7 − 1,5 − 1,3 − 0,2 − 3,5 − 3,6

         April + 1 + 1 − 1,2 − 0,5 + 0,1 + 2,5 − 2,4 − 0,7 − 0,0 − 1,2 − 0,8 − 0,8 − 0,4 + 1,2 − 0,7
         Mai − − + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 2,6 + 2,5 + 0,1 − 0,8 − 1,6 + 0,5 − 0,9 − 2,1 + 0,8 + 1,0
         Juni − + 1 + 2,3 + 0,6 + 1,6 + 3,7 − 2,1 − 1,0 + 3,5 + 2,9 − 0,9 − 0,3 + 3,8 + 0,6 − 1,8

         Juli − 1 − 1 + 15,9 + 20,0 + 18,0 + 4,0 + 14,0 + 2,0 − 5,8 − 6,0 − 0,6 − 0,2 − 5,4 + 0,2 + 1,7
         Aug. − − 1 − 6,0 − 12,0 − 10,3 − 1,1 − 9,2 − 1,6 + 4,8 + 2,6 + 0,5 + 0,2 + 2,0 + 2,2 + 1,1
         Sept. − − 4 + 2,1 + 1,8 + 4,2 + 4,8 − 0,6 − 2,4 − 6,9 − 6,5 − 1,5 − 1,3 − 5,0 − 0,4 + 7,1

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungs-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. werten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrek-
geschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises turen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 186,1 799,5 158,2 641,4 386,5 60,9 58,4 51,6 2,5 2,4 325,7 272,3 22,0 77,9 2000
1 271,3 855,3 194,0 661,2 416,0 57,4 54,2 51,2 3,2 3,0 358,6 316,8 24,0 77,2 2001
1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002

1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002         Dez.

1 170,8 788,6 244,3 544,3 382,2 68,6 64,5 60,6 4,1 3,7 313,7 214,2 26,0 54,9 2003         Jan.
1 158,7 771,4 244,9 526,6 387,3 71,1 65,8 62,0 5,3 5,0 316,2 199,0 26,2 55,6          Febr.
1 128,7 755,1 254,7 500,4 373,7 71,7 66,3 62,3 5,4 5,1 302,0 191,6 26,2 55,5          März

1 172,9 776,6 267,5 509,1 396,3 73,9 68,7 64,9 5,2 4,9 322,4 178,5 24,8 53,2          April
1 181,0 774,5 273,5 501,0 406,5 73,6 68,5 63,8 5,1 4,8 332,9 167,2 24,7 56,2          Mai
1 205,6 795,5 286,5 508,9 410,1 71,9 66,8 62,5 5,1 4,8 338,2 165,5 24,8 60,1          Juni

1 178,6 779,5 292,7 486,8 399,0 77,7 72,6 67,5 5,1 4,8 321,4 164,0 24,8 66,6          Juli
1 165,2 787,6 292,0 495,6 377,6 73,2 68,1 63,1 5,1 4,8 304,4 159,5 24,8 65,6          Aug.
1 143,7 749,9 274,6 475,3 393,8 73,5 68,1 63,3 5,4 5,1 320,3 149,7 24,7 62,2          Sept.

Veränderungen *)

+ 53,8 + 36,3 + 35,2 + 1,1 + 17,5 − 3,7 − 4,4 − 0,6 + 0,7 + 0,6 + 21,2 + 44,6 + 2,1 − 1,3 2001
− 53,4 − 31,7 + 56,0 − 87,7 − 21,7 + 5,2 + 4,2 + 3,8 + 1,0 + 0,8 − 26,9 −104,8 + 1,8 + 17,2 2002

− 119,2 − 58,7 − 7,3 − 51,4 − 60,5 − 6,6 − 7,3 − 6,9 + 0,7 + 0,5 − 53,9 − 22,8 + 0,9 + 4,0 2002         Dez.

+ 69,9 + 40,0 − 5,8 + 45,8 + 29,9 + 6,0 + 6,1 + 5,5 − 0,1 − 0,1 + 23,9 + 2,2 + 0,1 + 9,6 2003         Jan.
− 13,0 − 17,7 + 0,6 − 18,3 + 4,7 + 2,6 + 1,3 + 1,4 + 1,2 + 1,2 + 2,2 − 15,2 + 0,3 − 0,1          Febr.
− 26,5 − 14,1 + 9,8 − 23,9 − 12,4 + 0,6 + 0,4 + 0,3 + 0,1 + 0,1 − 12,9 − 7,5 − 0,0 + 1,7          März

+ 50,8 + 25,8 + 12,8 + 13,1 + 25,0 + 2,2 + 2,5 + 2,6 − 0,3 − 0,2 + 22,8 − 13,0 − 1,4 + 1,1          April
+ 25,2 + 8,2 + 6,1 + 2,1 + 17,1 − 0,3 − 0,3 − 1,1 − 0,0 − 0,0 + 17,4 − 11,3 − 0,1 + 11,8          Mai
+ 14,7 + 15,1 + 13,0 + 2,1 − 0,4 − 1,7 − 1,7 − 1,3 + 0,0 + 0,0 + 1,3 − 1,7 + 0,0 − 0,7          Juni

− 30,1 − 17,8 + 6,2 − 24,0 − 12,4 + 5,7 + 5,8 + 4,9 − 0,1 − 0,1 − 18,1 − 1,4 + 0,0 + 4,9          Juli
− 25,5 + 0,6 − 0,7 + 1,3 − 26,1 − 4,5 − 4,5 − 4,3 + 0,0 + 0,0 − 21,5 − 4,6 + 0,0 − 7,1          Aug.
− 3,9 − 27,7 − 17,4 − 10,3 + 23,8 + 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 23,5 − 9,7 − 0,1 + 4,7          Sept.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

414,6 267,9 61,0 207,0 146,7 32,5 29,2 21,9 3,2 3,2 114,2 56,3 34,7 74,9 2000
576,5 362,5 79,2 283,3 214,0 36,4 32,5 23,9 3,9 3,8 177,6 99,8 47,3 87,9 2001
503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002

503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002         Dez.

478,2 298,2 95,6 202,6 179,9 28,0 23,5 22,9 4,5 4,5 151,9 77,1 42,5 78,0 2003         Jan.
474,6 297,1 89,6 207,5 177,5 28,2 23,7 23,1 4,6 4,5 149,3 80,0 42,0 74,0          Febr.
463,7 287,2 89,9 197,3 176,4 27,7 23,2 22,9 4,5 4,4 148,8 77,7 41,4 74,0          März

464,6 285,4 95,5 189,9 179,2 27,8 23,3 23,0 4,5 4,5 151,4 75,0 41,3 71,4          April
459,8 281,3 92,2 189,1 178,5 29,0 24,7 24,4 4,4 4,3 149,4 72,8 41,2 71,1          Mai
465,1 284,0 94,2 189,8 181,1 28,5 24,2 23,7 4,3 4,3 152,6 74,7 41,5 69,8          Juni

477,4 287,0 94,0 192,9 190,4 31,2 26,9 26,6 4,3 4,3 159,2 77,4 42,7 70,7          Juli
477,4 292,2 96,5 195,7 185,2 28,2 23,6 23,3 4,5 4,5 157,1 75,3 43,0 71,1          Aug.
478,5 292,6 95,8 196,9 185,9 29,8 25,6 25,3 4,2 4,2 156,0 69,3 40,8 73,1          Sept.

Veränderungen *)

+ 160,9 + 94,6 + 18,2 + 76,3 + 66,4 + 3,9 + 3,3 + 2,0 + 0,6 + 0,6 + 62,5 + 43,6 + 13,7 + 11,7 2001
− 47,1 − 37,4 + 20,3 − 57,8 − 9,7 − 9,4 − 10,0 − 2,9 + 0,6 + 0,6 − 0,3 − 21,4 − 4,4 − 5,4 2002

+ 8,1 + 3,5 + 17,7 − 14,2 + 4,5 + 0,6 + 0,4 − 0,5 + 0,2 + 0,2 + 3,9 − 2,6 − 0,3 − 0,5 2002         Dez.

− 21,0 − 7,0 − 3,9 − 3,1 − 14,1 + 1,0 + 0,9 + 1,8 + 0,0 + 0,0 − 15,0 − 1,3 − 0,4 − 0,3 2003         Jan.
− 3,6 − 1,2 − 6,0 + 4,8 − 2,4 + 0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,0 + 0,0 − 2,6 + 2,9 − 0,5 − 4,2          Febr.
− 9,5 − 8,9 + 0,3 − 9,2 − 0,7 − 0,6 − 0,5 − 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 2,3 − 0,6 + 0,3          März

+ 3,6 − 0,1 + 5,6 − 5,6 + 3,6 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 3,5 − 2,6 − 0,1 − 2,1          April
+ 1,5 + 0,0 − 3,3 + 3,3 + 1,5 + 1,2 + 1,4 + 1,4 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 2,2 − 0,0 + 0,9          Mai
+ 2,0 + 0,6 + 2,0 − 1,4 + 1,4 − 0,5 − 0,5 − 0,7 − 0,1 − 0,1 + 1,9 + 1,9 + 0,3 − 1,8          Juni

+ 11,4 + 2,4 − 0,1 + 2,6 + 9,0 + 2,7 + 2,7 + 2,9 + 0,0 + 0,0 + 6,2 + 2,7 + 1,1 + 0,6          Juli
− 3,8 + 2,7 + 2,4 + 0,3 − 6,6 − 3,1 − 3,3 − 3,3 + 0,2 + 0,2 − 3,5 − 2,1 + 0,3 − 0,4          Aug.
+ 7,5 + 4,7 − 0,7 + 5,4 + 2,8 + 1,7 + 2,0 + 2,0 − 0,3 − 0,3 + 1,2 − 6,0 − 2,2 + 2,8          Sept.

angemerkt. —1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine fähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige und nicht
Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere. —
Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener Schuldver- 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
schreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsen-
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezember
1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlich-
keiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Ist-Reserve 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd  5 )
 

2003         Febr. 6 474,5 129,5 0,6 128,9 129,5 0,6 0,0
         März 6 526,6 130,5 0,5 130,0 130,5 0,5 0,0

         April 6 544,6 130,9 0,5 130,3 130,8 0,5 0,0
         Mai 6 586,3 131,7 0,5 131,2 131,7 0,5 0,0
         Juni 6 606,0 132,1 0,5 131,6 132,0 0,5 0,0

         Juli 6 633,3 132,7 0,5 132,1 132,7 0,5 0,0
         Aug. 6 593,8 131,9 0,5 131,3 131,8 0,5 0,0
         Sept. 6 588,6 131,8 0,5 131,2 131,8 0,5 0,0

         Okt. p) 6 578,0 131,6 0,5 131,0 131,7 0,7 0,0

Darunter: Deutschland (Mio  5 )
2003         Febr. 1 891 376 37 828 230 37 597 37 876 279 4
         März 1 912 098 38 242 230 38 012 38 224 212 4

         April 1 906 364 38 127 229 37 898 38 090 192 4
         Mai 1 911 254 38 225 228 37 997 38 220 223 2
         Juni 1 907 522 38 150 226 37 924 38 120 195 2

         Juli 1 908 858 38 177 223 37 954 38 172 218 3
         Aug. 1 883 921 37 678 221 37 458 37 642 184 3
         Sept. 1 871 273 37 425 219 37 207 37 406 199 1

         Okt. p) 1 872 119 37 442 218 37 224 37 457 233 5

1 Die Mindestreserveerfüllungsperiode des ESZB-Mindestreservesystems be- 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezem-
ginnt am 24. eines jeden Monats und endet am 23. des Folgemonats (Dauer ber 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. — 5 Durch-
der ersten Mindestreserveerfüllungsperiode vom 1. Januar 1999 bis 23. Fe- schnittliche Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute, die Reserve-
bruar 1999). — 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom guthaben unterhalten müssen, auf Reservekonten bei der jeweiligen
1. Dezember 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne nationalen Zentralbank. — 6 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 
gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Reservebasis. —
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1. EZB-Zinssätze 2. Diskont- und Lombardsatz 3. Basiszinssätze
    der Deutschen Bundesbank

  
% pa % pa % pa

Hauptrefinan- Spitzenrefinan- Basiszinssatz
Einlage- zierungs- zierungs- Lombard- gemäß DÜG

Gültig ab fazilität geschäfte 1) fazilität Gültig ab Diskontsatz satz 2) 4) 5) Gültig ab 3) 4) 5)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 1994 18.              Febr. 5 1/4 6 3/4 1999   1.              Jan. 2,50
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25          15.              April 5 6 1/2            1.              Mai 1,95
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50          13.              Mai 4 1/2 6 
           9.              April 1,50 2,50 3,50 2000   1.              Jan. 2,68
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00 1995 31.              März 4 6            1.              Mai 3,42

         25.              Aug. 3 1/2 5 1/2            1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25          15.              Dez. 3 5 
         17.              März 2,50 3,50 4,50   2001   1.              Sept. 3,62
         28.              April 2,75 3,75 4,75 1996 19.              April 2 1/2 4 1/2
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25          bis 2002   1.              Jan. 2,71
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50 1998 31.              Dez.            bis
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75            3.              April

  
2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50 Basiszinssatz
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25 gemäß BGB 6)

         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25 2002   1.              Jan. 2,57

           1.              Juli 2,47
2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75

2003   1.              Jan. 1,97
2003   7.              März 1,50 2,50 3,50            1.              Juli 1,22
           6.              Juni 1,00 2,00 3,00

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- und andere Leistungen in Rechtsvorschriften des Bundes auf dem Gebiet
bietungssatz. — 2 Ab 1. August 1990 bis 31. Dezember 1993 zugleich Zins- des Bürgerlichen Rechts und des Verfahrensrechts der Gerichte, in nach dem
satz für Kassenkredite; ab 1. Januar 1994 wurden keine Kassenkredite mehr Einführungsgesetz zum BGB (EGBGB) vorbehaltenem Landesrecht und in Voll-
gewährt. Wird in einem Gesetz auf den Zinssatz für Kassenkredite des Bun- streckungstiteln und Verträgen auf Grund solcher Vorschriften verwendet
des Bezug genommen, tritt an dessen Stelle der um 1,5 Prozentpunkte er- werden, treten mit Wirkung vom 1. Januar 2002: a) an die Stelle des Zins-
höhte Basiszinssatz gemäß DÜG (s. a. Anm. 4 a und 5). Gemäß DÜG i.V. mit satzes für Kassenkredite des Bundes der um 1,5 Prozentpunkte erhöhte Basis-
der Lombardsatz-Überleitungs-Verordnung wird ab 1. Januar 1999 der Lom- zinssatz des BGB, b) an die Stelle des Lombardsatzes der SRF-Satz der EZB,
bardsatz, soweit er als Bezugsgröße für Zinsen und andere Leistungen ver- c) an die Stelle des Basiszinssatzes des DÜG der Basiszinssatz gemäß § 247
wendet wird, durch den Zinssatz der Europäischen Zentralbank (EZB) für die BGB (s. a. Anm. 5). — 5 Gemäß Versicherungskapitalanlagen-Bewertungsge-
Spitzenrefinanzierungsfazilität (SRF-Satz) ersetzt (s. a. Anm. 4 b und 5). — setz (VersKapAG) Artikel 4 § 1 werden das DÜG, die Basiszinssatz-Bezugs-
3 Er ersetzt gemäß Diskontsatz-Überleitungs-Gesetz (DÜG) i.V. mit der Basis- größen-Verordnung und die Lombardsatz-Überleitungsverordnung aufgeho-
zinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung ab 1. Januar 1999 den Diskontsatz, so- ben. Nach Artikel 4 § 2 VersKapAG treten ab 4. April 2002 an Stelle des Dis-
weit dieser in Verträgen und Vorschriften als Bezugsgröße für Zinsen und kontsatzes und des Basiszinssatzes gemäß DÜG der Basiszinssatz gemäß
andere Leistungen verwendet wird. Dieser Basiszinssatz ist der am 31. De- § 247 BGB, an Stelle des Lombardsatzes der SRF-Satz der EZB und an Stelle
zember 1998 geltende Diskontsatz der Deutschen Bundesbank. Er verändert des Zinssatzes für Kassenkredite des Bundes der um 1,5 Prozentpunkte er-
sich mit Beginn des 1. Januar, 1. Mai und 1. September eines jeden Jahres, höhte Basiszinssatz gemäß § 247 BGB. — 6 Er beträgt 3,62 % und verändert
erstmals mit Beginn des 1. Mai 1999, und zwar dann, wenn sich der Zinssatz sich zum 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres (erstmals zum 1. Januar
der EZB für längerfristige Refinanzierungsgeschäfte (marginaler LRG-Satz) 2002) um die Prozentpunkte, um welche die Bezugsgröße (jüngste Hauptrefi-
um mindestens 0,5 Prozentpunkte verändert hat (s. a. Anm. 4 c und 5). — nanzierungsoperation der EZB, marginaler Satz) seit der letzten Verände-
4 Soweit die nachstehend genannten Zinssätze als Bezugsgröße für Zinsen rung des Basiszinssatzes gestiegen oder gefallen ist. 

  
  
  

4. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
  
  
  

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio  5 % pa Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte

2003 24.              Sept. 109 738 81 000 − 2,00 2,06 2,07 14

         1.              Okt. 164 023 123 000 − 2,00 2,05 2,06 14
         8.              Okt. 135 884 82 000 − 2,00 2,05 2,06 14
       15.              Okt. 153 304 113 000 − 2,00 2,05 2,05 12
       22.              Okt. 119 327 90 000 − 2,00 2,04 2,05 14
       27.              Okt. 135 867 117 000 − 2,00 2,04 2,05 15

         5.              Nov. 125 765 84 000 − 2,00 2,04 2,05 14
       11.              Nov. 126 830 118 000 − 2,00 2,03 2,04 15
       19.              Nov. 113 354 99 000 − 2,00 2,00 2,02 14
       26.              Nov. 126 291 126 291 − 2,00 2,00 2,02 14

         3.              Dez. 137 154 121 000 − 2,00 2,00 2,03 14
       10.              Dez. 129 319 116 000 − 2,00 2,00 2,01 13

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte

2003 25.              Sept. 28 436 15 000 − − 2,10 2,12 84
       30.              Okt. 32 384 15 000 − − 2,13 2,14 91
       27.              Nov. 25 402 15 000 − − 2,12 2,13 91

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
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5. Geldmarktsätze nach Monaten
 
 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2001         Nov. 3,51 3,15 − 4,20 3,37 3,28 − 3,50 3,51 3,48 3,43 3,39 3,26 3,20 3,20
         Dez. 3,32 4) 2,90 − 4,05 3,33 3,26 − 3,36 3,34 3,38 3,42 3,34 3,26 3,24 3,30

2002         Jan. 3,29 2,45 − 3,57 3,32 3,24 − 3,38 3,29 3,35 3,35 3,34 3,34 3,39 3,48
         Febr. 3,27 2,90 − 3,35 3,34 3,31 − 3,38 3,28 3,32 3,34 3,36 3,40 3,48 3,59
         März 3,25 2,90 − 3,45 3,37 3,33 − 3,45 3,26 3,33 3,35 3,39 3,50 3,65 3,82

         April 3,30 3,11 − 3,75 3,39 3,35 − 3,45 3,32 3,32 3,34 3,41 3,54 3,70 3,86
         Mai 3,31 3,21 − 3,50 3,44 3,35 − 3,52 3,31 3,34 3,37 3,47 3,63 3,80 3,96
         Juni 3,35 3,28 − 3,65 3,45 3,40 − 3,48 3,35 3,36 3,38 3,46 3,59 3,73 3,87

         Juli 3,30 3,15 − 3,40 3,39 3,34 − 3,44 3,30 3,34 3,36 3,41 3,48 3,56 3,64
         Aug. 3,29 3,26 − 3,36 3,33 3,29 − 3,37 3,29 3,32 3,33 3,35 3,38 3,40 3,44
         Sept. 3,31 3,26 − 3,60 3,29 3,25 − 3,34 3,32 3,32 3,32 3,31 3,27 3,23 3,24

         Okt. 3,30 3,27 − 3,50 3,24 3,18 − 3,31 3,30 3,31 3,31 3,26 3,17 3,12 3,13
         Nov. 3,30 3,10 − 3,48 3,11 3,00 − 3,23 3,30 3,32 3,23 3,12 3,04 3,01 3,02
         Dez. 3,07 5) 2,85 − 3,75 2,93 2,83 − 3,03 3,09 3,02 2,98 2,94 2,89 2,87 2,87

2003         Jan. 2,79 2,00 − 2,92 2,81 2,77 − 2,86 2,79 2,85 2,85 2,83 2,76 2,72 2,70
         Febr. 2,77 2,48 − 2,85 2,67 2,48 − 2,80 2,76 2,81 2,77 2,69 2,58 2,53 2,50
         März 2,71 2,33 − 3,50 2,51 2,43 − 2,58 2,75 2,66 2,60 2,53 2,45 2,42 2,41

         April 2,56 2,51 − 2,75 2,52 2,47 − 2,56 2,56 2,57 2,58 2,53 2,47 2,45 2,45
         Mai 2,56 2,15 − 2,85 2,39 2,24 − 2,50 2,56 2,61 2,52 2,40 2,31 2,27 2,25
         Juni 2,22 2,05 − 2,80 2,13 2,09 − 2,26 2,21 2,22 2,18 2,15 2,08 2,04 2,01

         Juli 2,08 1,86 − 2,15 2,11 2,08 − 2,14 2,08 2,12 2,13 2,13 2,09 2,07 2,08
         Aug. 2,09 2,04 − 2,50 2,12 2,10 − 2,15 2,10 2,10 2,12 2,14 2,17 2,21 2,28
         Sept. 2,03 1,35 − 2,15 2,13 2,09 − 2,16 2,02 2,11 2,13 2,15 2,18 2,21 2,26

         Okt. 2,02 1,40 − 2,11 2,13 2,09 − 2,16 2,01 2,08 2,10 2,14 2,17 2,23 2,30
         Nov. 1,98 1,35 − 2,14 2,15 2,11 − 2,17 1,97 2,06 2,09 2,16 2,22 2,31 2,41

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate (früher Bridge Telerate) ver-
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- öffentlicht wird. — 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- von Moneyline Telerate (früher Bridge Telerate) nach der Zinsmethode
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- act/360 berechneter ungewichteter Durchschnittssatz. — 4 Ultimogeld
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In- 3,50%-4,05%. — 5 Ultimogeld 3,00%-3,05%. 
 
 
6. Zinssätze im Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet *) o) +)

 
 
% p.a.; Durchschnittssätze der Berichtszeiträume

Einlagenzinsen Kreditzinsen

mit vereinbarter
mit vereinbarter Laufzeit Kündigungsfrist für Unternehmenskredite für private Haushalte

täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als bis zu mehr als Konsumenten- Wohnungsbau-
Zeit fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahre 3 Monaten 3 Monate 1 Jahr 1 Jahr kredite kredite

2000 0,85 3,45 3,45 4,52 2,25 3,79 6,60 6,23 9,87 6,34
2001 1) 0,94 3,49 3,49 4,12 2,40 3,59 6,83 6,15 10,12 5,97
2002 0,73 2,80 2,80 3,85 2,13 2,85 6,13 5,71 9,78 5,54

2002         Sept. 0,73 2,77 2,77 3,64 2,13 2,73 6,12 5,61 9,85 5,38

         Okt. 0,72 2,74 2,74 3,58 2,11 2,63 6,13 5,54 9,72 5,26
         Nov. 0,71 2,70 2,69 3,53 2,11 2,55 6,10 5,50 9,70 5,21
         Dez. 0,68 2,51 2,51 3,45 2,05 2,41 5,98 5,34 9,58 5,10

2003         Jan. 0,63 2,43 2,42 3,29 2,04 2,34 5,87 5,27 9,48 4,91
         Febr. 0,62 2,32 2,32 3,15 2,02 2,12 5,81 5,18 9,39 4,77
         März 0,59 2,20 2,19 3,08 1,97 2,05 5,69 5,17 9,29 4,69

         April 0,56 2,15 2,14 3,14 1,93 2,05 5,57 5,14 9,24 4,70
         Mai 0,56 2,08 2,08 2,98 1,91 1,92 5,51 5,01 9,22 4,56
         Juni 0,52 1,85 1,84 2,76 1,83 1,65 5,39 4,86 9,15 4,34

         Juli +) 0,46 1,78 1,77 2,65 1,77 1,48 5,26 4,70 9,01 4,16
         Aug. 0,46 1,75 1,75 2,50 1,61 1,43 5,24 4,82 9,07 4,23
         Sept. 0,46 1,73 1,72 2,54 1,60 1,41 5,24 4,78 9,06 4,36

* Diese Zinssätze im Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet sätze hinsichtlich ihrer Bezugsbasis (Neugeschäft und/oder Bestand), der Art
sollten mit Vorsicht und nur für statistische Zwecke verwendet werden. Sie der Daten (Nominal- oder Effektivzinssatz) und der Erhebungsmethode
dienen in erster Linie der Analyse ihrer Entwicklung im Zeitablauf und weni- nicht harmonisiert. Die Gewichte der einzelnen Länder für die Zinssätze im
ger der Beobachtung der Zinshöhe. Sie werden als gewichteter Durchschnitt Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet werden aus der Bilanz-
der von den nationalen Zentralbanken angegebenen nationalen Zinssätze statistik der MFIs oder aus vergleichbaren Quellen abgeleitet. Die Gewichte
berechnet. Bei den nationalen Sätzen handelt es sich um derzeit vorhande- geben die länderspezifischen Anteile der jeweiligen Instrumente im
ne Daten aus nationalen Quellen, die am ehesten den in der Tabelle darge- Euro-Währungsgebiet, gemessen anhand der Bestände, wieder. Die Gewich-
stellten Standardkategorien entsprechen. Diese nationalen Zinssätze wur- te werden monatlich angepasst, sodass sich die Zinssätze und Gewichte im-
den aggregiert, um daraus Informationen für das Euro-Währungsgebiet zu mer auf denselben Monat beziehen. — + Ab Juli 2003 basieren die Angaben
gewinnen. Dabei wurden teilweise − auf Grund der Heterogenität der natio- z. T. auf nationalen Schätzwerten. — 1 Erweiterung des Euro-Währungs-
nalen Finanzinstrumente innerhalb der WU-Mitgliedstaaten − Näherungs- gebiets zum 1. Januar 2001 um Griechenland. 
werte und Arbeitsannahmen verwendet. Überdies sind die nationalen Zins-

      
o Tabelle und Erläuterungen sind von der EZB übernommen worden. 
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7. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

    Bestände o)

 

Einlagen von privaten Haushalten Einlagen von nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre einschl. von über 2 Jahren bis 2 Jahre einschl. von über 2 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 2,65 151 997 3,33 184 483 2,72 78 517 5,00 30 799
         Febr. 2,53 149 588 3,33 188 293 2,60 79 509 5,05 30 693
         März 2,45 147 530 3,31 188 390 2,52 77 837 5,00 29 937

         April 2,38 144 900 3,30 188 257 2,47 78 278 5,09 29 035
         Mai 2,36 144 074 3,28 188 011 2,44 79 303 5,08 28 165
         Juni 2,15 139 931 3,27 187 960 2,13 76 477 5,09 28 180

         Juli 2,06 137 602 3,25 187 705 2,07 77 253 5,06 28 346
         Aug. 2,04 135 705 3,24 187 639 2,05 80 491 5,03 28 452
         Sept. 2,00 133 458 3,23 187 511 2,04 77 051 5,04 29 069

         Okt. 1,99 131 553 3,22 187 892 2,02 80 075 5,02 29 042
 
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Laufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahren bis 1 Jahr einschl. 6) bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahrenbis 1 Jahr einschl. 6)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 5,86 7 556 5,46 31 290 5,96 864 296 9,19 93 025 6,65 71 201 6,41 333 989
         Febr. 5,85 7 392 5,45 31 146 5,96 865 776 9,36 92 205 6,63 71 146 6,43 334 186
         März 5,83 7 445 5,41 31 086 5,95 872 486 9,32 92 563 6,63 71 519 6,42 327 047

         April 5,77 7 375 5,36 31 073 5,94 872 835 9,21 91 072 6,61 71 614 6,42 328 610
         Mai 5,70 7 482 5,32 31 264 5,93 874 918 9,18 89 467 6,56 71 774 6,41 328 951
         Juni 5,72 7 870 5,27 32 349 5,91 874 476 9,19 91 794 6,55 70 545 6,40 330 208

         Juli 5,53 7 737 5,20 32 621 5,88 876 066 9,01 89 466 6,49 71 055 6,36 332 014
         Aug. 5,54 7 963 5,15 32 709 5,87 877 689 8,91 87 862 6,40 71 011 6,34 333 305
         Sept. 5,48 8 022 5,11 32 871 5,85 879 014 8,94 90 945 6,38 70 957 6,34 333 058

         Okt. 5,50 7 772 5,07 33 146 5,83 882 459 8,87 89 275 6,36 70 622 6,32 332 145
 
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 5,22 205 132 4,93 88 111 5,55 491 747
         Febr. 5,32 203 528 4,96 87 569 5,54 491 589
         März 5,25 200 784 4,90 87 358 5,51 488 963

         April 5,19 197 032 4,84 87 555 5,49 490 877
         Mai 5,16 194 503 4,81 87 344 5,47 491 026
         Juni 5,05 200 061 4,68 87 487 5,45 487 708

         Juli 4,92 192 725 4,58 87 735 5,42 487 473
         Aug. 4,89 188 935 4,54 88 871 5,40 489 036
         Sept. 4,88 193 086 4,51 88 151 5,39 486 570

         Okt. 4,83 188 695 4,48 88 248 5,37 487 583

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- unter Marktkonditionen liegenden Zinssätzen sind nicht in die Berechnung
ten (MFIs) in Deutschland angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen einbezogen. — 1 Die Effektivzinssätze können grundsätzlich als annualisier-
Volumina für auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mit- te vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng definierte Effektivzinssätze
gliedstaaten der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinan- ermittelt werden. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämtliche Zinszah-
ziellen Kapitalgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatper- lungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sonsti-
sonen (einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbs- gen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente,
zweck. Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Un- Garantien und Kreditversicherungen. Ein gewährtes Disagio wird als Zinszah-
ternehmen (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken lung betrachtet und in die Zinsberechnung einbezogen. Der AVJ und der
und sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im eng definierte Effektivzinssatz unterscheiden sich in der jeweils zu Grunde
Euro-Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutsch- liegenden Methode der Annualisierung der Zinszahlungen. — 2 Angaben ba-
land als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils sieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und unbesicherte
aktuellen Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Wohnungsbau und
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bauzwi-
werden nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zins- schenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen
statistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewe- im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. — 4 Konsu-
sen / Bankenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände wer- mentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für
den zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. Dazu ermitteln die be- den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. — 5 Sonsti-
richtspflichtigen Institute zum Buchungsschluss am letzten Tag des Referenz- ge Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B.
monats die Effektivzinssätze und Volumina für alle bestehenden Einlagen- Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung usw. gewährt wer-
und Kreditgeschäfte und errechnen für jede Meldekategorie einen gewichte- den. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
ten Durchschnittssatz. Notleidende Kredite und Kredite zur Umschuldung zu
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noch: 7. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

Neugeschäft +)

 

Einlagen von privaten Haushalten

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr bis bis 3 Monate
täglich fällig bis 1 Jahr einschl. 2 Jahre einschl. von über 2 Jahren einschl. von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 1,20 367 117 2,60 38 283 3,06 2 532 3,52 3 568 2,39 475 951 3,31 99 697
         Febr. 1,25 373 381 2,42 30 394 2,89 1 263 3,17 3 649 2,36 478 914 3,27 98 505
         März 1,24 378 520 2,37 34 735 2,99 1 061 2,99 2 430 2,28 480 503 3,23 96 972

         April 1,21 380 747 2,30 34 394 3,01 1 009 2,99 2 876 2,28 481 578 3,17 94 447
         Mai 1,20 385 009 2,29 30 733 2,69 886 2,92 4 288 2,21 482 057 3,13 92 895
         Juni 1,16 389 213 2,13 31 655 2,69 767 2,82 3 585 2,16 482 986 3,05 91 487

         Juli 1,06 389 222 1,98 29 175 2,54 665 2,63 1 689 2,11 484 903 2,97 89 440
         Aug. 1,05 394 794 2,07 25 650 2,59 627 2,68 1 378 2,08 487 501 2,92 87 902
         Sept. 1,06 393 137 1,88 28 352 2,46 679 2,73 1 891 2,04 488 412 2,88 87 195

         Okt. 1,07 395 533 1,94 28 477 2,47 986 2,93 3 332 2,10 489 364 2,83 87 310

 
 
 

Einlagen von nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

von über 1 Jahr bis
täglich fällig bis 1 Jahr einschl. 2 Jahre einschl. von über 2 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 1,42 114 861 2,71 45 720 4,64 307 4,36 1 133
         Febr. 1,47 115 231 2,62 39 388 3,35 196 4,48 843
         März 1,40 112 327 2,48 31 973 2,59 259 4,03 1 664

         April 1,39 115 850 2,38 33 955 2,47 196 3,54 1 681
         Mai 1,39 118 034 2,40 33 417 2,43 56 3,40 502
         Juni 1,25 121 685 2,05 41 507 2,29 322 3,30 887

         Juli 1,16 120 786 2,03 61 029 2,02 109 4,23 424
         Aug. 1,16 118 994 2,00 40 582 2,52 187 3,68 2 473
         Sept. 1,15 124 565 1,94 34 584 2,61 210 3,92 1 179

         Okt. 1,15 127 129 1,93 40 008 2,41 156 4,02 4 523

 
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
insgesamt bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahren bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahrenbis 1 Jahr einschl. 10) bis 1 Jahr einschl. 10)

Effektiv- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-
Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 7,78 5,87 3 776 6,69 4 415 8,88 2 912 4,91 16 141 5,53 1 686 5,76 2 290
         Febr. 7,90 5,78 2 160 6,71 5 214 8,92 3 136 4,45 9 944 5,70 1 485 5,51 2 437
         März 7,84 5,78 2 441 6,67 5 053 8,72 3 966 4,66 13 036 5,35 1 619 5,39 3 140

         April 7,82 5,68 2 303 6,67 4 880 8,83 4 109 4,65 8 388 5,27 1 834 5,47 2 764
         Mai 7,87 5,71 1 520 6,69 4 796 8,94 3 489 4,22 8 472 5,43 1 546 5,39 2 637
         Juni 7,76 5,48 2 443 6,64 4 936 8,87 3 773 3,80 10 157 5,00 1 603 4,93 2 973

         Juli 7,83 5,58 1 913 6,59 5 969 8,75 4 405 3,76 9 268 4,94 1 802 5,06 2 654
         Aug. 7,73 5,57 1 388 6,36 4 844 8,66 3 658 3,84 7 060 4,96 1 461 5,03 2 316
         Sept. 7,65 5,41 1 785 6,33 5 374 8,36 4 575 3,69 9 281 4,94 1 693 5,24 2 684

         Okt. 7,52 5,26 2 631 6,33 5 095 8,42 4 398 3,72 11 679 5,00 3 368 5,26 2 543

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- den war. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa-
rungen. Hierunter fallen sämtliche Finanzverträge, in denen die Kondi- chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet,
tionen im Meldemonat erstmals festgelegt worden sind, sowie alle neu ver- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
handelten (bereits bestehenden) Einlagen- und Kreditverträge. In den folgen- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
den Fällen ist hingegen kein Neugeschäft gegeben (d.h. sie werden nur in werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
den Beständen berücksichtigt): a) Automatische Prolongationen bestehen- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
der Einlagen- und Kreditverträge, die ohne aktive Mitwirkung des privaten gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Treue- und Wachstumsprämien. —
Haushalts oder der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaft erfolgen; b) Ände- 9 Effektivzinssatz nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kos-
rungen der variablen Zinssätze auf Grund von vorab festgelegten automa- ten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garan-
tischen Zinsanpassungen; c) Übergang von einem festen zu einem variablen tien und Kreditversicherungen, beinhaltet. — 10 Einschl. Kredite mit variab-
Zinssatz oder umgekehrt, der bereits zu Beginn des Vertrags vereinbart wor- ler Verzinsung; ohne Überziehungskredite. 
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noch: 7. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

Neugeschäft +)

 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr einschl. 10) bis 5 Jahre einschl. bis 10 Jahre einschl. von über 10 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 10,57 66 323 5,39 5,45 3 113 4,94 2 871 5,39 6 402 5,38 3 161
         Febr. 10,84 65 329 5,18 5,27 2 151 4,76 2 260 5,19 4 859 5,19 3 228
         März 10,73 66 616 5,07 5,27 2 057 4,60 2 559 5,05 6 252 5,12 3 342

         April 10,71 64 751 5,04 5,23 2 321 4,48 3 135 5,03 7 423 5,17 3 661
         Mai 10,58 62 766 4,97 5,17 1 697 4,46 2 676 4,97 4 755 5,03 3 151
         Juni 10,65 64 982 4,82 5,00 2 253 4,37 2 685 4,80 5 062 4,85 3 149

         Juli 10,44 63 287 4,69 4,58 2 805 4,16 3 589 4,70 6 864 4,85 3 973
         Aug. 10,38 63 305 4,79 4,73 1 695 4,25 2 701 4,81 5 441 4,91 3 600
         Sept. 10,47 64 592 4,90 4,63 2 033 4,52 3 166 4,96 6 143 5,03 3 584

         Okt. 10,41 62 939 4,90 4,44 2 463 4,48 3 292 5,00 6 201 5,08 3 200

 
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Sonstige Kredite bis 1 Mio  5  einschl. mit anfänglicher Zinsbindung 5) 13)

von über 1 Jahr bis
Überziehungskredite 11) bis 1 Jahr einschl. 10) 5 Jahre einschl. von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 6,73 96 563 5,42 8 671 5,29 1 410 5,36 1 636
         Febr. 6,84 96 831 4,94 8 189 5,28 1 134 5,32 1 469
         März 6,76 94 106 4,98 8 664 5,27 1 530 5,28 2 577

         April 6,71 91 535 5,06 8 346 5,18 1 489 5,26 1 645
         Mai 6,64 90 296 4,80 7 566 5,11 1 235 5,16 1 699
         Juni 6,60 93 175 4,49 7 813 4,94 1 008 5,11 1 483

         Juli 6,51 88 185 4,39 7 881 4,88 1 575 4,90 1 620
         Aug. 6,54 86 025 4,36 5 782 4,91 1 626 4,93 1 714
         Sept. 6,40 88 489 4,52 7 119 5,00 1 205 5,02 1 671

         Okt. 6,47 83 874 4,51 7 345 4,99 1 471 5,08 1 868

 
 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Sonstige Kredite von über 1 Mio  5  mit anfänglicher Zinsbindung 5) 13)

bis 1 Jahr einschl. 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 4,05 42 168 4,27 3 681 4,93 4 988
         Febr. 3,88 33 419 4,62 4 027 4,96 4 321
         März 3,89 37 816 4,86 3 283 4,72 4 631

         April 3,87 35 932 4,12 2 944 4,85 5 828
         Mai 3,62 31 599 3,80 3 613 4,61 6 152
         Juni 3,25 38 751 3,89 3 627 4,26 6 164

         Juli 3,32 33 140 3,91 2 885 4,27 6 336
         Aug. 3,36 27 749 3,84 2 478 4,50 4 873
         Sept. 3,24 34 013 3,84 3 239 4,72 4 921

         Okt. 3,25 34 631 4,06 3 284 4,63 5 125

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1990 244 827 220 340 136 799 − 67 83 609 24 487 225 066 91 833 133 266 − 33 19 763
1991 231 965 219 346 131 670 667 87 011 12 619 173 099 45 095 127 310 694 58 866
1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio  5 

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 594 157 994 120 154 12 605 25 234 68 600 154 089 91 447 62 642 − 72 505
2001 180 899 86 656 55 918 14 473 16 262 94 245 114 467 35 848 78 619 − 66 432
2002 180 957 124 035 47 296 14 506 62 235 56 922 91 562 13 536 78 026 − 89 395

2003         Aug. − 7 923 − 8 827 − 10 818 1 143 849 904 640 − 14 625 15 265 − − 8 563
         Sept. 18 119 12 963 9 058 267 3 638 5 156 16 404 12 630 3 774 − 1 715

         Okt. 36 746 26 957 10 387 4 246 12 324 9 789 17 126 12 463 4 663 − 19 620

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1990 50 070 28 021 22 048 52 631 7 215 45 416 − 2 561
1991 33 478 13 317 20 161 32 247 2 466 29 781 1 230
1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 931
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 677
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 352

Mio  5 

1999 150 013 36 010 114 005 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 139 704 22 733 116 973 159 528 23 293 136 235 − 19 826
2001 82 286 17 575 64 714 − 2 127 − 14 714 12 587 84 412
2002 52 185 9 232 42 954 30 444 − 23 236 53 680 21 740

2003         Aug. 391 125 266 − 1 649 − 380 − 1 269 2 040
         Sept. 1 002 1 286 − 284 278 − 982 1 260 724

         Okt. 2 290 744 1 546 − 9 957 454 − 10 411 12 247

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und (−) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktionswer-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- te. — 8 Zu Emissionskursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−)
bungen. Investmentzertifikate siehe Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu ausländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) durch Inländer;
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — Transaktionswerte. — 10 In- und ausländische Aktien. — 11 Bis einschließlich
2 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- 1998 ohne Aktien mit Konsortialbindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Net-
stalt. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- to-Veräußerung (−) inländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) −
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische vor 1989 auch inländische Investmentzertifikate − durch Ausländer; Trans-
Schuldverschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest er- aktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vor-
rechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch läufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung

48*

VII. Kapitalmarkt



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Dezember 2003

VII. Kapitalmarkt
 

2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1990 428 698 286 709 14 923 70 701 89 755 111 326 − 141 990 35 168
1991 442 089 292 092 19 478 91 489 80 738 100 386 707 149 288 32 832
1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio  5 

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313

2003         Juli 91 686 63 280 4 410 8 695 16 651 33 525 1 778 26 628 −
         Aug. 59 741 43 662 1 936 9 084 11 248 21 394 810 15 269 −
         Sept. 79 597 55 626 4 795 10 870 12 361 27 600 632 23 339 −

         Okt. 92 016 59 710 3 240 6 347 12 925 37 198 1 159 31 148 1 500

darunter Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1990 272 642 133 347 10 904 43 250 26 767 52 425 − 139 295 29 791
1991 303 326 172 171 11 911 65 642 54 878 39 741 707 130 448 22 772
1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio  5 

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213

2003         Juli 36 234 21 806 1 825 2 727 9 622 7 631 1 500 12 928 −
         Aug. 24 361 16 156 965 3 871 6 108 5 212 657 7 548 −
         Sept. 29 022 20 045 2 205 5 841 3 387 8 612 43 8 934 −

         Okt. 33 947 14 192 749 2 290 1 758 9 396 473 19 281 1 500

Netto-Absatz 6)

1990 226 707 140 327 − 3 922 − 72 73 287 71 036 − 67 86 449 21 717
1991 227 822 139 396 4 729 22 290 65 985 46 390 558 87 868 18 583
1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio  5 

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546

2003         Juli 18 004 11 754 1 117 − 3 774 5 454 8 957 1 276 4 974 − 6 254
         Aug. − 6 667 − 9 184 − 993 − 886 3 240 − 10 545 725 1 792 − 1 233
         Sept. 9 794 9 725 1 682 − 1 645 3 626 6 062 230 − 161 − 4 765

         Okt. 27 014 7 854 − 1 366 − 6 267 4 983 10 504 795 18 365 − 2 967

* Begriffsabgrenzungen siehe Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum stalt. — 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wert-
Monatsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldver- papiere. — 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-
schreibungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Absatz minus Tilgung. 
3 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan-
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1990 1 458 943 900 977 138 025 369 901 155 045 238 005 2 604 555 362 223 176
1991 1 686 765 1 040 374 142 757 392 190 221 031 284 396 3 161 643 230 241 760
1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio  5 

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003         Aug. 2 575 022 1 591 710 158 840 626 502 256 245 550 123 52 916 930 395 208 261
         Sept. 2 584 816 1 601 436 160 522 624 858 259 871 556 185 53 146 930 234 203 497
         Okt. 2 611 829 1 609 289 159 156 618 591 264 854 566 688 53 941 948 599 200 530

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Oktober 2003

938 461 634 430 52 769 238 148 71 105 272 406 18 565 285 467 64 906     bis unter   2
619 084 426 155 46 607 183 557 80 129 115 864 14 306 178 623 42 998  2 bis unter   4
426 738 258 979 33 491 103 743 49 479 72 264 5 247 162 515 56 664  4 bis unter   6
250 375 135 685 17 753 59 223 21 445 37 264 7 410 107 280 20 873  6 bis unter  8
189 439 74 503 7 887 20 794 16 966 28 856 5 453 109 483 5 995  8 bis unter 10

55 339 38 220 614 8 121 7 240 22 245 1 060 16 058 5 04810 bis unter 15
18 044 13 685 35 1 742 6 215 5 692 432 3 928 1 20715 bis unter 20

114 347 27 633 − 3 261 12 274 12 098 1 469 85 245 2 83920 und darüber

* Einschließlich der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuld- bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des rest-
verschreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung lichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
übergebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten
 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1990 144 686 12 650 7 362 751 3 715 1 049 − 43 1 284 − 1 466 .
1991 151 618 6 932 3 656 610 2 416 407 − 182 411 − 386 .
1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942 .
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783 .
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 .
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 .
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 .
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 .
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 .

Mio  5 

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003         Aug. 161 545 − 785 80 217 5 13 − 225 − 825 − 50 775 402
         Sept. 162 925 1 380 450 103 51 217 974 − 243 − 171 746 482
         Okt. 162 701 − 224 315 75 0 14 − 439 66 − 256 803 272

o Ab Januar 1994 einschließlich Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch lassen sind; ferner auch Gesellschaften, deren Aktien im Freiverkehr ge-
bedingte Zunahme des Umlaufs: 7771 Mio DM). — 1 Einschließlich der Aus- handelt werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der
gabe von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesell- Herausgebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche
schaften, deren Aktien zum Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder Börse AG. — 3 Durch Revision um 1902 Mio DM reduziert. 
zum Neuen Markt (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zuge-
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis  5 -Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1990 8,9 8,8 8,8 8,7 9,0 8,9 9,0 9,2 93,50 . 145,00 1 398,23
1991 8,7 8,6 8,6 8,5 8,9 8,6 8,9 9,2 96,35 . 148,16 1 577,98
1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 . 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 . 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63

2003         Aug. 3,8 3,9 3,9 4,1 3,8 4,4 4,4 4,6 117,58 97,43 223,55 3 484,58
         Sept. 3,8 3,9 3,9 4,2 3,8 4,4 4,5 4,5 118,79 98,57 210,34 3 256,78

         Okt. 3,9 3,9 4,0 4,2 3,8 4,4 4,4 4,5 116,90 96,85 234,95 3 655,99
         Nov. 4,0 4,1 4,1 4,4 4,0 4,5 4,4 4,3 116,48 96,20 240,05 3 745,95

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Investmentzertifikaten in Deutschland
 
 

Absatz von Zertifikaten Erwerb

inländischer Fonds (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 1)

Nichtbanken 2)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz darunter darunter
= Offene aus- auslän- auslän-
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- dische dische
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- scher zu- zu- Zerti- zu- Zerti- Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 3) sammen sammen fikate sammen fikate länder 4)

Zeit
Mio DM

1990 25 788 26 857 7 904 − 8 032 − 128 18 952 − 1 069 25 766 4 296 − 362 21 470 − 707 22
1991 50 064 37 492 13 738 − 11 599 2 144 23 754 12 572 49 890 8 594 − 5 41 296 12 577 174
1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio  5 

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 117 676 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 516 106 674 14 454 92 92 220 32 424 11 000
2001 96 511 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 19 701 95 407 10 251 2 703 85 156 16 997 1 105
2002 66 267 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 6 784 66 507 2 100 3 007 64 407 3 778 − 241

2003         Aug. 2 785 2 484 1 809 − 334 1 535 620 675 301 2 031 608 358 1 423 − 57 754
         Sept. 2 592 2 837 − 292 − 52 − 454 236 3 129 − 245 3 505 74 − 1 3 431 − 244 − 913

         Okt. 732 292 − 8 − 980 548 432 301 440 − 459 − 4 363 − 5 3 904 445 1 191

1 Buchwerte. — 2 Als Rest errechnet. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- Investmentzertifikate durch Ausländer; Transaktionswerte (bis einschließlich
äußerung (−) ausländischer Investmentzertifikate durch Inländer; Transak- 1988 unter Aktien erfasst). — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
tionswerte. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern 3) gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 5) gaben men 6) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 4)

1993 928,7 749,1 1 060,2 296,8 136,0 340,5 102,1 97,0 87,3 −131,5 660,8 658,7 + 2,1 1 492,1 1 621,5 −129,4
1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 p) 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,2 − 0,4 974,6 958,2 + 16,4
2001 7)  ts) 554,0 446,2 601,0 169,9 70,1 213,5 66,6 40,9 39,6 − 47,0 445,0 449,1 − 4,1 921,8 972,9 − 51,1
2002 ts) 547,5 441,7 607,3 173,1 69,0 226,0 66,1 38,2 33,8 − 59,8 458,1 466,5 − 8,5 920,8 989,0 − 68,3

2002         1.Vj. 118,3 98,6 150,2 39,9 15,3 57,9 24,0 6,5 6,0 − 31,8 111,3 112,8 − 1,5 206,4 239,8 − 33,4
         2.Vj. 137,8 105,1 141,8 40,4 15,6 58,5 11,9 7,8 6,7 − 4,0 113,0 115,6 − 2,6 228,9 235,6 − 6,6
         3.Vj. 135,3 109,4 148,7 41,4 16,5 54,7 19,2 9,7 7,8 − 13,4 113,1 116,6 − 3,5 228,0 244,9 − 16,9
         4.Vj. p) 154,4 129,0 164,7 49,9 21,1 55,8 10,7 13,5 13,4 − 10,3 119,3 120,0 − 0,7 254,7 265,7 − 11,0

2003         1.Vj. p) 117,2 96,3 154,5 40,9 15,6 61,8 23,6 5,6 6,5 − 37,3 116,3 116,8 − 0,5 207,7 245,5 − 37,8
         2.Vj. p) 135,8 108,9 143,8 40,9 15,5 61,2 10,8 7,5 7,5 − 8,0 115,5 118,4 − 2,9 228,2 239,1 − 10,9

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Die hier entsprechend
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- der Haushaltsstatistik ausgewiesenen Steuereinnahmen können von den in
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Tab. VIII. 4 enthaltenen Angaben gemäß der Steuerstatistik abweichen. —
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörper-
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken schaften. — 5 Ausgaben für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteili-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- gungserwerb. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesan-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- stalt für Arbeit. — 7 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes.
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die Verschiebungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1993 401,6 462,5 326,5 352,8 76,4 92,5 222,5 230,9 54,4 59,0
1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 ts) 239,9 260,9 184,0 207,1 49,7 53,2 119,2 123,4 24,8 25,4
2002 ts) 238,9 271,5 181,8 206,7 46,6 53,7 119,5 123,7 25,1 25,4

2002         1.Vj. 47,4 68,9 42,4 49,4 10,2 12,0 24,7 29,1 5,2 5,4
         2.Vj. 56,3 62,6 43,3 48,8 11,1 11,9 28,8 29,1 5,9 5,8
         3.Vj. 62,7 70,6 45,3 49,3 11,8 12,9 29,1 30,5 6,1 6,2
         4.Vj. p) 72,5 69,5 50,2 58,5 13,5 16,1 37,0 35,4 7,8 7,7

2003         1.Vj. p) 46,6 71,9 42,2 51,1 9,7 12,6 25,2 29,4 5,3 5,6
         2.Vj. p) 59,1 64,6 44,4 50,2 12,0 12,0 26,7 29,1 5,6 5,8

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
7 Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Position 1995  1) 1996 1997 1998 1999 2000  2) 2001  ts) 2002  ts)

Einnahmen 1 647,8 1 704,0 1 726,8 1 775,9 943,2 965,5 951,0 954,1

darunter:

Steuern 825,8 850,0 856,9 897,4 490,4 511,7 488,3 486,0

Sozialbeiträge 662,5 696,7 720,1 727,7 375,4 378,1 383,6 389,0

Ausgaben 1 764,9 1 826,6 1 826,5 1 859,6 972,6 989,5 1 009,9 1 028,4

darunter:

Vorleistungen 143,2 142,7 140,2 144,1 76,2 78,0 81,1 84,5

Arbeitnehmerentgelte 315,9 319,6 319,0 319,3 165,4 165,7 165,5 167,7

Zinsen 128,9 131,7 133,2 136,4 68,9 68,4 67,7 65,2

Sozialleistungen 3) 902,8 970,7 984,7 998,4 523,1 532,7 548,7 572,9

Bruttoinvestitionen 80,5 76,4 69,4 69,9 37,8 37,0 35,9 34,3

Finanzierungssaldo − 117,1 − 122,7 − 99,7 − 83,7 − 29,4 − 24,0 − 58,9 − 74,3

in % des Bruttoinlandsprodukts − 3,3 − 3,4 − 2,7 − 2,2 − 1,5 − 1,2 − 2,8 − 3,5

Nachrichtlich:

Verschuldung gemäß

Maastricht-Vertrag 2 010,0 2 143,9 2 232,9 2 298,2 1 210,3 1 221,8 1 232,8 1 283,5

in % des Bruttoinlandsprodukts 57,1 59,8 61,0 60,9 61,2 60,2 59,5 60,8

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- nigt betrug das Defizit 9,8% des BIP. — 2 Bereinigt um Erlöse aus der Verstei-
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- gerung von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts wer-
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und den diese Erlöse (50,85 Mrd  5 ) beim Nettozugang an nichtproduzierten Ver-
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um den Saldo fiktiver Vermögens- mögensgütern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen
übertragungen zwischen dem Staat und dem Unternehmenssektor vor und ein Überschuss (22,8 Mrd  5 bzw. 1,1% des BIP) ausgewiesen wird. —
allem im Zusammenhang mit der Auflösung der Treuhandanstalt. Unberei- 3 Monetäre Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1991 661 920 577 150 321 334 224 321 19 139 31 495 84 633 2 540 + 137
1992 731 738 638 423 356 849 247 372 23 807 34 203 93 374 4 034 − 58
1993 749 119 653 015 360 250 256 131 27 542 36 634 95 809 5 863 + 295
1994 786 162 688 785 386 145 261 947 32 052 40 692 97 116 7 677 + 260

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51

2003         2.Vj. 108 777 95 360 51 614 38 249 . 5 497 12 528 1 047 + 890
         3.Vj. . 96 012 52 229 38 203 . 5 580 . . .

2003         Juni . 37 773 20 224 15 741 . 1 807 . . .

         Juli . 31 520 17 327 12 334 . 1 858 . . .
         Aug. . 27 902 15 111 10 944 . 1 846 . . .
         Sept. . 36 590 19 790 14 925 . 1 876 . . .

         Okt. . 28 389 16 562 11 140 . 688 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1991 615 506 298 804 214 175 41 532 31 716 11 381 179 672 98 797 80 875 5 986 92 583 29 113 8 307 38 356
1992 681 751 331 310 247 322 41 531 31 184 11 273 197 712 117 274 80 438 6 923 104 802 32 963 7 742 43 328
1993 697 988 341 785 257 987 33 234 27 830 22 734 216 306 174 492 41 814 4 181 93 678 34 720 7 240 44 973
1994 734 234 343 055 266 522 25 510 19 569 31 455 235 698 195 265 40 433 6 271 105 410 36 551 7 173 45 450

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846

2003         2.Vj. 101 351 40 199 31 683 2 596 1 221 4 698 33 301 24 958 8 343 1 641 20 786 4 753 672 5 991
         3.Vj. 102 140 39 615 32 137 2 982 1 180 3 315 34 211 26 102 8 110 1 800 21 225 4 534 756 6 129

2003         Juni 40 433 20 683 10 669 5 216 2 629 2 170 11 113 8 487 2 626 37 6 792 1 608 199 2 660

         Juli 33 363 11 162 11 942 − 1 631 − 716 1 567 11 388 8 577 2 811 1 219 7 758 1 586 250 1 843
         Aug. 29 604 9 199 10 559 − 1 182 − 1 186 1 007 11 726 9 027 2 699 566 6 422 1 453 238 1 702
         Sept. 39 174 19 254 9 636 5 795 3 081 741 11 097 8 498 2 599 15 7 045 1 495 267 2 583

         Okt. 29 966 9 003 9 753 − 1 093 − 354 698 11 104 8 120 2 985 1 140 6 934 1 523 262 1 577

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%, ab 2002 Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bundesanteilen geht außerdem
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden außerdem die Umsatzsteuerver-
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf teilung sowie die Höhe und Verteilung der Gewerbesteuerumlage von der
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und Finanzierung des Schuldendienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beein-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — flusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. —
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatz-
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% steuern. 
partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1991 47 266 19 592 5 648 5 862 . 14 215 11 012 6 729 2 636 1 647 7 090 41 297 9 921 1 181
1992 55 166 19 253 5 545 8 094 . 16 744 13 317 6 750 3 030 1 625 8 241 44 848 10 783 1 281
1993 56 300 19 459 5 134 9 290 . 3 495 14 059 6 784 3 044 1 769 9 065 42 266 11 663 1 383
1994 63 847 20 264 4 889 11 400 . 5 011 14 169 6 627 3 479 1 795 10 482 44 086 12 664 1 445

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696

2003         2.Vj. 10 741 3 600 467 1 594 1 588 2 797 1 977 80 899 200 1 597 6 321 2 585 161
         3.Vj. 10 607 3 749 521 1 724 1 855 2 768 1 776 36 844 228 1 651 . . .

2003         Juni 3 575 679 160 483 579 1 316 634 63 321 73 518 . . .

         Juli 3 564 1 836 207 419 886 846 688 15 250 79 555 . . .
         Aug. 3 400 747 156 934 477 708 536 8 287 79 543 . . .
         Sept. 3 643 1 166 158 371 493 1 214 551 13 307 70 554 . . .

         Okt. 3 305 1 734 199 385 607 703 581 10 287 68 576 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Öffentliche Haushalte

1997 2 215 893 . 26 336 249 507 177 721 99 317 662 516 879 021 663 29 907 1 315 89 376 216
1998 2 280 154 . 25 631 227 536 199 774 92 698 723 403 894 456 550 26 073 1 249 88 582 202
1999 1 199 975 . 12 594 102 364 120 998 41 621 416 051 450 111 281 10 200 476 45 175 105
2000 1 211 439 . 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 285 44 146 108
2001 1 223 929 . 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 85 8 986 108

2002         Sept. 1 269 119 . 31 440 193 052 135 502 19 752 462 459 401 797 227 16 893 50 7 848 102
         Dez. 1 277 630 . 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 r) 404 046 r) 137 r) 18 844 29 7 845 97

2003         März 1 311 333 . 30 630 220 438 143 172 15 434 469 566 r) 401 492 r) 135 r) 22 528 − 1 7 845 95
         Juni 1 325 969 . 31 165 232 373 150 627 14 284 462 639 r) 401 353 r) 135 r) 25 460 − 4 7 845 92

Bund 7) 8)

1997 905 691 . 25 286 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 . 24 666 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186
1999 714 069 . 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 . 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 . 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107

2002         Sept. 726 896 . 30 982 72 762 125 316 19 752 429 452 39 392 0 1 242 50 7 848 101
         Dez. 725 405 . 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003         März 745 400 . 30 085 80 348 132 987 15 434 435 146 42 281 − 1 183 − 1 7 845 94
         Juni 749 920 . 30 416 82 834 140 442 14 284 428 166 43 744 − 2 102 − 4 7 845 91
         Sept. 766 213 . 32 892 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

Westdeutsche Länder

1997 505 297 . 350 86 639 . . . 406 499 47 11 760 . − 2
1998 525 380 . 520 83 390 . . . 430 709 43 10 716 . − 2
1999 274 208 . 150 43 033 . . . 226 022 23 4 979 . − 1
2000 282 431 . − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1
2001 305 788 . 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1

2002         Sept. 320 617 . 250 92 220 . . . 216 121 79 11 946 . . 1
         Dez. 328 390 . 250 97 556 . . . r) 217 333 r) 5 r) 13 246 . . 1

2003         März 339 986 . 300 109 109 . . . r) 213 990 r) 7 r) 16 579 . . 1
         Juni 345 390 . 322 116 274 . . . r) 209 820 r) 8 r) 18 966 . . 1
         Sept. p) 348 006 . 322 118 815 . . . 208 313 3 20 552 . . 1

Ostdeutsche Länder

1997 90 174 . 700 27 540 . . . 61 697 15 222 . . .
1998 98 192 . 445 27 228 . . . 70 289 − 230 . . .
1999 53 200 . 891 14 517 . . . 37 602 − 189 . . .
2000 55 712 . 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .
2001 58 771 . 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .

2002         Sept. 61 533 . 208 24 097 . . . 35 860 − 1 368 . . .
         Dez. 63 782 . 338 23 838 . . . r) 37 739 − r) 1 867 . . .

2003         März 64 965 . 245 26 134 . . . r) 36 351 − r) 2 235 . . .
         Juni 66 910 . 427 28 418 . . . r) 36 204 − r) 1 861 . . .
         Sept. p) 66 595 . 211 28 260 . . . 36 214 − 1 911 . . .

Westdeutsche Gemeinden 9)

1997 160 162 . . 300 . . 1 330 154 145 149 4 238 . . .
1998 158 960 . . 300 . . 1 330 153 208 119 4 003 . . .
1999 81 511 . . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .
2000 81 414 . . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .

2002         Sept. 84 000 . . 153 . . 629 81 268 30 1 920 . . .
         Dez. 84 097 . . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .

2003         März 85 100 . . 153 . . 578 82 369 20 1 980 . . .
         Juni 88 000 . . 153 . . 578 85 269 20 1 980 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 9)

1997 38 688 . . 225 . . 400 37 623 273 167 . . .
1998 39 873 . . 225 . . 460 38 777 255 156 . . .
1999 20 726 . . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .
2000 17 048 . . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . . − . . 284 16 581 107 33 . . .

2002         Sept. 16 700 . . − . . 284 16 276 110 30 . . .
         Dez. 16 745 . . − . . 284 16 318 102 41 . . .

2003         März 16 680 . . − . . 284 16 256 100 40 . . .
         Juni 16 750 . . − . . 284 16 326 100 40 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Fonds „Deutsche Einheit“ / Entschädigungsfonds 7)

1997 79 717 . − − − . 44 347 34 720 5 645 . . .

1998 79 413 . − − − . 47 998 30 975 − 440 . . .

1999 40 234 . − 275 500 . 28 978 10 292 − 189 . . .

2000 40 629 . − 275 2 634 . 29 797 7 790 − 133 . . .

2001 39 923 . − 3 748 10 134 . 21 577 4 315 − 149 . . .

2002         Sept. 40 047 . − 3 820 10 134 . 22 049 4 019 − 26 . . .

         Dez. 39 810 . − 3 820 10 134 . 22 685 3 146 − 26 . . .

2003         März 39 833 . . 4 694 10 134 . 23 420 1 585 − − . . .

         Juni 39 600 . . 4 694 10 134 . 23 443 1 329 − − . . .

         Sept. 39 625 . . 4 694 10 134 . 24 005 793 − − . . .

ERP-Sondervermögen 7)

1997 33 650 . . . . . 10 810 22 840 − − . . .

1998 34 159 . . . . . 11 944 20 988 − 1 227 . . .

1999 16 028 . . . − . 6 250 9 458 21 299 . . .

2000 18 386 . . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .

2001 19 161 . . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .

2002         Sept. 19 327 . . . 51 . 10 045 8 863 8 361 . . .

         Dez. 19 400 . . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .

2003         März 19 369 . . . 51 . 10 138 8 660 8 512 . . .

         Juni 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .

         Sept. 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .

Bundeseisenbahnvermögen 7) 8)

1997 77 254 . . 1 927 − . 25 634 44 807 115 4 772 . . .

1998 77 246 . . − 500 . 31 648 42 488 79 2 531 . . .

1999         Juni 39 231 . . − 1 023 . 16 805 20 401 34 968 . . .

Kreditabwicklungsfonds / Erblastentilgungsfonds 7) 8)

1997 322 032 . − 54 028 − . 98 377 81 616 54 7 233 15 80 692 17

1998 304 978 . − 31 633 − . 110 006 79 226 54 4 167 − 20 79 899 15

1999         Juni 151 097 . − 11 127 2 000 . 58 897 36 133 27 2 015 − 9 40 902 4

Ausgleichsfonds Steinkohleneinsatz 7) 8)

1997 3 229 . . . . . − 3 229 − − . . .

1998 3 971 . . . . . 300 3 671 − − . . .

1999         Juni 2 302 . . . . . 153 2 148 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- men; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — 7 Die durch die ge-
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- meinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenommenen Schulden
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − entsprechend dem ver-
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanwei- einbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Sondervermögen nach-
sungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im gewiesen. — 8 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die genannten Sonder-
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten vermögen werden ab Juli nur noch beim Bund ausgewiesen. — 9 Angaben
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- für andere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kom-
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Hauptsächlich auf munalen Zweckverbände. 
fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkom-
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2002 2003

2002 insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Hj. 1.Vj. 2.Vj.Juni 2003

Position Mio  5 

Kreditnehmer

Bund 2) 725 405 749 920 + 24 328 + 20 542 − 4 833 + 10 110 − 1 491 + 24 515 + 19 995 + 4 520

Fonds „Deutsche Einheit” 39 441 39 183 − 197 + 64 − − − 261 − 258 − 2 − 256
ERP- Sondervermögen 19 400 19 399 + 239 − 63 + 210 + 19 + 73 − 1 − 31 + 30
Entschädigungsfonds 369 416 + 84 + 19 + 21 + 19 + 25 + 47 + 25 + 23

Westdeutsche Länder 328 390 345 390 + 22 603 + 4 422 + 4 237 + 6 170 + 7 774 + 17 000 + 11 596 + 5 404
Ostdeutsche Länder 63 782 66 910 + 5 011 + 372 + 1 013 + 1 377 + 2 249 + 3 128 + 1 183 + 1 945
Westdeutsche Gemeinden 3) 84 097 88 000 + 2 630 + 275 + 1 000 + 900 + 455 + 3 742 + 2 003 + 1 739
Ostdeutsche Gemeinden 3) 16 745 16 750 − 242 − 32 − 180 − 30 − 1 + 17 − 46 + 63

Insgesamt 1 277 630 1 325 969 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 48 190 + 34 722 + 13 468

Schuldarten

30 815 31 165 + 7 779 − 5 219 + 4 434 + 9 188 − 625 + 350 − 185 + 535Unverzinsliche Schatzanweisun
203 951 232 373 + 52 551 + 7 294 + 18 301 + 16 056 + 10 900 + 28 422 + 16 486 + 11 936Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 137 669 150 627 + 7 623 + 3 375 − 132 + 2 213 + 2 167 + 12 958 + 5 504 + 7 455
Bundesschatzbriefe 17 898 14 284 − 8 497 − 3 748 − 2 012 − 884 − 1 854 − 3 614 − 2 464 − 1 150
Anleihen 5) 456 300 462 639 + 8 152 + 13 469 + 2 289 − 1 446 − 6 159 + 6 339 + 13 266 − 6 927

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) r) 404 046 401 353 − 17 640 + 8 297 − 21 875 − 6 624 + 2 562 − 2 842 − 1 535 − 1 307

137 135 − 37 + 44 + 21 − 12 − 90 − 1 − 2 + 1Darlehen von Sozialversicherungen r)
Sonstige Darlehen 6) r) 18 803 25 419 + 5 733 + 2 124 + 447 + 1 212 + 1 950 + 6 616 + 3 684 + 2 932

Altschulden 7) 126 88 − 67 − 36 − 6 − 0 − 25 − 39 − 33 − 6
Ausgleichsforderungen 7 845 7 845 − 1 142 − − − 1 139 − 3 + 0 − + 0
Investitionshilfeabgabe 41 41 − 0 − 0 − + 0 + 0 + 0 + 0 − 0

Insgesamt 1 277 630 1 325 969 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 48 190 + 34 722 + 13 468

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 − − − − − − − −
Kreditinstitute r) 532 800 537 400 − 846 + 11 671 − 13 200 + 270 + 413 + 4 451 + 13 319 − 8 868

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen r) 137 135 − 37 + 44 + 21 − 12 − 90 − 1 − 2 + 1
Sonstige 8) r) 229 753 237 394 − 2 062 + 1 684 − 2 053 − 794 − 899 + 7 641 + 1 905 + 5 736

Ausland ts) 510 500 546 600 + 57 400 + 12 200 + 16 700 + 19 100 + 9 400 + 36 100 + 19 500 + 16 600

Insgesamt 1 277 630 1 325 969 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 48 190 + 34 722 + 13 468

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −

2002 Juni 404 661 40 431 4 172 9 256 262 574 88 228 − − −
Sept. 401 432 39 267 4 044 9 231 260 611 88 280 − − −
Dez. 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −

2003 März 396 685 33 202 1 585 9 180 264 827 87 892 − − −
Juni 396 008 33 375 1 329 9 180 263 083 89 041 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1996 839 883 26 789 7 166 55 289 176 164 96 391 434 295 32 988 5 7 766 1 330 8 684 183
1997 905 691 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107
2002 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2002         Nov. 734 678 30 466 1 622 78 933 126 472 17 852 434 650 37 089 0 1 242 28 7 848 99
         Dez. 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003         Jan. 743 400 30 218 1 549 84 053 127 786 15 408 426 630 50 171 0 1 167 30 7 845 95
         Febr. 745 992 30 081 1 462 84 808 129 055 15 515 428 692 48 701 0 1 167 36 7 845 94
         März 745 400 30 085 1 375 80 348 132 987 15 434 435 146 42 281 − 1 183 − 1 7 845 94

         April 747 512 30 048 1 308 80 447 133 377 15 458 429 019 50 040 − 1 183 4 7 845 92
         Mai 749 175 30 490 1 275 85 842 134 238 14 414 431 160 43 917 − 1 183 − 2 7 845 89
         Juni 749 920 30 416 1 236 82 834 140 442 14 284 428 166 43 744 − 2 102 − 4 7 845 91

         Juli 760 392 30 842 1 207 87 689 141 157 13 804 426 319 51 688 − 2 102 − 7 6 706 91
         Aug. 764 368 31 420 1 206 88 295 135 298 13 754 433 479 53 227 − 2 102 − 7 6 706 93
         Sept. 766 213 32 892 1 229 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

         Okt. 769 146 33 239 1 218 90 274 142 861 12 761 439 993 35 959 186 7 076 2 6 706 89
         Nov. p) 768 930 34 154 1 188 90 602 143 566 12 781 435 626 38 142 186 7 076 2 6 706 89

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — genannten Sondervermögen werden hier ab Juli 1999 dem Bund zugerech-
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Ab- net. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1996 + 185 696 + 83 049 + 54 038 + 31 988 + 45 445 + 5 445 + 67 015 + 39 586 + 15 050 + 1 906 + 4 148 + 6 548
1997 + 250 074 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 275 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 741 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22

2002         Jan.-Nov. + 160 903 + 33 601 + 40 767 + 18 455 + 35 182 + 6 561 + 81 580 + 20 077 + 4 641 − 9 021 − 1 266 + 213
2003         Jan.-Nov. p) + 213 615 + 43 525 + 61 967 + 13 068 + 42 462 + 16 082 + 97 137 + 10 827 + 10 381 + 3 051 + 1 669 + 74

2002         Nov. + 23 264 + 5 880 + 8 900 + 8 900 + 8 562 + 518 + 5 171 − 141 + 543 − 3 487 + 88 − 564
         Dez. + 17 300 − 9 273 + 611 − 12 092 + 854 + 1 012 + 12 273 − 542 + 76 − 1 134 + 3 487 − 191

2003         Jan. + 34 388 + 17 995 + 11 187 + 4 071 + 292 + 302 + 10 732 + 2 969 + 628 − 895 + 11 549 + 449
         Febr. + 14 560 + 2 592 + 2 063 + 2 063 + 7 831 + 1 269 + 5 793 + 725 + 40 − 305 − 1 166 + 112
         März + 11 908 − 592 + 6 451 + 6 454 + 3 924 + 3 933 + 7 071 − 4 536 + 633 − 234 − 6 170 + 6

         April + 17 202 + 2 112 + 3 736 − 6 127 + 380 + 390 + 5 001 + 86 + 100 − 225 + 7 984 − 92
         Mai + 15 681 + 1 663 + 2 133 + 2 141 + 8 260 + 861 + 10 443 + 4 794 + 565 − 404 − 5 720 + 61
         Juni + 20 815 + 745 + 2 025 − 2 994 + 6 192 + 6 204 + 11 496 − 3 212 + 1 156 + 801 − 54 − 215

         Juli + 31 062 + 10 472 + 11 352 − 1 847 + 693 + 715 + 10 241 + 4 801 + 4 153 + 3 321 + 4 623 − 124
         Aug. + 15 812 + 3 976 + 7 161 + 7 161 + 657 − 5 859 + 6 329 + 1 134 + 1 440 + 1 315 + 225 + 328
         Sept. + 23 605 + 1 845 + 6 694 + 606 + 1 246 + 1 246 + 13 693 − 1 297 + 977 + 298 + 995 − 73

         Okt. + 11 968 + 2 933 + 8 442 + 5 908 + 6 317 + 6 317 + 10 100 + 4 102 + 296 − 214 − 13 187 − 188
         Nov. p) + 16 614 − 216 + 722 − 4 367 + 6 671 + 705 + 6 238 + 1 263 + 394 − 408 + 2 590 − 189

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Westdeutschland

1996 8) 288 761 236 036 50 478 288 716 237 464 16 809 + 45 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 305 606 248 463 54 896 295 635 246 011 17 892 + 9 971 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 317 340 250 063 65 191 304 155 254 783 18 636 + 13 185 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573

1999 169 124 128 191 39 884 159 819 134 536 9 910 + 9 305 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 173 020 128 057 43 638 166 569 139 180 10 253 + 6 451 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 178 293 130 064 46 710 172 382 144 374 10 610 + 5 911 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 182 132 131 109 49 416 178 754 149 636 11 245 + 3 378 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878

2002         1.Vj. 43 411 30 893 12 212 43 792 36 898 2 719 − 381 11 943 8 712 1 427 1 698 106 4 933
         2.Vj. 44 541 31 949 12 222 43 927 36 784 2 711 + 614 10 663 7 490 1 366 1 696 111 4 954
         3.Vj. 45 371 32 663 12 280 44 799 37 746 2 872 + 572 8 911 5 919 1 182 1 689 121 4 947
         4.Vj. 48 213 35 599 12 279 45 928 37 894 3 056 + 2 285 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878

2003         1.Vj. 45 408 31 969 13 173 45 117 38 234 2 900 + 291 8 686 5 649 1 230 1 685 122 4 874
         2.Vj. 46 373 32 875 13 212 45 379 38 127 2 898 + 994 7 698 4 906 980 1 686 126 4 867
         3.Vj. 47 229 33 668 13 296 46 157 38 652 3 000 + 1 072 6 348 3 822 727 1 683 116 4 855

Ostdeutschland

1996 74 790 46 580 17 910 83 830 68 316 4 851 − 9 040 . . . . . .
1997 79 351 48 939 20 065 87 424 70 500 5 388 − 8 073 . . . . . .
1998 81 072 47 764 23 564 90 863 73 040 5 757 − 9 791 . . . . . .

1999 43 214 24 015 14 744 47 641 38 383 3 040 − 4 427 . . . . . .
2000 43 513 22 655 15 224 49 385 39 419 3 112 − 5 872 . . . . . .
2001 44 462 21 984 16 383 50 943 40 356 3 152 − 6 481 . . . . . .
2002 p) 45 657 21 701 17 542 53 161 41 497 3 253 − 7 504 . . . . . .

2002         1.Vj. 11 070 5 157 4 410 13 106 10 373 793 − 2 036 . . . . . .
         2.Vj. 11 493 5 455 4 558 13 046 10 228 797 − 1 553 . . . . . .
         3.Vj. 10 757 5 275 4 334 13 391 10 530 832 − 2 634 . . . . . .
         4.Vj. 11 955 5 810 4 306 13 397 10 547 842 − 1 442 . . . . . .

2003         1.Vj. 11 187 5 320 4 588 13 359 10 649 827 − 2 172 . . . . . .
         2.Vj. 11 457 5 474 4 537 13 405 10 636 837 − 1 948 . . . . . .
         3.Vj. 11 461 5 417 4 534 13 548 10 757 858 − 2 087 . . . . . .

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband ger an die Krankenkassen nach § 50 SGB V wurden von den Renten abge-
Deutscher Rentenversicherungsträger. — 1 Die Jahresergebnisse weichen setzt. — 4 Ab 1995 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht
von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vor- im Wesentlichen der Schwankungsreserve. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
läufige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. jahresende. Ab 1992 gesamtdeutsche Werte. — 6 Einschl. Barmittel. —
Ohne Ergebnisse der Kapitalrechnung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger; einschl. Beteiligun-
öffentlicher Geldleistungen. — 3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträ- gen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbewertung von Beteiligungen. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesanstalt für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt gen 3) 4) land land rung 4) 5) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 294 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 268 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 245 − 5 623 5 623

2002         1.Vj. 11 502 11 188 51 13 093 6 587 4 608 1 979 4 665 2 523 2 142 139 − 1 591 3 720
         2.Vj. 12 200 11 459 433 14 141 7 098 5 005 2 093 5 230 2 903 2 327 97 − 1 941 2 200
         3.Vj. 12 710 11 808 528 13 905 6 708 4 839 1 869 5 182 2 849 2 334 7 − 1 195 854
         4.Vj. 14 473 12 951 1 077 15 369 7 218 5 299 1 919 5 933 3 293 2 640 2 − 896 − 1 151

2003         1.Vj. 11 617 11 281 48 14 408 7 647 5 422 2 225 4 785 2 576 2 209 180 − 2 790 5 151
         2.Vj. 12 272 11 487 536 14 667 7 975 5 708 2 267 4 721 2 623 2 098 84 − 2 395 2 408
         3.Vj. 12 828 11 797 619 13 645 7 251 5 313 1 938 4 453 2 462 1 991 7 − 817 514

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bundes. — 4 Einschl. Kranken- und Rentenversicherungsbeiträge. — 5 Berufliche Bil-
2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Konkursausfallgeld. — dung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Ar-
3 Arbeitslosengeld, Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler beitsbeschaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsiche-
als Ersatz für das Arbeitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — rung und Existenzgründungszuschüsse. 
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IX. Konjunkturlage
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

1.Hj. 1.Hj.
  1999   2000   2001   2002   2003   2000   2001   2002   2003   1999   2000   2001   2002

Veränderung Anteil
Position Mrd  5 gegen Vorjahr in % in %

in  Preisen  von  1995

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 430,5 447,3 444,3 443,8 218,0 3,9 − 0,7 − 0,1 0,7 22,5 22,7 22,4 22,3
Baugewerbe 105,1 102,1 95,8 90,1 40,5 − 2,9 − 6,1 − 5,9 − 6,9 5,5 5,2 4,8 4,5
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 334,5 353,5 367,6 371,3 182,0 5,7 4,0 1,0 0,7 17,5 17,9 18,5 18,7
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 546,6 570,9 589,7 595,9 295,2 4,4 3,3 1,1 0,3 28,5 29,0 29,7 29,9
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 382,1 388,4 389,6 394,8 196,9 1,6 0,3 1,3 0,0 20,0 19,7 19,6 19,8

Alle Wirtschaftsbereiche 1 823,5 1 886,7 1 911,5 1 919,9 944,6 3,5 1,3 0,4 0,1 95,2 95,8 96,2 96,5
Nachr.: Unternehmenssektor 1 596,1 1 658,5 1 684,3 1 693,4 831,2 3,9 1,6 0,5 0,1 83,4 84,2 84,8 85,1

Wirtschaftsbereiche bereinigt 4) 1 730,5 1 786,4 1 806,6 1 815,2 891,4 3,2 1,1 0,5 − 0,1 90,4 90,7 91,0 91,2

Bruttoinlandsprodukt 1 914,8 1 969,5 1 986,2 1 989,7 978,1 2,9 0,8 0,2 − 0,2 100 100 100 100

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 099,1 1 120,6 1 136,9 1 125,3 553,1 2,0 1,4 − 1,0 0,3 57,4 56,9 57,2 56,6
Konsumausgaben des Staates 374,3 378,0 382,0 388,4 192,1 1,0 1,0 1,7 0,3 19,5 19,2 19,2 19,5
Ausrüstungen 160,3 176,5 167,8 152,5 71,3 10,1 − 4,9 − 9,1 − 2,2 8,4 9,0 8,4 7,7
Bauten 248,7 242,1 230,5 217,1 99,1 − 2,6 − 4,8 − 5,8 − 5,7 13,0 12,3 11,6 10,9
Sonstige Anlagen 6) 23,4 25,5 27,0 27,4 13,6 9,0 5,6 1,6 1,6 1,2 1,3 1,4 1,4
Vorratsveränderungen 7) − 5,7 − 8,1 − 24,7 − 22,0 6,2 . . . . − 0,3 − 0,4 − 1,2 − 1,1

Inländische Verwendung 1 900,2 1 934,7 1 919,4 1 888,6 935,4 1,8 − 0,8 − 1,6 0,5 99,2 98,2 96,6 94,9
Außenbeitrag 14,6 34,8 66,8 101,1 42,7 . . . . 0,8 1,8 3,4 5,1

Exporte 581,8 661,5 698,8 722,6 357,5 13,7 5,6 3,4 1,6 30,4 33,6 35,2 36,3
Importe 567,2 626,7 632,0 621,5 314,8 10,5 0,9 − 1,7 4,0 29,6 31,8 31,8 31,2

Bruttoinlandsprodukt 1 914,8 1 969,5 1 986,2 1 989,7 978,1 2,9 0,8 0,2 − 0,2 100 100 100 100

in  jeweiligen  Preisen

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 156,0 1 196,2 1 232,7 1 236,5 612,5 3,5 3,0 0,3 1,2 58,4 58,9 59,4 58,6
Konsumausgaben des Staates 378,2 385,6 394,1 404,4 195,0 2,0 2,2 2,6 0,9 19,1 19,0 19,0 19,2
Ausrüstungen 159,6 176,7 167,4 151,9 70,1 10,7 − 5,3 − 9,3 − 4,1 8,1 8,7 8,1 7,2
Bauten 245,2 240,2 228,9 215,5 98,5 − 2,1 − 4,7 − 5,9 − 5,8 12,4 11,8 11,0 10,2
Sonstige Anlagen 6) 21,6 23,2 24,4 24,6 12,0 7,3 5,0 1,0 0,1 1,1 1,1 1,2 1,2
Vorratsveränderungen 7) 2,1 0,7 − 15,0 − 13,2 14,5 . . . . 0,1 0,0 − 0,7 − 0,6

Inländische Verwendung 1 962,6 2 022,5 2 032,5 2 019,7 1 002,5 3,1 0,5 − 0,6 1,1 99,2 99,6 98,0 95,7
Außenbeitrag 16,0 7,5 41,2 90,7 39,2 . . . . 0,8 0,4 2,0 4,3

Exporte 586,4 686,1 731,5 757,6 373,5 17,0 6,6 3,6 1,3 29,6 33,8 35,3 35,9
Importe 570,4 678,6 690,2 667,0 334,3 19,0 1,7 − 3,4 2,5 28,8 33,4 33,3 31,6

Bruttoinlandsprodukt 1 978,6 2 030,0 2 073,7 2 110,4 1 041,7 2,6 2,2 1,8 0,7 100 100 100 100

IV.Preise (1995 = 100)
Privater Konsum 105,2 106,7 108,4 109,9 110,7 1,5 1,6 1,3 1,0 . . . .
Bruttoinlandsprodukt 103,3 103,1 104,4 106,1 106,5 − 0,3 1,3 1,6 0,9 . . . .
Terms of Trade 100,2 95,8 95,8 97,7 98,4 − 4,4 0,1 1,9 1,1 . . . .

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 057,8 1 099,1 1 121,3 1 130,5 537,5 3,9 2,0 0,8 0,5 72,0 72,9 72,7 71,9
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 410,4 409,3 420,9 441,1 221,9 − 0,3 2,8 4,8 − 2,9 28,0 27,1 27,3 28,1

Volkseinkommen 1 468,2 1 508,4 1 542,2 1 571,5 759,4 2,7 2,2 1,9 − 0,5 100 100 100 100

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 1 965,1 2 020,3 2 065,6 2 108,8 1 031,5 2,8 2,2 2,1 0,3 . . . .

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2003. — 1 Einschl. bühr, jedoch ohne Gütersteuern (saldiert mit Gütersubventionen). —
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 6 Immaterielle An-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- lageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung nach Abzug unterstellter Bankge- -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wertsachen. 
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 IX. Konjunkturlage
 
2. Produktion im Produzierenden Gewerbe
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

Produzierendes Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Bauhaupt-
Gewerbe zusammen produzenten 2) produzenten 3) produzenten 4) Energie 5) gewerbe

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % %1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 

Deutschland  
  

1999 107,8 + 1,5 111,5 + 1,7 110,7 + 1,8 118,0 + 1,5 103,3 + 1,7 100,0 − 0,4 87,9 + 0,8
2000 113,4 + 5,2 119,1 + 6,8 116,9 + 5,6 130,9 + 10,9 105,6 + 2,2 99,7 − 0,3 84,9 − 3,4
2001 113,2 − 0,2 119,9 + 0,7 116,1 − 0,7 134,3 + 2,6 105,2 − 0,4 98,1 − 1,6 78,9 − 7,1
2002 111,8 − 1,2 118,4 − 1,3 116,2 + 0,1 131,1 − 2,4 103,6 − 1,5 98,4 + 0,3 76,7 − 2,8

  
2002         Okt. 118,5 − 0,1 124,6 + 0,2 123,4 + 2,0 134,6 − 0,8 112,0 − 1,1 103,6 + 5,3 88,0 − 6,8
         Nov. 120,9 + 3,1 128,3 + 4,0 123,1 + 4,7 144,8 + 4,4 113,0 + 2,2 104,6 − 0,8 83,0 − 2,0
         Dez. 104,6 − 0,8 111,5 + 0,1 98,5 + 1,7 135,8 − 0,8 98,1 − 0,5 108,4 − 3,0 54,7 − 10,6
2003         Jan. 102,3 + 1,0 109,9 + 1,8 110,8 + 2,8 117,3 + 2,4 97,5 − 1,4 112,1 + 0,7 43,6 − 10,1
         Febr. 105,5 + 1,0 114,5 + 2,2 111,1 + 0,0 129,5 + 6,2 98,0 − 1,3 106,2 + 7,7 44,2 − 23,5
         März 6) 119,0 + 0,3 127,1 + 0,9 124,8 + 1,3 143,3 + 2,2 107,4 − 2,3 110,7 + 6,9 6) 70,5 − 10,1
         April 6) 111,9 + 0,1 118,2 + 0,5 118,4 + 1,5 128,7 − 1,1 102,4 + 1,5 101,7 + 4,4 6) 76,9 − 7,7
         Mai 6) 109,4 + 0,7 115,6 + 1,3 116,3 + 0,9 126,2 + 2,7 98,8 − 0,6 96,9 + 2,8 6) 75,8 − 7,2
         Juni 6) 114,1 − 1,7 121,1 − 2,1 120,2 − 0,2 134,6 − 4,5 102,8 − 1,1 93,1 + 7,1 6) 82,4 − 4,7
         Juli +) 6) 114,1 + 1,3 120,8 + 1,9 119,7 + 0,3 134,3 + 3,5 102,9 + 1,7 91,5 + 1,7 6) 85,4 − 3,0
         Aug. +) 6) 101,7 − 3,0 107,0 − 2,8 108,5 − 3,6 112,4 − 3,2 96,4 − 0,8 90,9 + 2,0 6) 74,5 − 7,1
         Sept. +) 6) 116,4 − 2,2 123,1 − 2,5 119,6 − 3,1 139,2 − 1,4 105,5 − 3,2 99,2 + 7,0 6) 84,1 − 6,6
         Okt. x) 119,2 + 0,6 126,2 + 1,3 123,6 + 0,2 141,1 + 4,8 109,0 − 2,7 102,5 − 1,1 84,4 − 4,1

Westdeutschland  
  

1999 107,2 + 1,2 110,1 + 1,3 109,1 + 1,4 117,2 + 1,3 101,1 + 1,2 100,6 − 0,6 88,9 + 1,4
2000 112,7 + 5,1 117,1 + 6,4 114,3 + 4,8 129,9 + 10,8 102,8 + 1,7 99,9 − 0,7 87,5 − 1,6
2001 112,4 − 0,3 117,5 + 0,3 113,2 − 1,0 132,9 + 2,3 101,9 − 0,9 97,9 − 2,0 82,2 − 6,1
2002 110,6 − 1,6 115,5 − 1,7 112,7 − 0,4 129,3 − 2,7 99,6 − 2,3 98,2 + 0,3 80,9 − 1,6

  
2002         Okt. 117,0 − 0,3 121,3 − 0,3 119,7 + 1,8 132,6 − 1,3 107,1 − 2,3 103,4 + 5,3 92,8 − 6,1
         Nov. 119,3 + 2,8 124,8 + 3,6 119,3 + 4,4 142,5 + 4,4 107,8 + 0,8 104,5 − 0,8 87,3 − 0,7
         Dez. 103,5 − 1,1 108,5 − 0,5 95,4 + 1,1 133,8 − 1,0 93,1 − 2,2 108,1 − 3,0 58,3 − 8,6
2003         Jan. 101,5 + 0,8 107,2 + 1,4 107,6 + 2,5 115,6 + 2,1 93,8 − 2,0 111,9 + 0,7 46,4 − 8,8
         Febr. 105,0 + 1,1 111,9 + 2,0 107,8 − 0,4 128,0 + 6,2 94,6 − 1,6 106,1 + 7,7 47,8 − 21,6
         März 6) 118,1 + 0,3 124,1 + 0,6 121,0 + 0,8 141,4 + 2,1 103,5 − 2,4 110,5 + 7,0 6) 76,1 − 8,6
         April 6) 110,6 − 0,3 115,0 + 0,0 114,5 + 1,1 127,1 − 1,2 97,7 + 0,2 101,4 + 4,2 6) 82,5 − 6,9
         Mai 6) 107,9 + 0,5 112,3 + 0,9 112,1 + 0,4 124,7 + 2,6 94,0 − 1,6 96,7 + 2,7 6) 80,9 − 6,3
         Juni 6) 112,6 − 2,0 117,7 − 2,6 115,6 − 1,0 133,2 − 4,3 97,9 − 2,1 92,9 + 7,4 6) 87,8 − 3,6
         Juli +) 6) 113,0 + 1,3 117,9 + 1,6 115,8 + 0,0 133,0 + 3,4 98,9 + 1,0 91,1 + 1,7 6) 91,1 − 2,1
         Aug. +) 6) 99,5 − 3,3 103,2 − 3,3 103,8 − 4,2 109,9 − 3,3 92,0 − 1,3 90,4 + 1,7 6) 77,5 − 6,6
         Sept. +) 6) 114,8 − 2,4 119,6 − 2,8 114,8 − 3,9 137,0 − 1,4 101,7 − 3,2 99,0 + 6,8 6) 89,2 − 5,6
         Okt. x) 117,6 + 0,5 122,7 + 1,2 119,0 − 0,6 139,2 + 5,0 104,4 − 2,5 102,3 − 1,1 89,2 − 3,9

Ostdeutschland  
  

1999 114,4 + 4,9 135,8 + 7,6 137,1 + 8,9 135,6 + 7,4 134,0 + 5,9 95,1 + 1,2 84,2 − 0,9
2000 121,5 + 6,2 152,7 + 12,4 157,0 + 14,5 153,2 + 13,0 145,7 + 8,7 98,3 + 3,4 75,5 − 10,3
2001 123,0 + 1,2 160,0 + 4,8 162,6 + 3,6 163,6 + 6,8 152,6 + 4,7 99,5 + 1,2 67,0 − 11,3
2002 125,3 + 1,9 167,1 + 4,4 171,2 + 5,3 168,5 + 3,0 159,7 + 4,7 99,9 + 0,4 61,6 − 8,1

  
2002         Okt. 136,1 + 3,2 180,1 + 6,4 181,8 + 4,2 177,2 + 7,3 180,5 + 9,2 104,8 + 4,4 70,8 − 9,8
         Nov. 139,1 + 4,7 187,4 + 8,6 183,7 + 7,9 194,4 + 4,2 186,3 + 14,9 105,0 − 1,5 67,4 − 7,9
         Dez. 117,4 + 3,0 162,1 + 8,4 147,9 + 8,9 178,0 + 2,5 168,2 + 14,7 110,8 − 3,1 41,8 − 19,5
2003         Jan. 111,4 + 2,6 155,8 + 5,9 161,7 + 6,6 152,7 + 6,2 149,8 + 4,5 113,5 + 0,4 33,3 − 16,1
         Febr. 111,0 − 0,4 157,6 + 4,0 163,1 + 4,2 161,7 + 7,1 145,2 + 0,3 107,1 + 7,6 31,2 − 32,3
         März 6) 129,4 + 0,7 178,5 + 3,7 185,2 + 6,2 184,7 + 4,6 162,3 − 1,3 111,9 + 6,0 6) 50,2 − 17,4
         April 6) 126,9 + 3,6 171,7 + 6,6 179,7 + 5,9 162,1 + 1,3 169,0 + 13,7 104,3 + 5,8 6) 56,9 − 11,2
         Mai 6) 126,3 + 2,7 171,6 + 5,9 183,0 + 6,5 158,7 + 3,2 166,8 + 7,6 98,4 + 3,3 6) 57,6 − 11,5
         Juni 6) 131,8 + 1,5 179,0 + 3,7 193,1 + 8,7 164,3 − 8,0 172,0 + 8,2 95,0 + 5,3 6) 63,1 − 10,0
         Juli +) 6) 127,3 + 2,7 169,9 + 5,1 181,9 + 3,4 162,6 + 6,0 158,7 + 7,4 95,1 + 2,5 6) 64,8 − 7,2
         Aug. +) 6) 127,6 + 0,4 171,2 + 2,3 182,9 + 3,3 165,5 − 0,5 158,9 + 3,5 94,6 + 4,0 6) 63,7 − 9,0
         Sept. +) 6) 135,4 − 0,2 182,6 + 1,2 195,1 + 5,0 186,7 − 1,0 159,5 − 2,9 101,2 + 9,4 6) 65,6 − 11,0
         Okt. x) 138,3 + 1,6 186,1 + 3,3 196,8 + 8,3 182,8 + 3,2 173,2 − 4,0 104,5 − 0,3 67,3 − 4,9

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe vorläufig. — + Vorläu-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, fig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Er-
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- gebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das III. Quartal (In-
winnung von Steinen und Erden. — 2 Einschließlich Erzbergbau, Gewinnung dustrie in Deutschland: durchschnittlich + 0,9%). — x Vorläufig; vom Statis-
von Steinen und Erden. — 3 Einschließlich Herstellung von Kraftwagen und tischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der
Kraftwagenteilen. — 4 Einschließlich Druckgewerbe. — 5 Energieversor- Vierteljährlichen Produktionserhebung für das IV. Quartal (Industrie in
gung sowie insbesondere Kohlenbergbau, Gewinnung von Erdöl und Erd- Deutschland: durchschnittlich + 0,9%). 
gas, Mineralölverarbeitung. — 6 Bis zur Anpassung an die Ergebnisse der
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon: davon:

Industrie Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter-
insgesamt Inland Ausland produzenten produzenten 1) produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

Deutschland  
  

1999 87,8 + 2,1 92,3 − 0,2 82,1 + 5,4 87,5 + 0,8 86,0 + 3,4 95,9 + 0,8

2000 99,9 + 13,8 99,9 + 8,2 99,9 + 21,7 100,0 + 14,3 100,0 + 16,3 99,9 + 4,2
2001 98,3 − 1,6 97,6 − 2,3 99,1 − 0,8 95,9 − 4,1 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5
2002 98,2 − 0,1 94,6 − 3,1 102,8 + 3,7 96,4 + 0,5 99,6 + 0,2 99,0 − 2,4

 
2002         Okt. 100,3 + 4,7 97,7 + 1,7 103,6 + 8,6 99,7 + 4,9 100,5 + 6,7 102,0 − 2,6
         Nov. 101,6 + 6,3 97,4 + 2,4 106,8 + 11,0 99,4 + 7,8 103,6 + 6,3 100,2 + 0,8
         Dez. 91,8 − 1,9 88,4 − 1,4 96,1 − 2,4 86,5 + 2,2 97,6 − 4,5 85,5 − 2,8

2003         Jan. 97,9 + 3,1 92,4 − 0,2 104,7 + 6,8 97,7 + 4,8 98,2 + 3,0 97,0 − 2,4
         Febr. 98,5 + 3,2 95,4 + 3,5 102,4 + 3,1 96,5 + 2,2 99,3 + 5,6 102,1 − 1,9
         März 105,5 − 0,8 100,2 − 0,7 112,1 − 1,1 105,2 + 2,3 105,4 − 2,0 106,5 − 6,0

         April 97,2 − 0,2 93,2 − 1,3 102,2 + 1,1 97,4 + 0,1 98,3 + 0,9 92,3 − 5,3
         Mai 93,0 − 5,7 91,0 − 0,1 95,5 − 11,6 93,6 − 2,4 94,1 − 8,2 86,2 − 5,9
         Juni 100,1 − 1,0 94,2 − 2,1 107,6 + 0,5 98,6 − 1,4 104,3 + 1,2 88,5 − 7,9

         Juli 97,3 − 0,5 94,8 − 1,0 100,4 + 0,1 97,8 + 0,3 98,1 − 0,7 92,0 − 2,5
         Aug. 90,3 − 1,5 87,9 − 2,9 93,3 + 0,1 89,7 + 0,2 90,3 − 2,3 92,5 − 3,6
         Sept. 102,7 + 0,9 98,3 + 0,0 108,2 + 1,9 100,6 + 0,4 104,4 + 2,6 102,6 − 4,5

         Okt. p) 102,2 + 1,9 99,0 + 1,3 106,3 + 2,6 101,8 + 2,1 102,3 + 1,8 103,0 + 1,0

Westdeutschland  
  

1999 88,0 + 1,9 92,7 − 0,6 82,4 + 5,5 88,0 + 0,6 86,0 + 3,5 96,5 + 0,6

2000 99,9 + 13,5 99,9 + 7,8 100,0 + 21,4 99,9 + 13,5 100,0 + 16,3 99,9 + 3,5
2001 97,8 − 2,1 97,2 − 2,7 98,6 − 1,4 95,1 − 4,8 99,1 − 0,9 101,1 + 1,2
2002 97,3 − 0,5 93,7 − 3,6 101,6 + 3,0 95,1 + 0,0 98,9 − 0,2 98,3 − 2,8

 
2002         Okt. 99,4 + 4,3 96,6 + 1,2 102,7 + 8,1 98,2 + 4,5 99,9 + 6,3 101,1 − 3,1
         Nov. 100,3 + 5,5 96,4 + 2,0 105,0 + 9,5 98,3 + 7,7 102,1 + 4,9 99,3 + 0,5
         Dez. 90,5 − 2,6 86,9 − 2,1 94,7 − 3,3 85,5 + 2,3 95,8 − 5,6 84,7 − 3,2

2003         Jan. 96,9 + 2,5 91,7 − 0,2 103,1 + 5,6 95,2 + 3,8 98,4 + 2,9 96,2 − 2,7
         Febr. 97,7 + 3,1 94,7 + 3,3 101,2 + 2,7 95,0 + 1,6 98,7 + 5,4 101,9 − 2,0
         März 104,2 − 0,1 99,1 − 1,1 110,3 + 1,0 103,4 + 2,4 104,3 − 0,4 105,9 − 6,4

         April 95,9 − 0,9 91,8 − 2,2 100,8 + 0,6 95,1 − 1,1 97,7 + 0,5 91,2 − 5,7
         Mai 91,8 − 6,5 89,4 − 1,0 94,7 − 12,1 91,5 − 3,3 93,6 − 9,1 84,9 − 6,1
         Juni 99,2 − 1,1 92,2 − 3,0 107,5 + 1,0 96,5 − 2,5 104,2 + 1,6 87,4 − 8,0

         Juli 96,2 − 1,3 93,6 − 1,8 99,3 − 0,9 95,6 − 0,6 97,8 − 1,6 91,2 − 3,2
         Aug. 89,0 − 1,3 86,3 − 3,3 92,3 + 1,0 87,0 − 0,8 90,0 − 1,1 91,4 − 4,1
         Sept. 101,2 + 0,1 96,2 − 1,2 107,1 + 1,5 98,2 − 0,6 103,3 + 1,9 101,5 − 5,1

         Okt. p) 100,9 + 1,5 97,3 + 0,7 105,2 + 2,4 99,3 + 1,1 101,9 + 2,0 101,7 + 0,6

Ostdeutschland  
  

1999 84,6 + 4,7 87,8 + 3,9 77,0 + 7,1 82,8 + 6,4 86,0 + 2,9 86,9 + 6,0

2000 99,9 + 18,1 100,0 + 13,9 99,9 + 29,7 99,9 + 20,7 100,0 + 16,3 100,0 + 15,1
2001 104,9 + 5,0 102,4 + 2,4 110,9 + 11,0 106,0 + 6,1 103,4 + 3,4 106,0 + 6,0
2002 111,0 + 5,8 104,0 + 1,6 127,8 + 15,2 111,7 + 5,4 110,7 + 7,1 109,4 + 3,2

 
2002         Okt. 113,8 + 10,7 109,9 + 7,1 123,0 + 19,0 116,2 + 8,3 111,0 + 15,7 114,8 + 2,5
         Nov. 118,9 + 16,1 107,8 + 5,8 145,5 + 40,6 112,6 + 10,0 126,4 + 25,8 115,6 + 5,7
         Dez. 111,1 + 7,7 104,8 + 5,0 126,1 + 13,1 99,1 + 3,7 126,7 + 11,8 98,7 + 3,7

2003         Jan. 111,3 + 9,4 99,7 + 0,1 139,2 + 30,6 128,1 + 16,9 93,7 + 2,1 110,3 + 2,5
         Febr. 110,6 + 7,4 103,3 + 6,3 128,2 + 9,8 113,4 + 8,3 108,9 + 8,5 105,4 − 0,9
         März 123,7 − 8,6 112,5 + 4,3 150,5 − 25,3 126,4 + 2,5 122,6 − 19,7 116,3 − 0,6

         April 115,0 + 8,0 107,8 + 7,6 132,4 + 8,9 123,2 + 11,0 107,5 + 6,5 110,4 + 0,5
         Mai 109,6 + 5,1 107,8 + 7,8 113,8 − 0,6 117,5 + 6,3 102,0 + 5,9 106,8 − 2,8
         Juni 114,3 + 2,1 116,0 + 7,9 110,1 − 10,3 123,2 + 9,3 106,7 − 4,0 106,5 − 4,8

         Juli 112,3 + 11,1 107,6 + 6,5 123,6 + 21,8 123,8 + 10,0 101,7 + 13,3 105,9 + 7,7
         Aug. 108,3 − 3,7 105,5 + 1,2 115,1 − 13,1 121,1 + 8,4 94,3 − 17,7 109,9 + 2,2
         Sept. 124,2 + 11,1 121,0 + 12,2 132,0 + 8,6 128,1 + 10,4 121,1 + 13,5 120,0 + 4,4

         Okt. p) 120,7 + 6,1 117,1 + 6,6 129,3 + 5,1 130,7 + 12,5 109,5 − 1,4 123,0 + 7,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Werte ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschließlich Herstellung von Kraft-
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche wagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschließlich Druckgewerbe. 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland Ostdeutschland

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

1999 109,3 − 2,2 119,6 106,1 106,7 107,4 + 0,8 114,6 104,3 106,4 115,5 − 10,0 134,6 112,2 107,2

2000 100,0 − 8,5 100,0 99,9 100,0 99,9 − 7,0 99,9 99,9 100,0 100,0 − 13,4 100,0 99,9 100,0
2001 94,5 − 5,5 82,9 96,9 99,0 97,4 − 2,5 87,6 99,9 100,7 85,2 − 14,8 68,3 86,4 94,2
2002 88,7 − 6,1 72,8 91,5 95,6 90,9 − 6,7 79,6 93,1 95,6 81,7 − 4,1 51,9 85,8 95,7

   
2002         Sept. 101,9 − 2,6 77,4 100,8 118,4 103,4 − 4,2 83,3 101,1 118,9 97,1 + 3,3 59,4 99,9 116,9

         Okt. 84,5 − 8,3 67,5 84,8 94,9 86,0 − 9,3 75,4 85,6 93,1 80,0 − 4,2 43,3 82,2 99,9
         Nov. 74,8 − 8,0 68,5 74,9 78,6 73,8 − 9,9 75,3 72,8 74,0 77,9 − 1,8 47,6 82,4 91,7
         Dez. 79,3 − 0,3 70,1 89,1 74,0 83,1 − 2,2 80,3 93,0 73,2 67,3 + 8,5 38,9 75,5 76,4

2003         Jan. 56,8 − 9,3 49,7 61,7 55,5 58,5 − 11,2 55,3 62,1 56,2 51,2 − 2,1 32,5 60,3 53,5
         Febr. 64,4 − 13,0 54,6 67,4 67,0 67,5 − 8,7 59,4 68,9 71,1 54,3 − 26,7 40,1 62,4 54,9
         März 88,7 − 20,7 78,9 86,4 97,4 91,7 − 24,4 87,1 87,7 99,4 79,0 − 4,0 54,0 81,5 91,6

         April 82,4 − 13,4 69,8 81,9 90,9 84,9 − 13,8 76,9 84,3 90,8 74,5 − 11,3 48,3 73,8 90,9
         Mai 82,7 − 10,3 66,6 83,1 92,4 81,6 − 12,6 70,7 79,7 90,8 86,2 − 2,7 54,0 95,1 96,9
         Juni 94,4 − 11,3 75,8 91,9 108,9 95,9 − 11,6 83,8 92,1 108,1 89,7 − 9,8 51,4 91,1 111,2

         Juli 90,6 − 3,4 71,1 86,6 107,3 91,1 − 5,5 79,0 85,7 105,1 89,0 + 4,2 46,9 89,9 113,5
         Aug. 81,1 − 8,3 67,8 76,1 95,0 81,7 − 6,2 73,9 74,7 94,8 79,2 − 14,3 49,0 81,0 95,7
         Sept. 91,2 − 10,5 76,3 88,8 103,2 91,2 − 11,8 84,8 85,3 102,4 90,9 − 6,4 50,2 101,3 105,4

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Eigene Be-
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- rechnung. — 1 Einschließlich Bahn und Post. 
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
 
Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: darunter
Einzelhandel

Nahrungsmittel, Bekleidung, Hausrat, Bau- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandelmedizinische, kos-
Getränke, Schuhe, und Heimwerker- mit Kraftfahrzeugen und mitmetische Artikel; 

insgesamt Tabakwaren 2) Apotheken 2) Lederwaren 2) bedarf 2) 3) zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 4)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2000 = 100 bereinigt bereinigt 5) 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 bereinigt bereinigt 5) 2000 = 100

1995 96,7 + 1,3 + 0,7 97,0 + 3,3 78,5 + 6,5 104,0 + 0,0 97,5 − 2,6 94,8 + 1,8 + 1,1 86,1 + 3,6
1996 97,0 + 0,3 − 0,6 97,0 + 0,0 81,8 + 4,2 103,2 − 0,8 96,4 − 1,1 96,0 + 1,3 + 0,3 90,7 + 5,3
1997 95,9 − 1,1 − 1,7 95,7 − 1,3 83,4 + 2,0 101,4 − 1,7 95,2 − 1,2 95,8 − 0,2 − 0,7 94,0 + 3,6
1998 96,9 + 1,0 + 1,1 97,1 + 1,5 88,2 + 5,8 100,3 − 1,1 98,2 + 3,2 97,5 + 1,8 + 1,5 99,2 + 5,5
1999 97,7 + 0,8 + 0,5 98,0 + 0,9 94,7 + 7,4 100,2 − 0,1 97,6 − 0,6 98,7 + 1,2 + 0,8 102,9 + 3,7

2000 100,0 + 2,4 + 1,2 100,0 + 2,0 100,0 + 5,6 100,0 − 0,2 100,0 + 2,5 100,0 + 1,3 + 0,1 100,0 − 2,8
2001 101,8 + 1,8 . 104,7 + 4,7 107,3 + 7,3 99,5 − 0,5 96,5 − 3,5 101,9 + 1,9 . 102,4 + 2,4
2002 100,2 − 1,6 − 2,1 107,4 + 2,6 111,1 + 3,5 94,7 − 4,8 88,8 − 8,0 101,1 − 0,8 − 1,5 105,3 + 2,8

 
2002         Okt. 105,8 + 1,3 + 1,5 109,6 + 3,4 115,0 + 4,3 110,2 + 5,3 94,4 − 7,4 106,7 + 2,0 + 2,0 111,8 + 5,1
         Nov. 106,4 − 3,7 − 3,2 112,3 + 0,8 113,4 + 0,4 98,3 − 10,5 97,5 − 8,5 105,9 − 3,4 − 3,0 106,2 − 1,8
         Dez. 120,0 − 2,4 − 2,5 124,8 + 1,5 126,9 + 2,6 118,6 − 4,7 104,3 − 8,1 115,1 − 1,1 − 2,0 98,8 + 5,2

2003         Jan. 93,7 + 1,5 + 2,0 101,6 + 4,2 111,3 + 2,8 81,4 − 1,2 78,8 − 2,2 92,5 + 1,4 + 1,7 89,4 + 0,8
         Febr. 88,0 + 1,4 + 1,2 97,9 + 2,9 104,9 + 4,4 67,6 − 5,8 77,1 − 1,0 89,2 + 1,5 + 1,2 94,7 + 1,5
         März 99,6 − 2,7 − 2,9 108,4 − 3,6 109,1 + 0,0 91,1 − 5,1 93,6 + 3,5 103,1 − 1,2 − 1,5 116,3 + 3,4

         April 103,2 + 2,1 + 2,4 113,6 + 5,5 113,3 + 0,3 97,1 + 0,2 91,9 − 0,9 106,2 + 1,1 + 1,3 117,6 − 1,9
         Mai 100,7 + 0,5 + 1,0 110,7 + 0,5 111,6 + 1,9 94,0 − 3,0 90,2 + 2,4 104,0 + 1,7 + 1,8 116,2 + 5,3
         Juni 92,8 − 0,7 − 1,0 105,3 + 2,0 107,0 + 0,8 82,7 − 3,0 79,9 − 1,5 96,9 − 0,2 − 0,6 112,2 + 1,4

         Juli 98,2 − 1,7 − 1,8 108,8 + 1,7 118,2 + 2,8 87,7 − 5,5 85,7 − 2,7 102,9 − 0,1 − 0,5 120,4 + 4,8
         Aug. 91,5 − 5,9 − 6,0 106,1 − 1,7 104,5 − 4,6 75,2 − 13,2 79,3 − 6,4 92,7 − 4,6 − 5,0 96,5 − 0,2
         Sept. 97,3 + 0,3 + 0,1 103,5 + 2,5 110,1 + 2,5 96,5 − 3,7 85,0 − 0,4 98,8 + 1,3 + 0,9 105,0 + 5,2

         Okt. s) 104,2 − 1,5 − 2,0 110,8 + 1,1 115,0 + 0,0 106,7 − 3,2 93,0 − 1,5 105,8 − 0,8 − 1,5 ... ...

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwertsteuer; Angaben ab Einrichtungsgegenstände. — 4 Einschließlich Kraftwagenteilen und Zube-
2002 vorläufig, teilweise revidiert und in den jüngsten Monaten erfahrungs- hör. — 5 Bis einschließlich 2000 in Preisen von 1995, ab 2001 in Preisen von
gemäß besonders unsicher. — 1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und 2000. 
ohne Tankstellen. — 2 Einzelhandel in Verkaufsräumen. — 3 Einschließlich
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) 2) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 3) Beschäf- Arbeitslose 2)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen
Verar- in be-schaffen-

Ver- beiten- Bau- den Maß- ruflicher Ver- Arbeits-
Veränderung änderung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung losen-

 gegen Vorjahr  gegen werbe 2) 5)  gegen Offenebildung 2)gewerbe 4) quotearbeiter 2)

Vorjahr Vorjahr 2) 6) Stellen 2)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2000 38 750 + 1,8 + 676 34 745 + 1,8 6 373 1 053 86 316 352 3 889 − 211 9,7 514
2001 38 914 + 0,4 + 164 34 834 + 0,3 6 395 958 123 243 345 3 852 − 37 9,4 506
2002 38 668 − 0,6 − 246 34 577 − 0,7 6 218 8) 883 207 192 332 4 060 + 209 9,8 451

2002         Nov. 38 842 − 1,1 − 448 34 702 − 1,3 6 165 873 205 197 339 4 026 + 237 9,7 344
         Dez. 38 630 − 1,3 − 505 6 128 849 165 180 318 4 225 + 262 10,1 324

2003         Jan. 37 796 − 1,4 − 554 ... 788 195 155 299 4 623 + 333 11,1 350
         Febr. 37 779 − 1,5 − 562 33 733 − 1,7 ... 757 227 150 287 4 706 + 410 11,3 388
         März 37 928 − 1,5 − 567 ... p) 778 244 143 275 4 608 + 452 11,1 415

         April 38 178 − 1,3 − 521 ... p) 795 242 138 262 4 495 + 471 10,8 419
         Mai 38 250 − 1,3 − 506 34 112 − 1,5 ... p) 801 225 134 255 4 342 + 396 7) 10,4 393
         Juni 38 266 − 1,2 − 460 ... p) 803 222 131 241 4 257 + 303 10,2 373

         Juli 38 188 − 1,3 − 493 ... p) 804 196 131 220 4 352 + 305 10,4 367
         Aug. 38 232 − 1,2 − 473 34 125 − 1,5 ... p) 807 150 131 212 4 314 + 296 10,4 356
         Sept. o) 38 414 o) − 1,2 o) − 454 ... p) 805 169 133 221 4 207 + 265 10,1 330

         Okt. ... ... ... ... ... 163 138 231 4 152 + 222 10,0 297
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 162 140 235 4 184 + 159 10,0 275

Westdeutschland 9)  

  
2000 . . . . . 5 761 749 59 59 202 2 380 − 224 7,6 448
2001 . . . . . 5 769 696 94 53 197 2 320 − 60 7,2 436
2002 . . . . . 5 593 8) 654 162 42 192 2 498 + 178 7,7 377

2002         Nov. . . . . . 5 540 647 156 41 198 2 520 + 199 7,7 285
         Dez. . . . . . 5 506 632 131 38 186 2 647 + 212 8,1 270

2003         Jan. . . . . . ... 593 157 35 175 2 898 + 262 8,8 294
         Febr. . . . . . ... 572 187 34 168 2 951 + 317 9,0 328
         März . . . . . ... p) 586 199 33 165 2 880 + 352 8,8 348

         April . . . . . ... p) 597 201 32 160 2 811 + 363 8,6 350
         Mai . . . . . ... p) 601 187 31 159 2 715 + 306 7) 8,2 327
         Juni . . . . . ... p) 601 182 30 151 2 663 + 255 8,1 306

         Juli . . . . . ... p) 601 162 29 137 2 734 + 253 8,3 300
         Aug. . . . . . ... p) 602 119 28 133 2 723 + 246 8,3 287
         Sept. . . . . . ... p) 601 139 27 141 2 653 + 213 8,1 261

         Okt. . . . . . ... ... 136 27 149 2 638 + 188 8,0 237
         Nov. . . . . . ... ... 135 26 152 2 666 + 145 8,1 222

Ostdeutschland 10)  

  
2000 . . . . . 612 305 27 257 150 1 508 + 13 17,2 66
2001 . . . . . 626 262 29 190 148 1 532 + 23 17,3 70
2002 . . . . . 625 8) 229 45 150 140 1 563 + 31 17,7 74

2002         Nov. . . . . . 626 227 49 157 141 1 506 + 38 17,0 59
         Dez. . . . . . 622 217 34 142 132 1 578 + 49 17,9 54

2003         Jan. . . . . . ... 196 39 120 125 1 725 + 71 19,5 55
         Febr. . . . . . ... 185 40 116 118 1 756 + 94 19,9 61
         März . . . . . ... p) 192 45 110 110 1 728 + 99 19,6 67

         April . . . . . ... p) 198 41 106 102 1 684 + 108 19,1 69
         Mai . . . . . ... p) 200 38 103 96 1 628 + 90 7) 18,6 67
         Juni . . . . . ... p) 202 39 102 89 1 594 + 48 18,3 67

         Juli . . . . . ... p) 204 34 102 82 1 618 + 53 18,5 67
         Aug. . . . . . ... p) 205 31 104 80 1 591 + 50 18,2 69
         Sept. . . . . . ... p) 204 30 106 81 1 554 + 52 17,8 69

         Okt. . . . . . ... ... 27 112 82 1 514 + 34 17,3 60
         Nov. . . . . . ... ... 27 113 83 1 519 + 13 17,4 53

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesanstalt für Arbeit. — * Monats- 2003 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 8 Ergebnisse ab
werte: Endstände; Erwerbstätige und Arbeitnehmer: Durchschnitte; Kurzar- März 2002 positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung von melde-
beiter: Stand Monatsmitte; Jahres- und Quartalswerte: Durchschnitte. — 1 In- pflichtigen Baubetrieben, die im Zuge des Aufbaus des Unternehmens-
landskonzept. — 2 Jahreswerte: Eigene Berechnung; die Abweichungen zu registers festgestellt worden sind. — 9 Ohne West-Berlin; Beschäftigte im
den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — 3 Einschl. tätiger Inha- Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe einschließ-
ber. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorberei- lich derjenigen in West-Berlin. — 10 Einschließlich West-Berlin; Beschäftigte
tende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Beschäftigte in im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe ohne die-
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturanpassungsmaßnah- jenigen in West-Berlin. — o Erste vorläufige Schätzung. 
men (SAM). — 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 7 Ab Mai
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7. Preise

 Deutschland
 
 
Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-

Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- licher sonstigeWohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3) Produkte 4)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2000 = 100 1995 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

1999 98,6 100,6 100,3 87,7 99,0 98,8 99,3 2) 97,0 89,9 100,9 100,2 57,6 83,1

2000 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 95,4 104,4 111,4 100,0 100,0
2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,5 101,2 100,3 103,0 100,8 105,4 112,1 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 105,0 102,6 100,2 102,4 94,6 105,3 109,3 86,1 91,1

 
2001         Dez. 102,8 105,2 100,8 101,4 105,8 101,6 101,8 99,8 104,8 108,5 70,8 87,1

2002         Jan. 102,9 108,7 101,4 103,5 103,5 102,0 102,3 98,2 104,9 109,1 73,7 89,3
         Febr. 103,2 108,0 101,5 104,1 104,3 102,2 100,2 102,3 99,4 104,9 109,6 77,2 91,6
         März 103,4 107,8 101,5 106,0 104,3 102,4 102,7 99,7 105,2 110,5 89,6 94,3

         April 103,3 107,8 101,3 108,1 103,5 102,4 102,5 96,0 105,4 110,7 94,4 93,6
         Mai 103,4 107,7 101,2 106,9 104,4 102,5 100,2 102,5 94,5 105,4 110,1 91,4 90,8
         Juni 103,4 106,6 101,1 105,9 104,9 102,6 102,5 93,7 105,4 108,7 84,3 89,9

         Juli 103,7 105,9 100,9 105,9 106,5 102,7 102,2 93,5 105,3 108,2 84,0 89,4
         Aug. 103,5 104,7 100,8 106,2 106,2 102,8 100,3 102,1 93,4 105,4 108,8 87,9 89,9
         Sept. 103,4 104,5 100,9 107,2 105,3 102,8 102,2 94,6 105,5 109,5 92,9 91,8

         Okt. 103,3 104,1 100,9 107,6 104,8 102,9 102,5 94,3 105,5 109,5 90,5 92,1
         Nov. 103,0 103,6 101,0 105,1 104,5 103,0 100,2 102,2 94,8 105,4 108,0 80,5 90,8
         Dez. 104,0 104,0 100,9 105,6 107,9 103,0 102,4 94,4 105,4 109,0 87,2 89,6

2003         Jan. 104,0 105,3 101,4 110,7 105,1 103,2 103,8 94,8 105,5 109,6 92,2 88,3
         Febr. 104,5 105,9 101,6 113,0 105,9 103,4 100,3 104,2 96,4 105,8 110,3 97,3 89,7
         März 104,6 106,3 101,6 113,8 105,6 103,5 104,4 94,8 105,8 109,6 89,5 88,3

         April 104,3 106,6 101,4 110,2 105,8 103,7 104,2 94,9 105,7 107,4 76,0 87,8
         Mai 104,1 106,8 101,4 108,2 105,6 103,7 100,3 103,9 93,9 105,3 105,9 72,5 83,5
         Juni 104,4 107,1 101,3 108,8 106,1 103,8 103,9 95,3 105,1 105,8 77,0 81,3

         Juli 104,6 106,3 101,1 109,2 107,4 103,8 104,1 92,4 105,1 106,0 81,5 82,7
         Aug. 104,6 105,1 101,0 110,4 107,7 103,9 100,3 104,1 93,9 105,2 106,9 86,4 85,2
         Sept. 104,5 105,6 101,4 109,7 106,7 103,9 104,2 p) 97,4 105,4 106,7 78,7 87,5

         Okt. 104,5 105,7 101,4 110,0 106,4 103,9 104,2 p) 95,9 105,3 106,8 81,0 88,7
         Nov. 104,3 105,5 101,4 109,5 105,8 104,1 ... ... ... ... ... 81,7 91,0

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

1999 + 0,6 − 1,1 + 0,1 + 4,0 + 0,3 + 1,1 − 0,3 2) − 1,0 − 6,0 − 0,5 − 0,5 + 37,1 − 6,2

2000 + 1,4 − 0,6 − 0,3 + 14,0 + 1,0 + 1,2 + 0,7 2) + 3,1 + 6,1 + 3,5 + 11,2 + 73,6 + 20,3
2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,5 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 5,7 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,2 − 0,1 − 2,5 − 5,8 − 0,9

 
2001         Dez. + 1,6 + 5,0 + 0,8 − 2,5 + 2,9 + 1,1 + 0,1 + 1,0 − 0,7 − 4,7 − 25,1 − 13,8

2002         Jan. + 2,1 + 6,6 + 1,4 + 0,4 + 2,6 + 1,3 − 0,2 + 2,1 − 0,4 − 3,4 − 19,0 − 7,7
         Febr. + 1,8 + 5,4 + 1,4 − 1,9 + 2,6 + 1,4 − 0,1 − 0,5 + 0,9 − 0,5 − 3,5 − 21,1 − 5,1
         März + 2,0 + 4,2 + 1,4 + 0,1 + 2,8 + 1,5 − 0,3 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 4,0 − 0,6

         April + 1,5 + 2,3 + 1,2 + 0,7 + 1,9 + 1,4 − 1,1 − 6,8 − 0,3 − 2,8 − 2,9 − 1,2
         Mai + 1,2 + 0,2 + 1,0 − 2,6 + 2,9 + 1,4 − 0,1 − 1,3 − 8,9 − 0,6 − 4,3 − 12,3 − 6,5
         Juni + 1,0 − 1,1 + 0,9 − 2,8 + 2,6 + 1,5 − 1,3 − 6,6 − 0,6 − 5,2 − 19,5 − 6,9

         Juli + 1,2 − 1,1 + 0,7 − 0,6 + 2,7 + 1,5 − 1,1 − 7,0 − 0,5 − 4,2 − 13,4 − 5,4
         Aug. + 1,2 − 0,6 + 0,6 + 0,1 + 2,6 + 1,4 + 0,0 − 1,1 − 8,3 + 0,0 − 2,6 − 7,5 + 1,5
         Sept. + 1,1 − 0,6 + 0,6 − 0,2 + 2,5 + 1,4 − 1,1 − 7,8 + 0,2 − 1,4 − 0,4 + 7,9

         Okt. + 1,3 − 1,0 + 0,4 + 3,5 + 2,3 + 1,4 + 0,1 − 6,5 + 0,5 + 0,2 + 14,7 + 10,2
         Nov. + 1,2 − 0,9 + 0,3 + 2,7 + 2,3 + 1,4 + 0,1 + 0,2 − 5,7 + 0,5 − 0,6 + 12,1 + 3,9
         Dez. + 1,2 − 1,1 + 0,1 + 4,1 + 2,0 + 1,4 + 0,6 − 5,4 + 0,6 + 0,5 + 23,2 + 2,9

2003         Jan. + 1,1 − 3,1 + 0,0 + 7,0 + 1,5 + 1,2 + 1,5 − 3,5 + 0,6 + 0,5 + 25,1 − 1,1
         Febr. + 1,3 − 1,9 + 0,1 + 8,5 + 1,5 + 1,2 + 0,1 + 1,9 − 3,0 + 0,9 + 0,6 + 26,0 − 2,1
         März + 1,2 − 1,4 + 0,1 + 7,4 + 1,2 + 1,1 + 1,7 − 4,9 + 0,6 − 0,8 − 0,1 − 6,4

         April + 1,0 − 1,1 + 0,1 + 1,9 + 2,2 + 1,3 + 1,7 − 1,1 + 0,3 − 3,0 − 19,5 − 6,2
         Mai + 0,7 − 0,8 + 0,2 + 1,2 + 1,1 + 1,2 + 0,1 + 1,4 − 0,6 − 0,1 − 3,8 − 20,7 − 8,0
         Juni + 1,0 + 0,5 + 0,2 + 2,7 + 1,1 + 1,2 + 1,4 + 1,7 − 0,3 − 2,7 − 8,7 − 9,6

         Juli + 0,9 + 0,4 + 0,2 + 3,1 + 0,8 + 1,1 + 1,9 − 1,2 − 0,2 − 2,0 − 3,0 − 7,5
         Aug. + 1,1 + 0,4 + 0,2 + 4,0 + 1,4 + 1,1 + 0,0 + 2,0 + 0,5 − 0,2 − 1,7 − 1,7 − 5,2
         Sept. + 1,1 + 1,1 + 0,5 + 2,3 + 1,3 + 1,1 + 2,0 p) + 3,0 − 0,1 − 2,6 − 15,3 − 4,7

         Okt. + 1,2 + 1,5 + 0,5 + 2,2 + 1,5 + 1,0 + 1,7 p) + 1,7 − 0,2 − 2,5 − 10,5 − 3,7
         Nov. + 1,3 + 1,8 + 0,4 + 4,2 + 1,2 + 1,1 ... ... ... ... ... + 1,5 + 0,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. 6 Kohle
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % %

1991 1 355,4 . 941,4 . 426,2 . 1 367,6 . 1 917,5 . 250,1 . 13,0
1992 1 467,3 8,3 1 003,0 6,5 473,9 11,2 1 476,9 8,0 2 054,3 7,1 266,1 6,4 13,0
1993 1 505,9 2,6 1 032,7 3,0 511,2 7,9 1 543,9 4,5 2 120,6 3,2 261,3 − 1,8 12,3
1994 1 528,1 1,5 1 029,3 − 0,3 529,4 3,6 1 558,6 1,0 2 181,9 2,9 254,0 − 2,8 11,6
1995 1 577,1 3,2 1 037,9 0,8 553,7 4,6 1 591,7 2,1 2 256,4 3,4 252,1 − 0,7 11,2
1996 1 594,0 1,1 1 032,7 − 0,5 595,7 7,6 1 628,3 2,3 2 307,5 2,3 249,5 − 1,0 10,8
1997 1 591,3 − 0,2 1 015,9 − 1,6 609,6 2,3 1 625,5 − 0,2 2 356,5 2,1 244,7 − 1,9 10,4
1998 1 624,3 2,1 1 038,9 2,3 621,5 1,9 1 660,3 2,1 2 422,8 2,8 249,6 2,0 10,3
1999 855,4 3,0 549,2 3,4 327,5 3,1 876,7 3,3 1 281,1 3,4 125,1 − 1,9 9,8
2000 884,6 3,4 571,7 4,1 338,1 3,2 909,8 3,8 1 325,5 3,5 129,3 3,3 9,8
2001 903,7 2,2 592,4 3,6 347,5 2,8 939,8 3,3 1 373,7 3,6 141,0 9,1 10,3
2002 910,4 0,7 593,5 0,2 365,0 5,1 958,5 2,0 1 382,8 0,7 146,3 3,8 10,6

2001         4.Vj. 253,4 1,6 164,0 3,4 87,9 3,0 251,9 3,2 352,8 3,6 32,3 11,8 9,1
2002         1.Vj. 210,4 1,0 137,5 0,4 91,1 4,6 228,6 2,0 343,7 0,7 47,3 3,1 13,8
         2.Vj. 218,6 0,7 140,0 0,1 90,0 4,5 230,0 1,8 342,7 0,2 34,2 2,1 10,0
         3.Vj. 227,3 1,1 152,4 0,5 91,5 5,8 243,9 2,5 340,5 0,8 30,8 4,6 9,0
         4.Vj. 254,1 0,2 163,6 − 0,3 92,5 5,3 256,1 1,7 356,0 0,9 34,1 5,7 9,6
2003         1.Vj. 211,1 0,3 136,8 − 0,5 93,9 3,1 230,7 0,9 351,2 2,2 50,1 5,9 14,3
         2.Vj. 218,4 − 0,1 138,3 − 1,2 92,8 3,1 231,1 0,5 346,7 1,1 35,3 3,4 10,2
         3.Vj. 226,8 − 0,2 150,9 − 1,0 93,2 1,9 244,1 0,1 341,5 0,3 31,6 2,5 9,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2003. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des Verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr Vorjahr1995 = 100

1991 76,7 . 78,6 . 82,4 . 73,4 . 76,9 . 77,6 .
1992 85,8 12,0 87,3 11,0 91,0 10,4 82,9 12,9 85,9 11,7 88,4 13,9
1993 92,2 7,5 92,9 6,5 95,0 4,4 90,6 9,3 92,0 7,1 92,3 4,4
1994 95,3 3,4 95,6 2,9 96,9 2,0 94,3 4,1 94,8 3,0 96,1 4,1
1995 100,0 4,9 100,0 4,6 100,0 3,2 100,0 6,1 100,0 5,5 100,0 4,1
1996 102,6 2,6 102,4 2,4 101,4 1,4 103,8 3,8 102,9 2,9 102,9 2,9
1997 104,1 1,5 103,9 1,5 101,7 0,3 105,8 1,9 104,6 1,7 104,7 1,7
1998 106,1 1,9 105,7 1,8 102,7 1,0 107,7 1,8 106,4 1,7 106,4 1,6
1999 109,2 2,9 108,6 2,7 104,3 1,5 110,9 3,0 109,4 2,9 108,3 1,8
2000 111,4 2,0 110,8 2,0 105,9 1,6 113,2 2,0 111,6 2,0 111,2 2,7
2001 113,6 2,0 113,0 2,0 107,9 1,9 115,2 1,8 113,6 1,8 113,7 2,2
2002 116,7 2,7 116,0 2,7 109,5 1,5 118,9 3,2 117,3 3,2 116,0 2,0

2001         4.Vj. 128,6 2,2 127,8 2,1 120,0 1,8 127,7 2,0 126,0 2,0 122,6 1,7
2002         1.Vj. 106,3 2,5 105,7 2,4 102,0 1,2 106,3 2,2 104,9 2,2 108,2 0,9
         2.Vj. 107,8 2,8 107,2 2,8 105,1 1,3 109,2 3,6 107,8 3,6 117,8 1,9
         3.Vj. 120,4 2,6 119,7 2,6 109,3 1,9 127,5 3,2 125,8 3,2 112,9 3,4
         4.Vj. 132,3 2,9 131,5 2,9 121,9 1,5 132,4 3,7 130,6 3,7 125,4 2,3
2003         1.Vj. 109,5 3,0 109,0 3,1 104,1 2,1 110,1 3,5 108,6 3,5 . .
         2.Vj. 110,1 2,2 109,6 2,2 106,6 1,4 111,8 2,3 110,3 2,3 . .
         3.Vj. 123,0 2,2 122,4 2,3 110,7 1,3 131,2 2,9 129,4 2,8 . .

2003         April 109,7 2,7 109,2 2,8 . . 110,6 3,4 109,1 3,4 . .
         Mai 110,2 1,6 109,7 1,7 . . 112,0 0,8 110,5 0,7 . .
         Juni 110,5 2,2 109,9 2,3 . . 112,7 2,9 111,2 2,8 . .
         Juli 147,8 2,3 147,0 2,4 . . 168,4 3,0 166,0 3,0 . .
         Aug. 110,7 2,2 110,1 2,3 . . 112,6 2,9 111,1 2,8 . .
         Sept. 110,7 2,1 110,2 2,2 . . 112,7 2,7 111,1 2,7 . .
         Okt. 110,8 2,0 110,2 2,1 . . 112,7 2,5 111,1 2,5 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- sorgung sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwen-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- dung von Angaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Syste-
stand: November 2003. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energiever- matik der Wirtschaftszweige. 
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio  5 

2003

Position 2000 2001 1) 2002 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Juli Aug. Sept.

Leistungsbilanz − 67 554 − 14 496 + 67 020 + 2 436 − 7 011 + 16 148 + 1 968 + 4 908 + 9 272A.

1. Außenhandel

Ausfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 989 826 1 033 850 1 059 597 252 630 253 464 257 110 91 726 77 060 88 324

Einfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 958 276 960 256 928 982 235 998 228 343 218 521 76 403 66 446 75 672

Saldo + 31 553 + 73 597 + 130 617 + 16 632 + 25 122 + 38 588 + 15 323 + 10 613 + 12 652

2. Dienstleistungen

Einnahmen 287 455 324 525 332 173 75 678 78 192 84 584 30 725 26 710 27 149

Ausgaben 304 943 325 625 320 839 74 067 73 886 79 491 27 916 25 924 25 651

Saldo − 17 488 − 1 100 + 11 336 + 1 610 + 4 306 + 5 094 + 2 809 + 786 + 1 499

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 27 052 − 35 730 − 28 243 − 12 705 − 17 238 − 10 214 − 10 069 − 950 + 805

4. laufende Übertragungen

fremde Leistungen 66 720 78 780 85 715 32 581 15 198 16 243 5 860 5 420 4 963

eigene Leistungen 121 284 130 049 132 406 35 681 34 400 33 564 11 955 10 962 10 647

Saldo − 54 564 − 51 263 − 46 690 − 3 100 − 19 202 − 17 322 − 6 095 − 5 542 − 5 685

Saldo der Vermögensübertragungen + 9 839 + 6 698 + 10 894 + 1 957 + 1 821 + 2 668 + 801 + 1 676 + 191B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) + 68 443 − 24 407 − 97 217 − 25 137 − 41 342 − 22 851 − 6 124 − 2 960 − 13 767C.

1. Direktinvestitionen − 14 944 − 102 384 − 41 497 − 857 + 5 376 − 15 347 − 3 221 − 2 575 − 9 551

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 442 262 − 304 981 − 183 504 − 36 475 − 30 060 − 25 518 − 7 620 − 5 894 − 12 004

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 427 315 + 202 597 + 142 005 + 35 618 + 35 437 + 10 170 + 4 399 + 3 318 + 2 453

2. Wertpapieranlagen − 111 550 + 68 075 + 103 427 + 7 039 + 42 168 − 69 849 − 35 635 − 42 471 + 8 257

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 410 666 − 288 246 − 173 906 − 47 263 − 96 309 − 62 549 − 29 519 − 12 176 − 20 854

Dividendenwerte − 285 922 − 104 755 − 40 179 + 10 775 − 32 320 − 14 875 − 8 112 − 244 − 6 519

festverzinsliche Wertpapiere − 114 280 − 155 839 − 88 945 − 49 943 − 53 896 − 49 340 − 27 225 − 12 384 − 9 731

Geldmarktpapiere − 10 455 − 27 646 − 44 785 − 8 095 − 10 092 + 1 665 + 5 817 + 452 − 4 604

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 299 110 + 356 318 + 277 331 + 54 302 + 138 477 − 7 300 − 6 116 − 30 295 + 29 111

Dividendenwerte + 49 940 + 233 200 + 90 756 + 3 721 + 30 464 + 20 849 + 13 111 − 6 124 + 13 862

festverzinsliche Wertpapiere + 239 199 + 114 017 + 127 683 + 47 883 + 97 474 − 19 692 − 17 435 − 11 155 + 8 898

Geldmarktpapiere + 9 968 + 9 098 + 58 894 + 2 698 + 10 541 − 8 456 − 1 792 − 13 015 + 6 351

3. Finanzderivate − 3 441 − 1 481 − 10 227 − 2 488 − 2 801 − 4 361 − 2 691 − 1 650 − 20

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) + 180 810 − 6 429 − 146 647 − 40 711 − 88 070 + 64 992 + 33 813 + 43 400 − 12 221

Eurosystem − 221 + 5 028 + 18 181 − 4 950 + 2 426 + 3 112 + 1 657 + 785 + 670

öffentliche Stellen − 1 477 + 2 552 − 8 251 − 10 173 + 2 322 + 3 854 − 899 + 761 + 3 992

Kreditinstitute + 158 435 + 3 249 − 136 384 − 5 285 − 76 193 + 76 108 + 46 374 + 39 961 − 10 227

langfristig + 2 460 − 24 234 + 21 098 − 4 952 + 579 − 1 332 + 2 434 − 685 − 3 081

kurzfristig + 155 969 + 27 483 − 157 487 − 334 − 76 774 + 77 440 + 43 940 + 40 646 − 7 146

Unternehmen und Privatpersonen + 24 088 − 17 261 − 20 193 − 20 299 − 16 622 − 18 081 − 13 318 + 1 893 − 6 656

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 17 568 + 17 815 − 2 277 + 11 881 + 1 985 + 1 714 + 1 610 + 336 − 232

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 10 731 + 32 208 + 19 304 + 20 745 + 46 530 + 4 035 + 3 355 − 3 624 + 4 304

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ab Januar 2001 einschl.   
Griechenland.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz 1) einkommen tragungen gütern 7) bilanz 7) werten 8) aktionenhandel 1) 2) 3) handel 4) 5) leistungen 6) tionswerten 8)

Mio DM

1989 + 104 112 + 134 576 − 4 107 − 18 445 + 26 872 − 34 784 − 2 064 −110 286 − 5 405 + 13 643 + 18 997

1990 o) + 73 001 + 105 382 − 3 833 − 26 138 + 32 859 − 35 269 − 4 975 − 89 497 − 11 611 + 33 082 − 10 976
1991 − 36 277 + 21 899 − 2 804 − 30 703 + 33 144 − 57 812 − 4 565 + 12 614 + 9 605 + 18 623 − 319
1992 − 30 023 + 33 656 − 1 426 − 44 993 + 33 962 − 51 222 − 1 963 + 69 792 − 52 888 + 15 082 − 68 745
1993 − 23 071 + 60 304 − 3 038 − 52 559 + 27 373 − 55 151 − 1 915 + 21 442 + 22 795 − 19 251 + 35 766
1994 − 46 760 + 71 762 − 1 104 − 62 814 + 4 852 − 59 455 − 2 637 + 57 871 + 2 846 − 11 321 − 12 242

1995 − 38 657 + 85 303 − 4 722 − 63 999 + 178 − 55 416 − 3 845 + 63 647 − 10 355 − 10 791 − 17 754
1996 − 20 729 + 98 538 − 5 264 − 64 829 + 1 815 − 50 989 − 3 283 + 23 607 + 1 882 − 1 478 + 1 610
1997 − 15 756 + 116 467 − 7 360 − 69 535 − 2 588 − 52 738 + 52 + 31 + 6 640 + 9 033 + 8 468
1998 − 21 666 + 126 970 − 5 934 − 76 062 − 13 337 − 53 304 + 1 289 + 32 810 − 7 128 − 5 305 − 8 231

1999 − 45 780 + 127 542 − 13 656 − 91 964 − 18 775 − 48 927 − 301 − 44 849 + 24 517 + 66 413 − 72 364
2000 − 54 655 + 115 645 − 13 691 − 97 534 − 3 593 − 55 482 + 13 345 + 71 006 + 11 429 − 41 125 + 94 329
2001 + 8 185 + 186 771 − 10 624 − 100 168 − 14 141 − 53 652 − 756 − 41 892 + 11 797 + 22 665 + 63 911

 Mio  5 

1999 − 23 407 + 65 211 − 6 982 − 47 020 − 9 599 − 25 016 − 154 − 22 931 + 12 535 + 33 956 − 36 999
2000 − 27 945 + 59 128 − 7 000 − 49 868 − 1 837 − 28 368 + 6 823 + 36 305 + 5 844 − 21 027 + 48 230
2001 + 4 185 + 95 495 − 5 432 − 51 215 − 7 230 − 27 432 − 387 − 21 419 + 6 032 + 11 588 + 32 677
2002 + 62 804 + 132 788 − 5 935 − 38 246 + 751 − 26 555 − 212 − 86 103 + 2 065 + 21 445 − 33 292

2000         4.Vj. − 7 126 + 13 234 − 2 560 − 10 516 + 1 050 − 8 332 − 419 − 9 530 + 2 052 + 15 023 + 17 137

2001         1.Vj. + 1 064 + 22 540 − 1 420 − 13 575 − 858 − 5 623 + 552 + 4 035 + 4 072 − 9 723 − 11 749
         2.Vj. − 4 038 + 22 104 − 1 503 − 13 043 − 3 408 − 8 189 − 13 + 17 775 + 2 039 − 15 763 + 21 099
         3.Vj. − 1 889 + 25 547 − 1 779 − 16 642 − 2 765 − 6 250 − 446 − 141 − 2 165 + 4 639 − 13 360
         4.Vj. + 9 048 + 25 303 − 730 − 7 955 − 199 − 7 371 − 479 − 43 088 + 2 085 + 32 434 + 36 688

2002         1.Vj. + 13 911 + 33 328 − 1 049 − 11 092 − 2 148 − 5 128 + 160 + 721 − 1 352 − 13 440 − 18 496
         2.Vj. + 13 373 + 31 721 − 1 389 − 8 875 + 466 − 8 550 − 75 − 20 119 + 2 432 + 4 388 + 1 694
         3.Vj. + 13 883 + 35 543 − 1 566 − 12 808 − 1 829 − 5 457 + 62 − 19 490 + 87 + 5 459 − 17 588
         4.Vj. + 21 637 + 32 195 − 1 931 − 5 471 + 4 262 − 7 419 − 359 − 47 215 + 898 + 25 039 + 1 099

2003         1.Vj. + 9 680 + 29 304 − 1 354 − 8 612 − 4 337 − 5 321 + 5 − 15 950 − 1 495 + 7 760 + 3 444
         2.Vj. + 8 634 + 29 813 − 1 919 − 8 888 − 2 475 − 7 896 + 152 − 28 535 + 1 505 + 18 245 + 22 123
         3.Vj. + 12 933 + 38 908 − 1 344 − 12 553 − 3 832 − 8 245 + 208 − 2 358 − 751 − 10 033 − 15 902

2001         Mai − 525 + 8 212 − 464 − 4 280 − 1 276 − 2 716 − 145 + 22 378 + 508 − 22 216 − 53
         Juni − 4 348 + 7 727 − 397 − 5 182 − 3 315 − 3 182 + 281 − 13 463 + 326 + 17 204 + 11 749

         Juli − 3 198 + 9 441 − 567 − 5 397 − 3 970 − 2 705 − 226 + 5 225 − 151 − 1 650 − 10 589
         Aug. + 1 564 + 9 038 − 699 − 6 539 + 1 276 − 1 512 − 172 + 3 554 + 460 − 5 406 − 4 247
         Sept. − 255 + 7 069 − 513 − 4 707 − 71 − 2 033 − 47 − 8 920 − 2 474 + 11 696 + 1 476

         Okt. + 3 413 + 9 661 − 219 − 4 721 + 1 575 − 2 882 − 140 − 1 322 − 1 001 − 950 − 1 307
         Nov. + 969 + 7 351 − 425 − 3 095 + 5 − 2 867 − 180 − 20 220 + 204 + 19 227 + 6 860
         Dez. + 4 666 + 8 290 − 86 − 139 − 1 779 − 1 622 − 159 − 21 546 + 2 882 + 14 158 + 31 135

2002         Jan. + 1 966 + 10 526 − 515 − 3 917 − 4 823 + 695 + 477 + 8 769 − 1 747 − 9 465 − 17 916
         Febr. + 4 156 + 10 558 − 332 − 3 192 + 206 − 3 084 − 155 − 4 946 + 67 + 878 + 1 535
         März + 7 789 + 12 245 − 203 − 3 982 + 2 468 − 2 739 − 162 − 3 102 + 328 − 4 853 − 2 116

         April + 4 537 + 10 015 − 916 − 2 659 + 1 058 − 2 961 − 148 − 125 + 1 657 − 5 920 − 9 839
         Mai + 3 919 + 10 408 − 565 − 3 230 − 231 − 2 462 + 47 − 417 + 1 379 − 4 928 + 3 826
         Juni + 4 917 + 11 299 + 93 − 2 986 − 362 − 3 127 + 26 − 19 576 − 603 + 15 236 + 7 707

         Juli + 2 856 + 13 224 − 774 − 3 785 − 3 956 − 1 853 − 203 − 11 581 − 548 + 9 476 − 15 567
         Aug. + 3 165 + 10 477 − 317 − 5 824 + 196 − 1 366 + 86 − 6 178 + 886 + 2 040 − 5 579
         Sept. + 7 862 + 11 842 − 474 − 3 200 + 1 931 − 2 238 + 179 − 1 731 − 252 − 6 058 + 3 559

         Okt. + 5 840 + 11 529 − 414 − 3 869 + 1 950 − 3 356 − 82 − 19 457 + 570 + 13 129 − 5 279
         Nov. + 9 284 + 12 283 − 627 − 1 645 + 1 565 − 2 291 − 137 − 4 333 − 842 − 3 970 + 4 265
         Dez. + 6 513 + 8 383 − 889 + 43 + 748 − 1 772 − 139 − 23 425 + 1 171 + 15 880 + 2 112

2003         Jan. − 1 313 + 8 980 − 708 − 3 920 − 4 907 − 759 + 475 − 5 645 − 97 + 6 580 + 6 799
         Febr. + 4 370 + 10 668 − 142 − 2 932 − 577 − 2 647 − 504 − 20 067 − 320 + 16 521 + 677
         März + 6 622 + 9 656 − 505 − 1 760 + 1 147 − 1 916 + 33 + 9 763 − 1 078 − 15 340 − 4 032

         April + 3 138 + 9 216 − 897 − 2 872 + 331 − 2 640 − 123 − 5 647 + 1 449 + 1 184 + 1 477
         Mai + 2 971 + 10 210 − 557 − 3 124 − 1 169 − 2 390 + 156 − 10 122 − 854 + 7 849 + 22 684
         Juni + 2 526 + 10 387 − 465 − 2 892 − 1 638 − 2 867 + 119 − 12 766 + 910 + 9 211 − 2 037

         Juli + 1 230 + 14 159 − 621 − 4 133 − 5 325 − 2 850 + 62 + 754 + 225 − 2 271 − 16 353
         Aug. + 2 299 + 10 424 − 461 − 5 080 + 157 − 2 742 + 224 − 8 631 − 717 + 6 825 − 3 057
         Sept. + 9 405 + 14 325 − 263 − 3 341 + 1 336 − 2 653 − 78 + 5 519 − 259 − 14 587 + 3 508

         Okt. p) + 6 265 + 10 772 − 673 − 2 629 + 616 − 1 821 − 30 − 4 032 − 255 − 1 947 − 21 689

o Ab Juli 1990 einschl. Transaktionen der ehemaligen DDR mit dem handel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Warenverkehr
Ausland. — 1 Ergebnisse ab Anfang 1993 durch Änderung in der Erfassung enthalten sind. — 4 Hauptsächlich Lagerverkehr auf inländische Rechnung
des Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. — 2 Spezialhandel und Absetzung der Rückwaren. — 5 S. Fußnote 3). — 6 Ohne die im cif-Wert
nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 3 Ab der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht meldepflichtigen Außen- 7 Kapitalexport: − . — 8 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio  5 

 2003

Ländergruppe/Land  2000  2001  2002 Juni Juli August SeptemberJan. / Sep. Oktober p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 597 440 638 268 651 320 490 395 54 039 57 749 49 675 58 183 58 187
Einfuhr 538 311 542 774 518 532 392 371 43 652 43 590 39 251 43 858 47 415
Saldo + 59 128 + 95 495 + 132 788 + 98 024 + 10 387 + 14 159 + 10 424 + 14 325 + 10 772

I. Ausfuhr 460 422 481 991 486 520 363 200 39 692 42 012 35 568 43 077 ...Industrieländer
Einfuhr 389 927 390 269 367 287 275 510 30 904 30 193 27 514 30 243 ...
Saldo + 70 495 + 91 722 + 119 233 + 87 690 + 8 788 + 11 819 + 8 054 + 12 834 ...
Ausfuhr 337 375 351 611 354 813 270 099 29 614 30 696 26 273 32 204 ...1. EU-Länder
Einfuhr 273 951 277 034 262 849 198 501 22 440 22 203 19 428 22 243 ...
Saldo + 63 424 + 74 577 + 91 964 + 71 598 + 7 174 + 8 493 + 6 845 + 9 961 ...

darunter:
EWU-Länder Ausfuhr 264 870 275 384 276 270 210 074 23 387 23 950 19 952 25 097 ...

Einfuhr 217 946 221 680 211 642 160 968 18 324 18 373 15 523 18 321 ...
Saldo + 46 924 + 53 704 + 64 628 + 49 107 + 5 062 + 5 577 + 4 429 + 6 776 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 32 728 35 187 34 108 26 530 2 717 2 783 2 859 3 850 ...
Luxemburg Einfuhr 26 230 28 521 26 505 20 729 2 280 2 441 2 060 2 356 ...

Saldo + 6 499 + 6 666 + 7 603 + 5 801 + 438 + 342 + 799 + 1 494 ...
Frankreich Ausfuhr 67 418 69 601 68 721 51 735 5 962 6 090 4 576 5 869 ...

Einfuhr 50 862 49 743 48 200 36 137 4 272 4 009 3 254 4 136 ...
Saldo + 16 556 + 19 858 + 20 521 + 15 598 + 1 690 + 2 081 + 1 323 + 1 733 ...

Italien Ausfuhr 45 011 47 119 47 335 35 916 4 069 4 281 2 856 4 068 ...
Einfuhr 35 776 35 280 33 482 25 126 2 918 3 063 2 374 2 796 ...
Saldo + 9 235 + 11 839 + 13 853 + 10 790 + 1 151 + 1 218 + 481 + 1 272 ...

Niederlande Ausfuhr 38 993 40 011 40 463 30 015 3 335 3 240 3 141 3 484 ...
Einfuhr 44 739 43 233 40 751 32 329 3 519 3 388 3 290 3 494 ...
Saldo − 5 745 − 3 222 − 288 − 2 313 − 184 − 148 − 150 − 10 ...

Österreich Ausfuhr 32 436 33 486 33 863 25 734 2 766 2 923 2 759 3 103 ...
Einfuhr 20 497 20 664 21 047 15 565 1 644 1 831 1 613 1 780 ...
Saldo + 11 939 + 12 822 + 12 816 + 10 169 + 1 123 + 1 092 + 1 146 + 1 323 ...

Spanien Ausfuhr 26 732 27 841 29 436 23 721 2 705 2 768 2 104 2 794 ...
Einfuhr 16 087 15 226 15 532 12 210 1 490 1 410 999 1 370 ...
Saldo + 10 645 + 12 615 + 13 903 + 11 511 + 1 215 + 1 357 + 1 105 + 1 424 ...

Schweden Ausfuhr 13 524 12 978 13 496 10 475 1 138 1 008 1 088 1 288 ...
Einfuhr 10 202 8 999 8 868 7 104 797 791 692 817 ...
Saldo + 3 322 + 3 979 + 4 628 + 3 371 + 341 + 217 + 397 + 470 ...

Vereinigtes Ausfuhr 49 377 52 764 53 761 41 036 4 231 4 924 4 146 4 851 ...
Königreich Einfuhr 36 923 37 259 33 075 23 797 2 575 2 451 2 426 2 417 ...

Saldo + 12 453 + 15 505 + 20 685 + 17 239 + 1 656 + 2 473 + 1 720 + 2 434 ...

Ausfuhr 39 944 39 987 40 687 30 470 3 554 3 735 3 161 3 615 ...2. Andere europäische
Einfuhr 36 800 39 165 39 420 29 958 3 116 3 022 3 140 2 913 ...Industrieländer 2)

Saldo + 3 144 + 821 + 1 267 + 512 + 437 + 714 + 22 + 702 ...
darunter:

Schweiz Ausfuhr 25 596 27 489 26 702 19 553 2 309 2 324 1 936 2 156 ...
Einfuhr 18 797 19 753 19 461 14 010 1 508 1 588 1 378 1 449 ...
Saldo + 6 799 + 7 737 + 7 241 + 5 543 + 801 + 736 + 558 + 707 ...
Ausfuhr 83 103 90 393 91 020 62 631 6 524 7 580 6 134 7 257 ...3. Außereuropäische

Industrieländer Einfuhr 79 176 74 069 65 019 47 050 5 348 4 968 4 947 5 086 ...
Saldo + 3 926 + 16 324 + 26 001 + 15 580 + 1 177 + 2 612 + 1 187 + 2 172 ...

darunter:
Japan Ausfuhr 13 195 13 103 12 576 8 615 876 1 085 898 1 047 ...

Einfuhr 26 847 22 910 19 896 14 171 1 734 1 535 1 351 1 581 ...
Saldo − 13 651 − 9 807 − 7 320 − 5 556 − 858 − 450 − 453 − 534 ...
Ausfuhr 61 764 67 824 68 263 46 601 4 833 5 588 4 475 5 393 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 47 121 45 982 40 376 29 865 3 283 3 158 3 217 3 215 ...
Saldo + 14 643 + 21 842 + 27 887 + 16 736 + 1 550 + 2 430 + 1 258 + 2 178 ...

II. Ausfuhr 70 318 83 246 91 284 73 977 8 799 9 076 8 249 9 043 ...Reformländer
Einfuhr 82 900 90 341 93 662 74 601 8 126 8 712 7 510 8 839 ...
Saldo − 12 582 − 7 095 − 2 378 − 624 + 672 + 364 + 739 + 204 ...

darunter:
Mittel- und Ausfuhr 59 900 69 914 75 373 59 297 7 110 7 141 6 568 7 196 ...
osteuropäische Einfuhr 62 781 68 701 70 686 55 596 6 103 6 662 5 489 6 545 ...
Reformländer Saldo − 2 882 + 1 213 + 4 687 + 3 702 + 1 007 + 479 + 1 079 + 651 ...
Volksrepublik Ausfuhr 9 459 12 118 14 571 13 625 1 571 1 803 1 553 1 716 ...
China 3) Einfuhr 18 553 19 942 21 338 17 568 1 882 1 875 1 873 2 158 ...

Saldo − 9 094 − 7 824 − 6 768 − 3 943 − 311 − 71 − 320 − 442 ...
III. Ausfuhr 65 023 71 477 71 884 52 148 5 424 6 551 5 736 5 949 ...Entwicklungsländer

Einfuhr 64 742 61 490 56 940 41 746 4 565 4 628 4 176 4 705 ...
Saldo + 282 + 9 987 + 14 944 + 10 402 + 859 + 1 923 + 1 560 + 1 244 ...

darunter:
Südostasiatische Ausfuhr 24 029 24 735 25 282 18 420 1 838 2 245 2 012 2 214 ...
Schwellenländer 4) Einfuhr 30 498 28 351 26 660 19 017 2 006 1 905 2 002 2 293 ...

Saldo − 6 469 − 3 616 − 1 377 − 597 − 168 + 340 + 10 − 79 ...
OPEC-Länder Ausfuhr 10 729 13 669 14 689 10 425 1 096 1 309 1 329 1 188 ...

Einfuhr 10 235 8 220 6 977 5 375 617 524 494 619 ...
Saldo + 494 + 5 449 + 7 713 + 5 050 + 479 + 786 + 835 + 569 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 2 Einschl. Zy-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen pern. — 3 Ohne Hongkong. — 4 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien,
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5 

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen
dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-

Zeit insgesamt leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Reiseverkehr 1) Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

1998 − 76 062 − 64 465 + 5 449 + 3 011 − 4 044 + 5 462 − 21 474 − 2 586 − 2 484 − 1 584 − 11 753
1999 − 47 020 − 36 421 + 2 882 + 1 005 − 1 896 + 1 997 − 14 588 − 2 245 − 403 − 756 − 8 843

2000 − 49 868 − 37 420 + 3 385 + 980 − 2 904 + 2 221 − 16 130 − 2 733 − 782 − 512 − 1 325
2001 − 51 215 − 37 416 + 4 144 + 509 − 2 395 + 3 488 − 19 545 − 2 536 − 1 123 − 257 − 6 974
2002 − 38 246 − 35 243 + 3 032 + 584 − 1 414 + 5 257 − 10 461 − 2 026 − 363 − 354 + 1 105

2002         1.Vj. − 11 092 − 6 811 + 194 − 48 − 440 + 1 059 − 5 044 − 524 − 388 + 132 − 2 280
         2.Vj. − 8 875 − 8 454 + 1 027 + 104 − 655 + 1 228 − 2 126 − 505 − 158 − 148 + 614
         3.Vj. − 12 808 − 13 331 + 717 + 179 − 442 + 1 707 − 1 638 − 539 + 194 − 310 − 1 519
         4.Vj. − 5 471 − 6 647 + 1 094 + 350 + 123 + 1 263 − 1 653 − 457 − 10 − 29 + 4 291

2003         1.Vj. − 8 612 − 6 564 + 751 + 423 − 216 + 1 227 − 4 234 − 556 + 170 + 173 − 4 511
         2.Vj. − 8 888 − 7 607 + 1 296 − 94 − 236 + 1 202 − 3 449 − 487 + 6 − 143 − 2 333
         3.Vj. − 12 553 − 12 623 + 484 + 348 − 383 + 1 313 − 1 692 − 403 + 241 − 303 − 3 529

2002         Dez. + 43 − 1 548 + 451 + 54 + 135 + 544 + 407 − 173 − 46 − 6 + 754

2003         Jan. − 3 920 − 2 658 + 144 + 207 − 73 + 419 − 1 960 − 216 + 56 + 59 − 4 966
         Febr. − 2 932 − 1 675 + 156 + 149 + 0 + 384 − 1 946 − 120 + 60 + 52 − 629
         März − 1 760 − 2 231 + 451 + 68 − 143 + 424 − 328 − 221 + 54 + 62 + 1 084

         April − 2 872 − 2 402 + 375 − 321 − 109 + 426 − 841 − 196 − 43 − 42 + 373
         Mai − 3 124 − 2 218 + 290 + 62 − 55 + 351 − 1 553 − 136 + 15 − 50 − 1 119
         Juni − 2 892 − 2 987 + 632 + 165 − 72 + 424 − 1 055 − 155 + 34 − 51 − 1 587

         Juli − 4 133 − 3 480 + 133 + 135 − 136 + 467 − 1 252 − 169 + 156 − 91 − 5 235
         Aug. − 5 080 − 5 370 + 215 + 147 − 74 + 403 − 401 − 124 + 65 − 107 + 264
         Sept. − 3 341 − 3 773 + 136 + 66 − 173 + 442 − 39 − 111 + 19 − 105 + 1 441

         Okt. − 2 629 − 2 469 + 65 + 46 − 113 + 375 − 533 − 129 − 5 − 15 + 631

1 Ergebnisse ab Januar 2002 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5 Mio DM / Mio  5 

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

1998 − 53 304 − 37 317 − 33 077 − 30 382 − 4 240 − 15 987 − 6 936 − 9 051 + 1 289 − 2 441 + 3 730
1999 − 25 016 − 17 348 − 15 428 − 13 846 − 1 920 − 7 667 − 3 429 − 4 239 − 154 − 1 351 + 1 197

2000 − 28 368 − 19 095 − 17 100 − 15 398 − 1 996 − 9 272 − 3 458 − 5 814 − 1 599 − 1 189 − 410
2001 − 27 432 − 16 927 − 14 257 − 12 587 − 2 670 − 10 505 − 3 520 − 6 985 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 26 555 − 15 644 − 12 416 − 11 214 − 3 227 − 10 911 − 3 470 − 7 441 − 212 − 1 416 + 1 204

2002         1.Vj. − 5 128 − 2 315 − 1 256 − 832 − 1 059 − 2 813 − 868 − 1 946 + 160 − 229 + 389
         2.Vj. − 8 550 − 5 262 − 5 254 − 4 997 − 8 − 3 289 − 868 − 2 421 − 75 − 274 + 199
         3.Vj. − 5 457 − 3 585 − 2 746 − 2 387 − 838 − 1 873 − 868 − 1 005 + 62 − 348 + 410
         4.Vj. − 7 419 − 4 483 − 3 161 − 2 998 − 1 322 − 2 936 − 868 − 2 069 − 359 − 565 + 207

2003         1.Vj. − 5 321 − 3 310 − 2 294 − 1 628 − 1 016 − 2 011 − 833 − 1 178 + 5 − 233 + 238
         2.Vj. − 7 896 − 5 411 − 5 373 − 4 789 − 37 − 2 486 − 833 − 1 653 + 152 − 276 + 427
         3.Vj. − 8 245 − 6 014 − 4 896 − 4 650 − 1 118 − 2 231 − 833 − 1 398 + 208 − 249 + 457

2002         Dez. − 1 772 − 920 − 627 − 572 − 293 − 852 − 289 − 562 − 139 − 213 + 74

2003         Jan. − 759 − 247 + 94 + 517 − 341 − 512 − 278 − 234 + 475 − 104 + 580
         Febr. − 2 647 − 1 889 − 1 499 − 1 296 − 390 − 758 − 278 − 480 − 504 − 87 − 416
         März − 1 916 − 1 174 − 889 − 850 − 285 − 742 − 278 − 464 + 33 − 41 + 74

         April − 2 640 − 1 915 − 1 754 − 1 712 − 161 − 725 − 278 − 447 − 123 − 70 − 53
         Mai − 2 390 − 1 476 − 1 647 − 1 565 + 171 − 914 − 278 − 636 + 156 − 90 + 246
         Juni − 2 867 − 2 020 − 1 972 − 1 512 − 48 − 847 − 278 − 569 + 119 − 115 + 234

         Juli − 2 850 − 2 095 − 1 655 − 1 491 − 441 − 754 − 278 − 477 + 62 − 84 + 147
         Aug. − 2 742 − 2 054 − 1 579 − 1 556 − 476 − 688 − 278 − 410 + 224 − 73 + 297
         Sept. − 2 653 − 1 864 − 1 662 − 1 603 − 201 − 789 − 278 − 511 − 78 − 91 + 13

         Okt. − 1 821 − 1 075 − 631 − 514 − 445 − 746 − 278 − 468 − 30 − 92 + 61

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio  5 

2002 2003

Position 2000 2001 2002 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 355 670 − 270 851 − 258 451 − 26 547 − 95 947 − 63 257 + 1 092 + 23 852 − 21 237 − 17 180

1. Direktinvestitionen 1) − 60 030 − 36 314 − 28 700 − 6 256 − 16 036 + 14 170 − 4 963 + 784 − 305 − 2 380

Beteiligungskapital − 59 125 − 61 618 − 46 821 − 5 102 − 7 471 − 1 557 − 2 533 − 497 − 1 886 + 344
reinvestierte Gewinne 2) + 1 671 + 13 949 − 2 630 − 661 − − − − − −
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 3 281 + 16 360 + 27 883 + 1 727 − 6 787 + 17 512 − 682 + 1 762 + 1 847 − 1 830
übrige Anlagen − 5 857 − 5 005 − 7 132 − 2 220 − 1 778 − 1 785 − 1 748 − 480 − 266 − 893

2. Wertpapieranlagen − 203 368 − 129 559 − 69 036 − 9 436 + 5 562 − 20 019 − 5 483 − 1 327 − 2 938 − 12 434

Dividendenwerte 3) − 102 252 − 15 614 − 5 330 − 5 448 + 14 707 − 816 − 693 − 122 + 1 972 − 2 206
Investmentzertifikate 4) − 32 516 − 19 701 − 6 784 + 576 − 3 100 − 101 − 160 − 301 + 245 − 440
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 70 251 − 95 098 − 50 806 − 7 185 − 9 616 − 20 576 − 1 219 + 1 574 − 5 589 − 8 238
Geldmarktpapiere + 1 651 + 853 − 6 116 + 2 622 + 3 571 + 1 474 − 3 411 − 2 479 + 433 − 1 550

3. Finanzderivate 6) − 5 490 + 6 278 − 533 + 340 + 2 865 − 2 089 + 328 + 769 − 1 658 + 2 022

4. Kredite − 84 596 − 109 871 − 158 634 − 10 909 − 87 752 − 54 678 + 11 816 + 23 702 − 16 009 − 4 195

Kreditinstitute 7) − 101 533 − 130 648 − 130 536 − 30 296 − 74 254 − 66 528 + 29 417 + 19 138 − 16 432 + 18 653
langfristig − 40 156 − 47 636 − 31 790 − 9 514 − 11 479 − 8 019 − 8 176 − 2 755 − 2 598 − 4 409
kurzfristig − 61 378 − 83 012 − 98 746 − 20 782 − 62 774 − 58 509 + 37 593 + 21 892 − 13 834 + 23 062

Unternehmen und Privat-
personen − 5 116 − 19 217 + 744 + 18 746 − 17 690 − 8 193 − 1 872 + 7 065 − 3 047 − 741

langfristig + 91 − 1 857 − 400 − 384 − 756 − 492 − 768 − 193 − 420 − 16
kurzfristig 7) − 5 207 − 17 360 + 1 144 + 19 130 − 16 934 − 7 701 − 1 104 + 7 258 − 2 627 − 725

Staat − 19 920 + 15 980 + 7 168 − 368 + 950 − 547 − 160 + 413 − 256 − 241
langfristig − 1 079 + 257 + 218 + 14 + 309 − 5 + 274 + 221 + 0 + 23
kurzfristig 7) − 18 841 + 15 723 + 6 950 − 382 + 641 − 541 − 434 + 192 − 256 − 265

Bundesbank + 41 972 + 24 015 − 36 010 + 1 009 + 3 242 + 20 590 − 15 569 − 2 914 + 3 725 − 21 866

5. sonstige Kapitalanlagen 8) − 2 185 − 1 385 − 1 549 − 287 − 588 − 641 − 606 − 76 − 327 − 193

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 391 974 + 249 433 + 172 348 − 20 668 + 79 998 + 34 722 − 3 450 − 32 483 + 26 757 + 13 148

1. Direktinvestitionen 1) + 218 184 + 23 990 + 35 635 + 5 655 + 8 454 + 9 475 + 6 323 + 2 186 + 783 − 9 422

Beteiligungskapital + 121 532 + 30 089 + 26 985 + 1 754 + 9 064 + 2 900 + 4 335 + 2 524 + 1 224 + 32
reinvestierte Gewinne 2) − 5 839 − 17 513 − 8 379 − 2 091 − 900 − 900 − 900 − 300 − 300 − 300
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 102 826 + 11 558 + 17 225 + 6 034 + 385 + 7 540 + 2 861 − 121 − 102 − 9 114
übrige Anlagen − 335 − 143 − 197 − 41 − 96 − 66 + 27 + 82 − 39 − 40

2. Wertpapieranlagen + 47 583 + 156 175 + 105 998 − 2 894 + 30 557 + 25 964 − 4 173 − 6 078 + 1 507 + 33 146

Dividendenwerte 3) − 35 923 + 88 638 + 16 844 + 2 533 − 2 580 + 2 331 + 3 391 + 1 731 + 704 + 12 335
Investmentzertifikate + 11 000 + 1 105 − 241 − 1 271 − 901 − 58 − 799 + 754 − 913 + 1 191
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 73 955 + 81 246 + 79 231 − 563 + 22 682 + 23 979 + 5 280 + 2 401 − 464 + 17 611
Geldmarktpapiere − 1 450 − 14 815 + 10 164 − 3 593 + 11 355 − 289 − 12 045 − 10 964 + 2 179 + 2 009

3. Kredite + 125 945 + 69 221 + 30 641 − 23 422 + 40 983 − 742 − 5 606 − 28 610 + 24 472 − 10 572

Kreditinstitute 7) + 115 294 + 54 341 + 28 321 − 19 542 + 41 251 − 502 − 9 450 − 29 637 + 23 812 − 10 547
langfristig + 15 665 + 4 425 + 18 247 + 3 244 − 3 099 − 158 − 7 429 − 4 112 − 3 752 + 1 375
kurzfristig + 99 629 + 49 916 + 10 075 − 22 786 + 44 350 − 344 − 2 021 − 25 525 + 27 565 − 11 922

Unternehmen und Privat-
personen + 9 711 + 11 412 + 3 334 − 3 083 − 2 278 − 1 951 + 1 150 + 183 − 714 − 109

langfristig + 4 014 + 11 351 + 5 142 + 1 444 − 6 014 + 1 006 + 1 148 + 1 166 − 507 + 115
kurzfristig 7) + 5 698 + 61 − 1 807 − 4 527 + 3 736 − 2 958 + 1 − 983 − 207 − 224

Staat + 526 + 837 − 1 667 + 12 + 313 + 1 683 + 2 277 + 270 + 1 332 − 349
langfristig − 372 − 217 − 112 − 159 + 3 407 − 138 − 183 − 31 − 101 − 3
kurzfristig 7) + 898 + 1 054 − 1 555 + 171 − 3 094 + 1 821 + 2 460 + 301 + 1 433 − 347

Bundesbank + 414 + 2 631 + 653 − 809 + 1 697 + 28 + 418 + 574 + 42 + 433

4. sonstige Kapitalanlagen + 263 + 47 + 74 − 8 + 5 + 25 + 6 + 19 − 6 − 3

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) + 36 305 − 21 419 − 86 103 − 47 215 − 15 950 − 28 535 − 2 358 − 8 631 + 5 519 − 4 032

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an internationalen Organi-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- sationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1990 106 446 104 023 13 688 64 517 7 373 18 445 2 423 52 259 52 259 − 54 188
1991 97 345 94 754 13 688 55 424 8 314 17 329 2 592 42 335 42 335 − 55 010
1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl. Kredite
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an Gebietsfremde
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis März 1995 an
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte 10 ausge-
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen wiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio  5 

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position Netto-
im Inter- sonstige Auslands-
nationalen sonstigeForderungen position der
Währungs- Deutschenan Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb BundesbankForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942

2002         Juni 88 199 86 649 35 435 8 848 42 366 312 1 236 1 9 219 78 980

         Juli 105 187 87 718 34 596 8 897 44 225 312 17 156 1 10 163 95 025
         Aug. 110 682 87 466 35 197 8 797 43 471 312 22 902 1 9 432 101 250
         Sept. 108 889 88 937 36 225 8 751 43 961 312 19 639 1 9 966 98 923

         Okt. 112 748 87 441 35 530 8 594 43 317 312 24 993 2 9 473 103 276
         Nov. 108 615 87 610 35 517 8 542 43 551 312 20 688 5 10 272 98 343
         Dez. 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942

2003         Jan. 98 272 85 235 37 934 8 023 39 278 312 12 237 488 9 898 88 374
         Febr. 95 491 83 685 35 721 8 008 39 956 312 11 001 493 9 669 85 822
         März 98 240 82 530 34 100 8 348 40 083 312 14 908 490 10 599 87 641

         April 93 702 79 453 33 442 8 123 37 888 312 13 496 441 9 126 84 575
         Mai 70 456 78 904 34 252 7 871 36 781 312 − 9 216 455 9 818 60 638
         Juni 73 550 78 425 33 435 8 292 36 698 312 − 5 663 476 10 537 63 014

         Juli 90 714 79 218 34 759 8 289 36 170 312 10 710 474 10 375 80 339
         Aug. 98 605 84 197 37 546 8 583 38 068 312 13 592 504 11 060 87 545
         Sept. 91 894 81 206 36 491 8 492 36 223 312 9 902 474 10 879 81 016

         Okt. 113 947 81 401 36 595 8 539 36 267 312 31 794 440 11 319 102 628
         Nov. 97 130 79 624 36 705 8 374 34 545 312 16 742 452 10 518 86 612

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Deutschen Bundesbank innerhalb des Eurosystems.
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind Ab November 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- außerhalb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl.
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar Anmerkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Deutschen Bundesbank zum
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. 1. Januar 1999. 
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio  5 

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

1999 277 331 52 774 224 557 115 564 108 993 100 777 8 216 293 849 56 632 237 217 166 026 71 191 52 047 19 144
2000 320 874 43 462 277 412 152 752 124 660 116 971 7 689 446 060 52 663 393 397 309 024 84 373 63 093 21 280
2001 358 120 62 434 295 686 171 939 123 747 114 857 8 890 505 266 60 132 445 134 354 561 90 573 65 988 24 585
2002 4) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255

2003         Juli 375 825 100 628 275 197 157 637 117 560 108 783 8 777 562 441 54 421 508 020 422 652 85 368 57 438 27 930
         Aug. 362 972 93 794 269 178 154 685 114 493 105 949 8 544 562 617 55 781 506 836 423 467 83 369 54 984 28 385
         Sept. r) 369 299 95 393 273 906 157 407 116 499 108 083 8 416 567 725 53 879 513 846 427 170 86 676 58 702 27 974

         Okt. 371 358 96 793 274 565 156 178 118 387 109 782 8 605 554 035 53 563 500 472 412 163 88 309 59 983 28 326

EU-Länder 5)

 
1999 157 617 47 992 109 625 56 450 53 175 48 500 4 675 194 809 49 243 145 566 111 605 33 961 27 532 6 429
2000 177 782 39 563 138 219 78 298 59 921 55 718 4 203 323 049 45 473 277 576 237 583 39 993 32 457 7 536
2001 198 118 58 039 140 079 79 205 60 874 55 371 5 503 372 937 53 683 319 254 275 749 43 505 34 716 8 789
2002 4) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488

2003         Juli 245 747 95 324 150 423 94 053 56 370 51 171 5 199 421 066 49 850 371 216 331 270 39 946 29 646 10 300
         Aug. 233 986 88 711 145 275 91 045 54 230 49 286 4 944 422 322 51 183 371 139 333 921 37 218 27 021 10 197
         Sept. 236 075 88 856 147 219 91 292 55 927 51 061 4 866 421 465 49 377 372 088 332 343 39 745 29 740 10 005

         Okt. 240 091 90 524 149 567 92 449 57 118 52 187 4 931 411 771 48 943 362 828 322 411 40 417 30 276 10 141

darunter  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
1999 104 071 25 946 78 125 38 747 39 378 36 074 3 304 151 179 38 117 113 062 88 763 24 299 20 173 4 126
2000 120 976 22 737 98 239 52 976 45 263 42 389 2 874 247 830 33 698 214 132 185 595 28 537 23 569 4 968
2001 126 519 33 787 92 732 46 599 46 133 42 771 3 362 295 943 38 361 257 582 225 711 31 871 24 878 6 993
2002 4) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508

2003         Juli 155 644 51 199 104 445 61 649 42 796 39 412 3 384 342 583 31 942 310 641 281 227 29 414 21 373 8 041
         Aug. 148 203 47 517 100 686 59 608 41 078 37 824 3 254 342 750 32 524 310 226 283 037 27 189 19 351 7 838
         Sept. 153 217 50 539 102 678 60 512 42 166 38 967 3 199 342 882 31 208 311 674 282 592 29 082 21 420 7 662

         Okt. 152 915 48 779 104 136 60 754 43 382 40 068 3 314 343 318 30 658 312 660 282 947 29 713 22 002 7 711

Andere  Industrieländer 3)  6)

 
1999 71 958 3 595 68 363 45 540 22 823 21 220 1 603 68 024 4 870 63 154 44 518 18 636 15 387 3 249
2000 84 502 2 925 81 577 54 272 27 305 25 673 1 632 84 464 4 711 79 753 56 986 22 767 18 621 4 146
2001 100 786 3 364 97 422 71 842 25 580 24 082 1 498 93 269 4 178 89 091 64 595 24 496 19 648 4 848
2002 4) 77 144 2 743 74 401 48 866 25 535 24 303 1 232 90 594 3 267 87 327 64 544 22 783 18 081 4 702

2003         Juli 77 891 3 849 74 042 48 619 25 423 24 234 1 189 95 321 2 736 92 585 71 349 21 236 15 948 5 288
         Aug. 76 418 3 511 72 907 48 798 24 109 22 887 1 222 94 368 2 708 91 660 70 107 21 553 16 106 5 447
         Sept. r) 80 885 4 982 75 903 51 150 24 753 23 592 1 161 100 344 2 534 97 810 75 611 22 199 16 954 5 245

         Okt. 77 717 4 360 73 357 48 194 25 163 23 989 1 174 96 879 2 722 94 157 71 848 22 309 17 098 5 211

Reformländer
 
1999 16 402 231 16 171 4 603 11 568 10 934 634 6 256 78 6 178 481 5 697 3 119 2 578
2000 19 082 240 18 842 5 028 13 814 13 104 710 8 202 113 8 089 928 7 161 4 384 2 777
2001 20 444 204 20 240 6 103 14 137 13 449 688 9 095 151 8 944 1 699 7 245 4 341 2 904
2002 4) 20 339 332 20 007 5 680 14 327 13 586 741 10 106 175 9 931 2 119 7 812 4 574 3 238

2003         Juli 21 008 298 20 710 6 086 14 624 13 836 788 11 783 173 11 610 2 517 9 093 5 057 4 036
         Aug. 21 199 280 20 919 6 135 14 784 13 996 788 11 827 184 11 643 2 588 9 055 4 809 4 246
         Sept. 21 193 245 20 948 6 010 14 938 14 165 773 12 211 194 12 017 2 697 9 320 5 241 4 079

         Okt. 21 888 288 21 600 6 074 15 526 14 719 807 12 793 184 12 609 2 719 9 890 5 677 4 213

Entwicklungsländer 2)

 
1999 31 354 956 30 398 8 971 21 427 20 123 1 304 24 760 2 441 22 319 9 422 12 897 6 009 6 888
2000 39 508 734 38 774 15 154 23 620 22 476 1 144 30 345 2 366 27 979 13 527 14 452 7 631 6 821
2001 38 772 827 37 945 14 789 23 156 21 955 1 201 29 965 2 120 27 845 12 518 15 327 7 283 8 044
2002 4) 33 258 624 32 634 9 724 22 910 21 824 1 086 30 162 1 751 28 411 13 267 15 144 7 317 7 827

2003         Juli 31 179 1 157 30 022 8 879 21 143 19 542 1 601 34 271 1 662 32 609 17 516 15 093 6 787 8 306
         Aug. 31 369 1 292 30 077 8 707 21 370 19 780 1 590 34 100 1 706 32 394 16 851 15 543 7 048 8 495
         Sept. 31 146 1 310 29 836 8 955 20 881 19 265 1 616 33 705 1 774 31 931 16 519 15 412 6 767 8 645

         Okt. 31 662 1 621 30 041 9 461 20 580 18 887 1 693 32 592 1 714 30 878 15 185 15 693 6 932 8 761

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in einschl. Griechenland. — 2 Bis April 2002 einschl. Zypern. — 3 Ab Mai 2002
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der einschl. Zypern. — 4 Änderung des Berichtskreises wegen Erhöhung der
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- Meldefreigrenze. — 5 Bis Dezember 2002 einschl. Guernsey, Jersey und Insel
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der Man. — 6 Ab Januar 2003 einschl. Guernsey, Jersey und Insel Man. 
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Schweden Vereinigtes Norwegen Schweiz Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK SEK GBP NOK CHF CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 27,421 2,926  25,580 115,740 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 26,912 2,753  25,143 111,198 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 21,248 2,483  23,303 111,949 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 21,013 2,4816 22,982 118,712 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 20,116 2,2620 22,614 121,240 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 22,434 2,3478 23,292 121,891 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 22,718 2,8410 24,508 119,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 22,128 2,9142 23,297 121,414 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 8,8075 0,65874 8,3104 1,6003 1,5840 1,6523 2,0145
2000 0,9236 99,47 7,4538 8,4452 0,60948 8,1129 1,5579 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 9,2551 0,62187 8,0484 1,5105 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 9,1611 0,62883 7,5086 1,4670 1,4838 1,7376 2,0366

2002         Febr. 0,8700 116,23 7,4299 9,1828 0,61160 7,7853 1,4775 1,3880 1,6963 2,0771
         März 0,8758 114,75 7,4324 9,0594 0,61574 7,7183 1,4678 1,3903 1,6695 2,0261

         April 0,8858 115,81 7,4341 9,1358 0,61407 7,6221 1,4658 1,4008 1,6537 1,9995
         Mai 0,9170 115,86 7,4356 9,2208 0,62823 7,5207 1,4572 1,4210 1,6662 1,9859
         Juni 0,9554 117,80 7,4330 9,1137 0,64405 7,4043 1,4721 1,4627 1,6793 1,9517

         Juli 0,9922 117,11 7,4301 9,2689 0,63870 7,4050 1,4624 1,5321 1,7922 2,0646
         Aug. 0,9778 116,31 7,4270 9,2489 0,63633 7,4284 1,4636 1,5333 1,8045 2,1076
         Sept. 0,9808 118,38 7,4271 9,1679 0,63059 7,3619 1,4649 1,5434 1,7927 2,0847

         Okt. 0,9811 121,57 7,4297 9,1051 0,62994 7,3405 1,4650 1,5481 1,7831 2,0381
         Nov. 1,0014 121,65 7,4280 9,0818 0,63709 7,3190 1,4673 1,5735 1,7847 2,0155
         Dez. 1,0183 124,20 7,4264 9,0961 0,64218 7,2948 1,4679 1,5872 1,8076 1,9947

2003         Jan. 1,0622 126,12 7,4324 9,1733 0,65711 7,3328 1,4621 1,6364 1,8218 1,9648
         Febr. 1,0773 128,60 7,4317 9,1455 0,66977 7,5439 1,4674 1,6299 1,8112 1,9457
         März 1,0807 128,16 7,4274 9,2265 0,68255 7,8450 1,4695 1,5943 1,7950 1,9497

         April 1,0848 130,12 7,4255 9,1541 0,68902 7,8317 1,4964 1,5851 1,7813 1,9700
         Mai 1,1582 135,83 7,4246 9,1559 0,71322 7,8715 1,5155 1,6016 1,7866 2,0083
         Juni 1,1663 138,05 7,4250 9,1182 0,70224 8,1619 1,5411 1,5798 1,7552 2,0069

         Juli 1,1372 134,99 7,4332 9,1856 0,70045 8,2893 1,5476 1,5694 1,7184 1,9386
         Aug. 1,1139 132,38 7,4322 9,2378 0,69919 8,2558 1,5400 1,5570 1,7114 1,9137
         Sept. 1,1222 128,94 7,4273 9,0682 0,69693 8,1952 1,5474 1,5330 1,6967 1,9227

         Okt. 1,1692 128,12 7,4301 9,0105 0,69763 8,2274 1,5485 1,5489 1,6867 1,9446
         Nov. 1,1702 127,84 7,4370 8,9939 0,69278 8,1969 1,5590 1,5361 1,6337 1,8608

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Bei-
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf heft zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich:
Indikatoren der preislichen Wettbe- Effektive nominale Wechselkurse ausgewählter fremder
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- Währungen gegenüber den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro schaft 3) 4) ländern 3) 5) 6)

Enger Länderkreis 1) Weiter Länderkreis 2) 19 Industrieländer 5) 49 Länder 7)

auf Basis der
Real Real Preisdefla-

toren desauf Basis der auf Basis der
Gesamt- auf Basis der PfundVerbraucher- Verbraucher- Kanadischer Schweizer Japanischer

Zeit Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Dollar Franken Yenabsatzes 8)

1995 107,8 108,8 93,2 107,9 109,6 110,4 110,3 86,1 84,0 106,4 105,4 115,6
1996 107,9 108,8 95,4 106,0 106,2 106,8 105,2 90,9 85,9 108,8 104,2 100,6
1997 99,1 99,5 90,4 96,7 100,7 101,4 99,0 98,8 99,8 109,7 97,9 95,9
1998 101,5 101,3 96,6 99,2 100,9 101,1 100,1 103,4 103,3 103,5 99,9 89,7
1999 95,7 95,8 96,6 95,9 97,8 98,0 97,7 100,8 102,3 102,2 98,3 105,1

2000 85,7 86,3 88,2 86,2 91,9 92,6 91,1 105,4 105,2 103,6 96,8 117,9
2001 87,3 88,6 91,0 87,9 92,1 93,0 91,4 112,0 103,6 100,5 100,5 106,7
2002 90,0 92,5 95,6 91,8 93,3 94,0 92,6 110,7 104,2 98,7 104,9 100,8

1998         1.Vj. 98,8 98,8 92,6 96,4 99,4 99,8 98,7 103,2 104,5 107,3 100,1 92,5
         2.Vj. 100,2 100,1 94,2 97,5 100,7 100,7 99,1 104,8 104,8 106,5 98,5 86,8
         3.Vj. 102,5 102,5 97,8 100,4 101,6 102,1 101,1 106,3 104,1 102,0 99,4 83,7
         4.Vj. 104,2 103,8 101,7 102,6 101,8 101,8 101,6 99,4 99,8 98,0 101,6 95,7

1999         1.Vj. 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
         2.Vj. 96,1 96,0 96,5 96,1 98,6 98,3 97,8 102,8 102,8 103,5 98,6 99,0
         3.Vj. 94,6 94,7 95,5 94,8 97,1 97,8 97,3 101,4 102,3 102,3 97,7 106,2
         4.Vj. 92,2 92,2 94,2 92,8 95,6 95,9 95,6 99,1 104,1 102,8 96,7 115,2

2000         1.Vj. 89,0 89,5 91,1 89,3 93,8 94,8 93,5 101,5 106,4 104,9 95,1 114,9
         2.Vj. 86,0 86,4 88,4 86,5 92,0 92,5 91,3 104,3 105,4 103,7 96,5 118,4
         3.Vj. 84,8 85,4 87,3 85,2 91,4 92,1 90,4 106,2 103,9 104,1 97,2 119,2
         4.Vj. 83,0 83,8 85,9 83,7 90,3 91,0 89,3 109,4 105,0 101,6 98,2 119,2

2001         Jan. 89,2 89,9 91,7 88,7 . 94,0 92,3 107,7 102,4 102,7 100,0 108,3
         Febr. 88,3 89,1 91,0 88,0 92,8 93,9 92,1 108,8 102,0 101,6 99,2 109,9
         März 88,4 89,4 91,4 88,5 . 93,6 92,0 111,5 102,9 99,7 99,3 106,0

         April 87,6 88,8 91,0 88,1 . 93,1 91,5 113,0 103,7 100,0 99,4 104,9
         Mai 85,9 87,2 89,3 86,4 91,5 92,4 90,5 113,1 104,3 101,3 98,3 107,5
         Juni 84,7 86,0 88,1 85,2 . 91,9 89,8 114,1 104,4 102,7 98,5 108,3

         Juli 85,4 86,8 89,1 86,0 . 92,7 90,8 114,3 104,9 102,5 99,5 105,8
         Aug. 87,7 89,0 91,8 88,4 91,8 93,4 91,9 111,6 103,0 101,1 100,4 106,4
         Sept. 88,0 89,3 92,6 89,1 . 93,1 92,0 110,7 103,8 99,1 102,2 108,2

         Okt. 88,0 89,6 92,8 89,3 . 92,7 91,6 111,8 103,7 99,0 103,0 106,2
         Nov. 86,8 88,4 91,3 87,8 92,3 92,0 90,7 113,3 104,0 97,8 103,4 106,3
         Dez. 87,7 89,8 91,9 88,7 . 93,5 91,9 114,1 104,3 99,0 103,3 102,1

2002         Jan. 87,6 90,0 91,6 88,1 . 93,6 91,4 116,4 104,9 97,9 103,3 98,3
         Febr. 86,8 89,0 91,1 87,4 92,3 93,3 90,9 117,3 105,3 98,5 102,7 98,2
         März 86,8 89,3 91,3 87,9 . 93,2 90,9 116,1 104,6 98,7 103,4 99,8

         April 87,2 89,7 91,7 88,2 . 92,7 90,5 115,3 105,2 99,0 103,8 99,4
         Mai 88,6 91,1 93,7 90,0 93,0 93,2 91,4 112,0 103,5 100,4 105,1 101,2
         Juni 90,6 93,2 96,4 92,6 . 94,2 92,8 109,0 101,9 101,0 104,9 101,7

         Juli 91,7 94,4 98,2 94,3 . 95,2 94,4 106,0 103,5 99,4 106,0 104,3
         Aug. 91,1 93,6 97,7 93,6 93,8 94,6 93,6 107,3 103,5 98,0 105,7 104,3
         Sept. 91,2 93,8 98,0 93,8 . 94,1 93,3 107,6 104,7 97,7 105,6 102,5

         Okt. 91,7 94,3 98,5 94,4 . 94,0 93,3 108,5 105,0 97,6 105,8 99,8
         Nov. 92,5 95,1 99,3 94,9 94,2 94,0 93,3 106,8 104,3 97,7 106,1 100,8
         Dez. 93,6 96,7 100,4 96,3 . 95,6 94,9 106,0 104,0 98,3 106,5 99,6

2003         Jan. 95,8 98,8 103,0 98,1 . 96,3 95,8 103,0 102,6 98,8 107,9 100,4
         Febr. 97,1 100,2 104,4 99,4 95,9 97,0 96,5 102,2 101,2 100,5 108,0 99,2
         März 97,9 101,2 105,1 100,3 . 97,0 96,6 101,4 99,3 103,0 108,1 99,8

         April 98,6 102,1 105,2 100,6 . 96,9 96,3 101,4 98,7 104,1 106,4 98,6
         Mai 102,5 106,1 109,1 104,1 p) 97,5 98,3 97,9 96,7 96,9 109,0 106,5 97,7
         Juni 102,7 106,6 109,3 104,5 . 98,7 98,3 96,1 98,9 111,2 104,9 96,3

         Juli 101,4 105,2 107,8 102,9 . 98,8 97,9 97,8 98,5 109,5 103,9 97,3
         Aug. 100,3 103,9 106,6 101,6 p) 97,1 98,1 97,1 99,1 98,1 108,4 104,0 98,3
         Sept. 99,9 103,5 106,4 101,5 . 97,2 96,5 97,2 98,2 110,5 103,3 101,1

         Okt. 101,3 105,2 108,3 103,3 . 97,6 97,2 93,3 98,8 113,1 103,7 103,7
         Nov. 101,2 105,1 108,3 103,2 ... 97,3 96,9 93,0 99,5 114,1 102,9 103,9

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der
treffenden Währung. — 1 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen eng gefassten Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Länder: Alge-
Durchschnitte der Euro-Wechselkurse bzw. vor 1999 der Wechselkurse der rien, Argentinien, Brasilien, China, Estland, Indien, Indonesien, Israel, Kro-
Euro-Vorgängerwährungen gegenüber den Währungen folgender Länder: atien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Polen, Ru-
Australien, Dänemark, Griechenland, Hongkong, Japan, Kanada, Norwegen, mänien, Russische Föderation, Slowakei, Slowenien, Südafrika, Taiwan, Thai-
Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Vereinigtes Königreich und land, Tschechische Republik, Türkei, Ungarn und Zypern. — 3 Berechnung
Vereinigte Staaten. Die dabei verwendeten Gewichte beruhen auf dem Han- methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermittlung des
del mit gewerblichen Erzeugnissen von 1995 bis 1997 und spiegeln auch Dritt- effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001,
markteffekte wider. Seit Januar 2001 zählt Griechenland beim effektiven S. 54 ff.). — 4 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der Wettbewerbs-
Wechselkurs des Euro nicht mehr zu den Partnerländern; das Gewichtungs- fähigkeit. — 5 EWU-Länder sowie enger Länderkreis der EZB außer
schema wurde entsprechend angepasst. Auf Grund der Änderung des Ge- Australien, Hongkong, Singapur und Südkorea. — 6 Angaben bis Ende 1998
wichtungsschemas sind die Angaben zum effektiven Wechselkurs ab Januar ermittelt durch Verkettung mit den bis Oktober 2001 veröffentlichten Ergeb-
2001 nicht vollständig mit früheren Angaben vergleichbar. Soweit die Ver- nissen. — 7 EWU-Länder sowie weiter Länderkreis der EZB. — 8 Jahres- bzw.
braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur Vierteljahresdurchschnitte. 
Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, April 2000, S. 41 ff. —
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�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Presse und In-

formation zu beziehen. Außerdem kann

gegen Kostenerstattung eine monatlich

aktualisierte Datei mit circa 40 000 ver-

�ffentlichten Zeitreihen der Bundes-

bank auf Magnetband-Kassette oder

Zip-Diskette �ber die Abteilung Statisti-

sche Informationssysteme, mathemati-

sche Methoden bezogen werden. Be-

stellungen werden schriftlich unter den

im Impressum angegebenen Anschriften

erbeten. Eine Auswahl von Zeitreihen

steht auch im Internet zum Herunterla-

den bereit.

Gesch�ftsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2002 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2003 beigef�gte Verzeichnis.

Januar 2003
– W�hrungsreserven: Entwicklung und Bedeu-

tung in der W�hrungsunion
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– Rolle und Bedeutung von Zinsderivaten

– Neue Mindestanforderungen an das Kredit-

gesch�ft: MaK und Basel II

– Berichte aus dem Forschungszentrum

Februar 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2002/2003

M�rz 2003
– Der geldpolitische Handlungsrahmen

des Eurosystems – Erfahrungen und Maßnah-

men zur Verbesserung seiner Effizienz

– Gesamtwirtschaftliche Aspekte der Aktien-

kursentwicklung

– Zur Entwicklung des Produktionspotenzials in

Deutschland

– Die deutsche Zahlungsbilanz im Jahr 2002

April 2003
– Die Entwicklung der �ffentlichen Finanzen in

Deutschland nach der Qualifikation f�r die

Europ�ische W�hrungsunion

– Die Entwicklung der Bankeinlagen in Deutsch-

land

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen im Jahr 2001

– Finanzsanktionen: Rechtsrahmen und Umset-

zung in Deutschland

Mai 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2003

Juni 2003
– Zur Diskussion �ber Deflationsgefahren in

Deutschland

– Die gesamtwirtschaftlichen Finanzierungs-

str�me im Jahr 2002

– Die Entwicklung der Kapitalverflechtung der

Unternehmen in Deutschland mit dem Aus-

land von Ende 1998 bis Ende 2001

– Deutsche Ergebnisse der Umfrage zum Kredit-

gesch�ft im Euro-W�hrungsgebiet

– Wie sehr soll die Geldpolitik auf andere wirt-

schaftspolitische Entscheidungstr�ger achten?

Die Bundesbank-Fr�hjahrskonferenz 2003

Juli 2003
– Wirtschafts- und w�hrungspolitische Zusam-

menarbeit der EU mit den beitretenden L�ndern

nach Unterzeichnung des Beitrittsvertrages

– Zur Lage der �ffentlichen Finanzen in den der

EU beitretenden L�ndern

– Die Finanzm�rkte in den mittel- und osteuro-

p�ischen L�ndern vor dem Beitritt zur EU

– Berichte aus dem Forschungszentrum

August 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2003

September 2003
– Die Ertragslage der deutschen

Kreditinstitute im Jahr 2002

– Preisindikatoren f�r den Wohnungsmarkt

– Validierungsans�tze f�r interne Ratingsysteme

Oktober 2003
– Wettbewerbsposition und Außenhandel der

deutschen Wirtschaft innerhalb des Euro-

Raums

– Zur wirtschaftlichen Situation kleiner und mitt-

lerer Unternehmen in Deutschland

– Zur Entwicklung und Bedeutung der Bildungs-

ausgaben in Deutschland

November 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2003

– Zur W�hrungsverfassung nach dem Entwurf

einer Verfassung f�r die Europ�ische Union

Dezember 2003
– Bericht zur Stabilit�t des deutschen Finanz-

systems

– Das deutsche Bankensystem im Stresstest
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 3)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

Dezember 20023)

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20033)

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20034)5)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Dezember 20033)6)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2002, September 2003

5 Jahresabschl�sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M�rz 19991)

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen f�r 1998 bis 2000,

M�rz 20031)

7 Erl�uterungen zu den Leistungspositionen der

Zahlungsbilanz, September 20013)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

September 2003

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

Juni 20031)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2003

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Mai 20023)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Sonderver�ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz�sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf�gbar.
3 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“, „Aus-
landsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellarische
Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und Akti-
vit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen Texte)
sind in englischer Sprache erh�ltlich.
5 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar.
6 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Serie 1:

Volkswirtschaftliches Forschungszentrum

M�rz 2003 08/03

Die internationale Integration der Devisenm�rkte

in den mittel- und osteurop�ischen Beitrittsl�n-

dern: Spekulative Effizienz, Transaktionskosten

und Wechselkurspr�mien

M�rz 2003 09/03

Determinants of German FDI: New Evidence from

Micro-Data

M�rz 2003 10/03

On the Stability of Different Financial Systems

April 2003 11/03

Determinants of German Foreign Direct Invest-

ment in Latin American and Asian Emerging Mar-

kets in the 1990s

Juni 2003 12/03

Active monetary policy, passive fiscal policy and

the value of public debt: some further monetarist

arithmetic

Juni 2003 13/03

Bidder Behavior in Repo Auctions without Mini-

mum Bid Rate: Evidence from the Bundesbank

Juni 2003 14/03

Did the Bundesbank React to Stock Price Move-

ments?

15/2003

Money in a New-Keynesian model estimated with

German data

16/2003

Exact tests and confidence sets for the tail coeffi-

cient of a-stable distributions

17/2003

The Forecasting Performance of German Stock

Option Densities

18/2003

How wacky is the DAX? The changing structure of

German stock market volatility

Serie 2:

Banken und Finanzaufsicht

1/2003

Measuring the Discriminative Power of Rating

Systems

2/2003

Credit Risk Factor Modeling and the Basel II IRB

Approach

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20013)

2a Grundsatz I �ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II �ber die Liquidit�t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f�r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

* Fr�here Diskussionspapiere sind – zum Teil als Zusam-
menfassungen – im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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